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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 109. Morgen⸗Ausgabe. 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Sonnabend, den 5. März 1864. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 4. März. Der „Moniteur“ ſchreibt: Erzherzog 
Maximilian wird in Brüſſel durch eine Indispoſition zurück 
gehalten. Das verbreitete Gerücht, er verzichte darauf, nach 
Mexico zu gehen, entbehrt jeder Begründung. (Wolff's T. B.) 

Altona, 4 März. Der „Alton. Merkur“ jagt: Die Ans 
fertigung von Uniformen für die fchleswig-holjtein’sche Armee 
iſt allerdings auf Veranlaſſung der Bundescommiſſäre von den 
Auftraggebern ſiſtirt worden. (Wolffs T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiebe unter Abendpoſt.) 


Zelegranhifche Courſe und Börfen: Nachrichten. 


Dberiählefiihe Litt. B. 13844, . 1 . 
erreich. Credit⸗Aktien 74%. 


—— 


noten 83%. Wien 2 Monate 83 . Darmſtädter 84%. Köln⸗Minden 174 
Aale hee Wülpelms » Rorpbahn 56%. Mainz⸗Ludwigshafen 122. Italien. 
nleihe 66%. Genfer Credit⸗Aktien 47%, Commandit⸗Antheile 96. Ruſſ. 
Banknoten 85. Hamburg 2 Monat —. ondon 3 Monat —. Paris 
| Monat —. Verhältnißmäßig feſt, ſchwac t. 
| Wien, 4. März. Morgen +Gowe.] Credit⸗Aktien 177, 80, 1860er 
London 118, 90. 


Aktenſtücke zur ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage. 
aus dem engliſchen Blaubuche.) Grag 
Am 27. Auguſt 1863 meldet Sir A. Paget aus Kopenhagen, daß die 
däniſche Regierung die Zurücknahme des Märzpatents entſchieden verweigert. 
Carl Ruffell läßt indeß nicht ab, feine Bedenken gegen eine Bundes⸗ 
Execution in Holſtein fleißig und energiſch auszuſprechen. So ſchreibt er am 
31. Auguſt an Mr. Lowther über eine Unterredung mit dem preußiſchen 
Geſchäfksträger, Herrn v. Katte: 
Ich habe Herrn v. Katte willen laſſen, daß Ihrer Majeftät Regierung, 
nach der meiner Empfehlung im vorigen Jahre zu Theil gewordenen 
Aufnahme, nicht die Abſicht habe, der däniſchen ge ierung irgend eine 
Mittheilung zu machen; aber daß Oeſterreich und 5 wenn ſie 
darin beharren, dem Bunde zu einer jetzt vorzunehmenden Execution zu 
rathen, dies gegen den von Ibrer Maſeſtät Regierung ſchon ertheilten 


Rath thun und die Ve ichlei i 
Ang ar rantwortlichkeit für alle etwaigen Folgen werden 


— — — den Dänen zu Hilfe zu kommen. Graf M 
8 8 


ruhig anzunehmen. a 5 
ben so 25 haben Earl Ruſſell's Mahnungen ihre Wirkung in Wien 


und Berlin verfehlt, 

erllärte ihm Graf Rechberg, er habe ſich nicht ohne Erfolg bemüht, den 

Wortlaut der Bundesbeſchlußfaſſung zu mildern, aber die Bundesgeſetze zu 

Andern, das ſei für Oeſterreich und Preußen eine Unmdͤglichkeit. Dänemark 

babe verſprochen, den Herzogthümern keine Geſetze zu oetroyiren, und wie 

ſei dies Verſprrchen gehalten worden? — Faſt gleichzeitig, am 11. Septbr., 
ſchreibt Herr v. Bismarck an Herrn v. Katte: 

Wenn Lord Ruſſell auf eine Trennung zwiſchen der ſchleswigſchen und 
pholſteiniſchen Frage anſpielt und den europäiſchen Charakter der erſteren 
15 gu Sprache bringt, ſo wird Jedermann, der den Gang der Dinge feit 

858 mit irgend einem Grade von Aufmerkſamkeit beobachtet hat, ſich 
leicht überzeugen, daß ſowohl die deutſchen Großmächte wie der Bund 
nicht nur den geſonderten Charakter der beiden Fragen niemals aus den 
Augen verloren, ſondern ſich bemüht haben, dieſe Fragen, ſo weit die 
Natur der Dinge es erlaubte, und ſelbſt mehr als eine ſtarte öffentliche 

Meinung in Deutſchland billigen wollte, auseinander zu halten. — Wie 
fo die bolſteiniſche Frage und die 5 des Bundestages zu ſei⸗ 
nem Mitgliede, dem Herzoge von Holſtein und Lauenburg, jemals einen 
internationalen 2 annehmen konnten, iſt nicht 8 Dieſe 

l welche der Vertreter Dänemarks in feiner legten Erklärun 
gegen den Bundestag aufgeftet bat, kann nur mit größter Beſtimmtheit 
FR ewieſen werden. Wenn die däniſche Regierung dieſen Satz aus 

a u die Unterhandlungen der Jahre 1851—52 beziehen, fo vergißt fie, 
daß dieſe Unterhandlungen n in ſo weit, als ſie 0 auf Schleswi 
* en, einen internationalen Charakter hatten, dagegen in Bezug au 

Fon Holſtein um dem Könige von Dänemark, ſondern mit dem Herzoge 

Nun Sendet ſch ban Nu pehflogen wurden. 

am 16. September an Me. Geh aii 1 5 en 11 5 
folgende, feiner Meinung gach unumftäßlice, bier gabe daf; ehe und he 

Dänemark iſt Deutſchland eine erschöpfende schriftliche Erklärung 
über die DR der ne vom 30. März für die Gefeke, und 
namentlich für die finanzielle Stellung der Herzogthümer Holſtein und 
Lauenburg ſchuldig. 2) Deutſchland kann gerechter Weiſe keine Bundes⸗ 
Crecution anordnen, um die Einführung einer Dänemark, Schleswig, 
Holſtein und Lauenburg gemeinſamen Verfaſſung zu fördern oder zu 
verhindern. 3) Die Angelegenheiten Schleswigs können zwiſchen Deutſch⸗ 

Aland und Dänemark nur als eine internationale Angelegenheit behandelt 

N werden. 4) Als eine Sache von internationaler Bedeutung iſt zu wün⸗ 

chen, daß Deutſchland mit Genauigkeit angebe, welche Rechte es für die 

ae Einwohner Schleswigs in Anſpruch nimmt, und in welcher 

Weife Danemark di Mi unften der Deutſchen übernommenen Verbind⸗ 

Weh ten, nach der 1 des deutſchen Bundestages, verletzt hat... 
Sr — ſo ſchließt die Depeſche — die Regierung des Kaiſers der 
Feten sen der Meinung iſt, daß ein britiſches und franzöſiſches Aner⸗ 
Nie en guter Dienſte irgend einen Nutzen verſpricht, fo wäre Ihrer Maj. 
9 gierung zu einer ſolchen Politik bereit. Sollte jedoch die franzöſiſche 
unten Ml einen ſolchen Schritt für wahrſcheinlich fruchtlos halten, ſo 

b dem be äiwei Mächte den Regierungen von Oeſterreich und Preußen 
und dem deutſchen Bunde die Erinnerung zurufen, daß irgend ein von 
ihnen unternommener Schritt, der die Integrität und Unabhängigteit 
kauen wirt cen kann, dem Vertrag vom 8. Mai 1852 zuwider⸗ 

Hierauf erfolgt eine ablehnende Antwort. Mr. Grey ſchreibt am 18, Sept. 

zurück, da Ar Drouyn de Lhuys alle 4 Punkte des Carl Ruſſell billige, 


aber — fährt er fort — ini von ei 
e berfree Dis Nnebieen gute 
— wäre nutz 


— 


preche. as Anerbieten guter 
los., Der zweite el agene Schritt (die Mahnun 
wäre großentheils 


* \ 


der ag von 1852) 


Wie Lord Bloomfield am 10. September ſchreibt, 


mſtande ableiten will, daß die Beſchlüſſe des Bundestages ſich f 


in der wa Bong befolgten Politik analog. Er Br feine Luft 
(und er geſtand offen, daß er es dem Kaiſer jagen werde), Frankreich in 
dieſelbe Stellung gegenüber Deutſchland wie gegenüber Ruß⸗ 
land zu bringen. ollte man an die deutſchen Mächte eine ſolche 
Mahnung, wie an Rußland richten, ſo müßte man bereit ſein, weiter zu ge⸗ 
hen, und eine Handlungsweiſe zu ergreifen, die der Würde zweier Groß⸗ 
mächte angemeſſener wäre u. |. w. u. |. w. Schließlich berichtet Mr. Grey, 
1 fran iſche Miniſter habe geſagt, daß Frankreich ſich völlig freie Hand 
aſſen wolle. 5 5 

Rußland iſt gegen die däniſche Auffaſſung. Am 12. Sept. (31. Auguſt 
alten Styls) ſchreibt Fürſt Gortſchakoff an Baron Brunnow: 

. . .. Es iſt wahr, daß die Sendung von Bundestruppen nach Hol⸗ 
ſtein dem Bunde die Mittel geben kann, auf die Angelegenheiten des 
benachbarten Herzogthums einen außerföderalen Druck zu üben. Aber 
Deutſchland ignorirt den Umſtand nicht, daß die ſchleswigſche Angelegen⸗ 
heit einen internationalen Charakter hat, und daß die nichtdeutſchen 
Mächte, Rußland, Frankreich und England, gleich viel Intereſſe haben, 
die Unabhängigkeit und Integrität der dänischen Monarchie aufrecht zu 
erhalten. — Wenn das londoner Kabinet für gut hielt, ſeinerſeits die 
dänische Regierung wegen der Eventualität eines Kriegsfalles zu beru⸗ 
higen, ſo würde Baron Nicolay in Kopenhagen mit dem Bac Ver⸗ 
treter cooperirfen. 

Carl Ruſſell, der in feiner Vermittlet⸗Rolle bald deutſch, bald däniſch 
geſinnt erſcheint, aber im Grunde nur an den europälfhen Frieden denkt, 
ſchrieb am 25. September an den Grafen Wachtmeiſter⸗ Ihrer Majeſtät 
Regierung iſt nicht bereit, zu erklären, daß Dänemark ganz und gar in ſei⸗ 
nem Rechte ſei, oder daß Deutſchland nicht einige Gründe habe, ſich über die 
Lage der deutſchen Bevölkerung in Schleswig zu beſchweren. 

Mr. Ward fragt am 25. September — auf das Erſuchen des hambur⸗ 
ger Syndikus Merck — bei Carl Ruſſell an, ob Ihre Majeftät Regie⸗ 
rung den Dänen geſtatten würde, eine Bundes⸗Crecution als Kriegsmaß⸗ 
Bad zu behandeln und darauf hin die Elbe und Weſer zu blokiren? Er 
hebt hervor, welchen ungeheuren Schaden der britiſche Handel dadurch erlei⸗ 
den müßte. (Eine Antwort hierauf iſt unter den bis heute vorgelegten 
Schriftſtücken nicht zu finden.) 

Am 29. September endlich wendet ſich Earl Ruſſell nochmals durch 
Sir A. Malet an den Bundestag und giebt zu bedenken: i 

daß die Verfaſſung der ganzen däniſchen Monarchie nicht unter die 
Gerichtsbarkeit des deutſchen Bundes geſtellt werden könne, daß Däne⸗ 
mark ſelbſt in der Vertheidigung gegen einen auswärtigen Feind behin⸗ 
dert wäre, wenn Holſtein und Lauenburg ein Veto gegen die Beſchlüſſe 
des daͤniſchen Parlaments und der däniſchen Regierung hätten; daß 
brer Maj. Regierung nicht mit Gleichgiltigkeit eine i nee den ſehen 
Önnte, die nur unter Bedingungen, welche die däniſche Verfaſſung 
nachtheilig affiziren würden, aufhören ſollte; daß Ihrer Majeftät Res 
gierung Br militäriſche Beſatzung nicht ols einen ben Ge⸗ 
brauch der Bundesgewalt anſehen oder eine Bundes⸗Execution nennen 
könnte; und daß Ihrer Majeſtät Regierung den Bund dringend erſuche, 
inne zu halten und die Streitfragen lieber der Vermittelung der Mächte 
zu überlaſſen 


Vor⸗ 
eord⸗ 


Verf, 


in den 


wan Monarchie hinzuwirken. 
er 


er Erfolge 
ropa beis 


Die Depeſche vom 12. Dezember v. J., in welcher Lord Wodehouſe 
über eine merkwürdige Unterredung mit Herrn p. Bismarck berichtet, haben 
wir bereits im geſtrigen Mittagblatte mitgetheilt; wir erwähnen noch einer 
Ruſſell'ſchen Depeſche vom 17. ir er an Wodehouſe, in welcher 
jener den Charakter der November⸗Ver aſſung erörtert und zu dem Reſultate 

elangt, daß dieſelbe ihrem Weſen nach die Einverleibung Schleswigs in 
änemark in ſich begreift und daher aufgehoben werden müſſe. Die britiſche 

Regierung wünſcht, daß dies in einer der Würde und dem Charakter Däne⸗ 

marks als eines freien und unabhängigen Staates entſprechenden Weiſe ges 

chehen möge. ; 

— ——— ä äwtTimg 

we BSreußemn 

Berlin, 3. März. [Amtliches]. Se. Majeftät der König haben aller 

gnädigft geruht: An diene des verſtorbenen Conſuls Fri in Sta 

Danger den dortigen Kaufmann Th. S. Falck zum Conful daſelbſt zu ers 

Der Kaufmann E. B. Schneidler in Cardenas iſt zu ular⸗A 
9 . 5 ea ehe ch ö : ſt zum Conſular⸗Agen⸗ 

Dem Bergmeister Th. Hundt ze Siegen iſt unter dem 29. Febr. 1864 
etn Patent auf eine Erz- und Kohlenſetzmaſchine, ſoweit dieſelbe für neu 
und eigenthumlich erkannt worden, und ohne Jemand in der Benutzung ber 
kannter Theile zu beſchränken, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, 
und für den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt worden. 

„Der Notariats⸗Candidat Hinderkotte in Rheinberg iſt zum Notar für 
den Friedensgerichtsbezirk Adenau, im Landgerichtsbezirſe Coblenz, mit Ans 
4 ſeines Wobnſthes in Adenau, ernannt worden. Der bisherige Re⸗ 
ligionslehrer an der Realſchule zu Reiſſe, Hugo Schiel, ift bei dem Gym⸗ 
naſium zu Glaz als Religionslehrer und als Regens des mit dieſer Anſtalt 
verbundenen Convicts angeſtellt worden. 5 

Berlin, 3. März. [Se. Maj. der König] empfingen um 
10% Uhr Se. Hoheit den Erbprinzen von Anhalt, von der Armee in 
Schleswig⸗Holſtein nach Deſſau durchreiſend; ſodann den Major z. D. 
Siercks, und hierauf den Gouverneur, General der Infanterie v. Schack, 
mit dem Hauptmann im Generalſtabe, Bronſatt von Schellendorff II., 
der in Dienſtangelegenheit zur Armee geht. Um 11% Uhr begann 
der Vortrag des Kriegsminiſters und des Militär⸗Cabinets. um 44 
ertheilte Se. Maj. dem k. k. General der Cavallerie, Fürſt Franz 
Liechtenſtein, eine Abſchieds⸗Audienz. 


[Ihre Mai. die Königin] 


ſchen Andacht im Dome bei. 3 
Heute Abend findet im koͤnigl. Palais eine größere Abend⸗Geſell⸗ 


tragen. 


wohnte geftern Abend der liturgi⸗ 


an 5 
der von England und Nen ſchaft ſtatt, zu welcher außer den beiden Botſchaftern und dem diplo⸗ 


1 hatten am 22. Gelegenheit, ihre Büchſen ſtatt gegen die Scheiben der 


matiſchen Corps mehrere anweſende Fremde und ſämmtliche Höfe ge⸗ 
laden find, und mit welcher eine muſtkaliſch⸗dramatiſche Unterhaltung 
verbunden iſt. (St.⸗A.) 
Berlin, 3. März. [Mobilmachung der 5. Diviſion. 

— Die lübbener Jäger im Fluge von Frankfurt über Ham⸗ 
burg nach dem Sundewitt. — Ein combinirter Stoß gegen 
den Feind in Ausſicht.] Der geſtrigen Mittheilung haben wir 
heut noch hinzuzufügen, daß, wie wir äußerlich erfahren, auch der 
Stab der 5. Divifion (Frankfurt a. O.) die Ordre zur Mobilmachung 
erhalten hat. Commandeur dieſer Divifion iſt der General⸗Lieutenant 
v. Tümpling, welcher früher die Cavalleriebrigade in Breslau be⸗ 
fehligte; wahrſcheinlich wird das Hauptquartier dieſes Generals nach 
Holſtein verlegt werden. Das brandenburgiſche Leib⸗Grenadier⸗Regiment, 
welches zu Frankfurt a. O. in Garniſon ſteht, wird ſchon morgen mit 
der Eiſenbahn abrücken und bald auch das 5. brandenburgiſche Inf. 
Regiment Nr. 48, welches mit 2 Bataillonen in Küſtrin ſteht, folgen. 
Wie wir vernehmen, ſoll ein Bataillon des 1. Schleſ. Grenadier⸗Rgts. 
Nr. 10 bereits nach dieſer Feſtung zum Erſatz abgerückt ſein. 
Ordre mag dem ſchleſiſchen Truppentheile auch etwas unerwartet ge⸗ 
kommen ſein. Alle Regimenter, welche die Kriegsreſerven unter der 
Fahne haben, müſſen in jetziger Zeit darauf gefaßt ſein, vom Kriegs⸗ 
Miniſterium über Nacht eine Marſchroute zu erhalten, die ſie in 
48 Stunden mittelſt der Eiſenbahn auf den Kriegsſchauplatz oder an 


irgend einen andern von ihrer Garniſon entfernten Punkt befördert. : E\ 


Als Beiſpiel führen wir das Jäger⸗Bataillon aus Lübben an, welches 
in kurzer Zeit große Contraſte durchzumachen hatte. Die Kriegsreſerven 
beſaß das Bataillon ſchon längere Zeit, jedoch es hatte keinen Marſch⸗ 
bereitſchaftsbefehl und gedachte am 5. Febr., es würde 4 Wochen ſpäter 
feine Exercier⸗ und Schießübungen noch eben fo in feiner Garniſon wie 
an dieſem Tage ausführen. Da traf am 6. der Mobilmachungsbefehl 
per Telegraph direct von Berlin an das Bataillon ein; nun hatte dafs 
ſelbe nach dem Mobilmachungsplane noch circa 10 bis 14 Tage Zeit, 
feine Mobilmachung vorzubereiten, ehe es den Befehl zum Audmarſch 
erwarten durfte. Doch das war ein Irrthum; ſchon den folgenden 
Tag, den 7., kam telegraphiſche Ordre: das Bataillon marſchirt morgen. 
Und ſo geſchah es auch; von Frankfurt ging's unaufhaltſam Tag und 
Nacht mit der Bahn bis Hamburg. Hier befand ſich das Bataillon 
plötzlich in dem Eldorado der allürten Armee. Mit einſtimmigem Ent⸗ 
zücken ſprechen Offiziere und Mannſchaften aller Truppen von der Gaſt⸗ 
freundſchaft der Hamburger, und dieſe Liebenswürdigkeit wird ohne 
nachzulaſſen ausgeübt, die jüngft Eingetroffenen werden wie die Erſten 
empfangen. Für einen Lieutenant zahlt die Stadt pro Tag 3 Thaler, 
Alſo die lübbener Jäger genoſſen dies Eldorada etwa 6 Tage; dann 
rief ſie plötzlich der telegraphiſche Befehl des Feldmarſchalls aus Apen⸗ 
rade nach den Schneefeldern des Sundewitt. Eiligſt ging es nun mit 
der Eiſenbahn wieder nordwärts bis Flensburg und dann im Eilmarſche 
auf den Kriegsſchauplatz des preußiſchen Armee⸗Corps. Kaum ange⸗ 
kommen, ſo hörten fie auch die Kanonen vor Düppel donnern und 


Garniſon, auf die feindlichen Dänen zu richten. — Je länger die a 
ſeit dem 22. 5 M. 85 deſto größer 255 arte 4 
blutigen Ereigniſſe, die ſich bei Düppel entwickeln müſſen. a 
furchtbare Wälle fein; unter der Erdbekleidung ſehr feſtes Mauerwerk, 
eder Hügel vor dem Uebergange nach Sonderburg eine dominirende 
Baſtion, eine Art Malakoff. Nach unſerm Dafürhalten wird man die 
düppeler Schanzen nicht allein angreifen, ſondern gleichzeitig auch in 
Jütland vordringen und Friedericia einſchließen. Beinahe darf man 
ſich auch der Hoffnung hingeben, daß 
verſuchen und die ſchützende Flankirung der daͤniſchen Schiffe durch eine 
Diverfion zu verhindern beſtrebt fein wird. Leicht moglich, daß das 
Zuſammenwirken dieſer Angriffe den Stoß gegen den Feind gleich von 
Anfang fo wirkſam und erſchütternd als möglich machen ſoll. Die 
Vermehrung des wirkſamſten Belagerungsgeſchützes, die Herbeiſchaffung 
rieſiger Munitionsmaſſen und die Verſtärkung der Bedienungsmann⸗ 
ſchaften für die ſchweren Geſchütze werden dann die Belagerung mog⸗ 
lichſt abkürzen können. Keine mehrfachen Parallelen, ſondern gleich ſo 

wirkſame Batterien, die den Sturm zulaſſen! Moͤge das blutige Werk 


Dieſe Be: 


Es follen 4 


unſere Flotte eine kühne Offenfive 5 


J 


wohl gelingen und zum Heile des großen Vaterlandes, zur vollen Be⸗ Bi; 


freiung der Herzogthümer und zum Ruhme unferer ſchwer geprüften 

Truppen ausfallen! f N 
= Berlin, 3. März. [General v. Manteuffel. — Die 

polniſche Inſurrection. — Wrangel. — Truppenſendun⸗ 


gen.] Die Rückkehr des Generals v. Manteuffel aus Wien, welcher 


man bereits zu Anfang der Woche entgegen ſah, wird ſich noch ver 


zögern. Da es feſtſteht, daß die Verhandlungen über das Einverneh⸗ 


men der deutſchen Großmächte in Schleswig⸗Holſtein ihren Abschluß 
erreicht haben, fo bringt man wohl nicht ganz mit Untecht das län 
gere Verweilen des Generals am öſterreichiſchen Kaiſerhofe mit den 
galüiſchen Unruhen in Verbindung. Man will wiſſen, daß die drei 


Mächte, Oeſterreich, Rußland und Preußen zu gemeinſamen Schrilten 


gegen die polniſche Inſurrection entſchloſſen ſeien, welche der Erneue⸗ 
rung derſelben im Frühling energiſch vorbeugen und die gänzliche Nie⸗ 
derhaltung derſelben im Auge haben ſollen. So viel ſteht feſt, da 
demnächſt ein ruſſiſches Armeecorps an der preuß.⸗poln. Grenze zuſam⸗ 


mengezogen werden ſoll. — In den hieſigen leitenden Kreiſen glaubt Be: 


man — auf Grund welcher Anzeichen ift nicht bekannt — vollſtändig darüber 
gewiß zu ſein, daß in der nächſten Bundestagsſitzung der Antrag 


Oeſterreichs und Preußens wegen des Oberbefehls und der Civilver⸗ = I 


waltung in Holftein zur Annahme gelangen werde, ja dieſe Gewißheit 
ſcheint fo feſt zu ſtehen, daß bereits Dispositionen zu Truppenbeförde⸗ 
rungen nach Holſtein getroffen worden ſind. — (Der Antrag iſt, wie 
im geſtrigen Morgenblatt telegraphiſch gemeldet, vorläufig verworfen 
worden. D. R.) — Lord Palmerſton hat mit ſeiner Behauptung von 
einem Verweiſe, den Feldmarſchall v. Wrangel erhalten haben foll, 
eine wahre Springfluth von Gerüchten in der Preſſe wachgerufen, heute 
ging man bier fo weit zu erzählen, Vater Wrangel ſei incognito hier 
geweſen. 


legt wurden. Als richtig wird bezeichnet, daß der König auf Wran⸗ 
gels erſten und mit Motiven reichlich verſehenen Bericht über das 
Einrücken der Truppen in Jütland an den Feldmarſchall zurücktele⸗ 
graphirte: die „Truppen follten in Kolding bleiben.” — In den nähe 
ſten Tagen finden große Truppenſendungen und Translocationen ſtatt. 
Ein Theil des 3. Armeecorps geht nach dem Kriegsſchauplatz ab, wäh⸗ 
rend ſchleſiſche Truppen in die Mark verlegt werden. — Zwiſchen 


Es bedurſte kaum der Ereiferung inſpirirter Federn zm 
Widerrufe dieſer Angaben, welche einfach durch die Thatſachen wider⸗ 
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berufenen Geh. Rath Dr. 
Wahl eines Abgeordneten 


ſtattfinden. f 
Düſſeldorf, 2. März. [Das Urtheil in Bezug der Stell: 


5 
Aa 


5 


— 8 


Preußen und Anhalt ift eine Militärconventlon, ähnlich der mit Sad): 
ſen⸗Coburg⸗Gotha beſtehenden, abgeſchloſſen worden. 

[Diplomatiſches.] Zu den Geſandten, welche demnächſt von 

ihren Poſten entfernt werden ſollen, gehören Graf Rantzau (der 

. „Auguſtenburger“) in Dresden und Graf Uſedom in Turin. 

— 18 [Ueber die Stellung Sachſens zur preußiſchen Han⸗ 
delspolitik! äußert fi) das offiziöfe „Dresd. Journ.“ folgendermaßen: 
„Sachſen hat ſeit langer Zeit ſchon, namentlich aber ſeit dem erſten 
Beginn der Verhandlungen über den franzoͤſiſchen Handelsvertrag ſich 
eng an die preußiſche Handelspolitik angeſchloſſen; es hat den Handels⸗ 
vertrag angenommen, obſchon ſeine billigſten Wünſche, ſogar ſolche, 
deren Erfüllung es im Voraus als Bedingung ſeines Beitritts hinge⸗ 

ſtellt hatte, von Preußen nicht berückſichtigt worden waren; es hat an 
der preußiſchen Handelspolitik ſeitdem unerſchütterlich feſtgehalten, obgleich 
es ſich dadurch von ſeinen beſten und zuverläßigſten Freunden entfernte; 


* 


für den Wahlkreis Pr.⸗Eylau⸗Heiligenbeil 


Stelloertretungskoſten für November und Dezember v. J. nachzuzahlen. 
Heute können wir dies wichtige Urtheil feinem Wortlaute nach in Fol⸗ 
gendem mittheilen: 


Anszug 
aus den Urkunden des königlichen Friedensgerichts zu Düſſeldorf. 


27. Februar 1864, worin anweſend waren der 
Peltzer und der Hilfsgerichtsſchreiber Baum. 


n 3 9 
5 n 


Schubert wird am 16. Vormitags hier die] tage berufenen Beamten, 


vertretungskoſten.] Wir theilten vor einigen Tagen mit, daß das während der Anweſenheit des Beamten⸗Ab 

8 N 75 a dnet d 
hieſige Friedensgericht in Sachen des Abgeordneten Nücker gegen den] Sache der Staatsregierung ſei, welcher die F 
Fiscus letzteren verurtheilt hat, dem Kläger die ihm vorenthaltenen] wie die Mittel dazu zu. Gebote 


Oeffentliche Sitzung des königlichen Friedensgerichts zu Düſſeldorf vom | bältniffen derſelben ihren Grund haben, der Artikel 
f zung glihen 5 ee ah Sat re dom 5. Dezember 1848 es offenbar unterlafjen 
€ 


In Sachen des zu Uerdingen wohnenden Friedensrichters Karl Nüder, a bei der nen un Einrichtung belaſſen 


daß es thatſächlich feſt⸗ dem Beamten, der als Abgeordneter in den Landtag eingetreten Üt, die Ver 
Uerdingen eie pflichtung auferlegte, perſönlich die Koſten zu tragen, welche durch die Ver⸗ 
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TERN Ri Fans b 
dieſen 
g i ten Beſtimmung des Staatsgrund 
Geſetzes, wonach die eamten keines Urlaubs en 2 in die Base 
einzutreten, vielmehr zu folgern iſt, daß in dieſem Falle die Anordnung der 
rtretung des Beamten reſp. die Anordnung der Verwaltung des Amtes 


doch keine geſetzliche Beſt 
a eine, daß aus der vor 


ſtehen; x 

In Erwägung, daß auch der betreffende Beamte, abgeſehen von den im 
Geſetze im Voraus geregelten Fällen, ohne allen Einfluß in Betreff ſeiner 
Stellvertretung iſt; 4 > 

In Erwägung, daß wegen der gänzlichen Verſchiedenheit des Falles, 
wenn ein Beamter in den Landtag eintritt, von den gewöhnlichen Fallen der 
Verhinderung und Beurlaubung der Beamten, die in rein perjönlihen Vers 
77 der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
0 N at, eine bejondere 
ſtimmung über die Stellvertretung der Beamten 50 en, und es da⸗ 
at, wonach die Staats⸗ 
eamten überhaupt beſtimmt, welche gewiſſe Aemter verſehen 


In Erwägung, daß es an einer geſetzlichen Beſtimmung fehlt, welche 


Daß die unbeſtrittene Thatſache, daß von der Staatsregierung ein Ge, 
{ N Angelegenbeit im Jahre 1853 dem Landtage 
vorgelegt worden iſt, den Beweis dafür liefert, daß dieſe Regulirung noch 


0 es thut dies auch heute noch, ungeachtet der dazwiſchen gekommenen Aläders egierung die! 

1 tiefen politifhen Störungen.“ Wir können dieſe Auslaſſung nur mit! gegen die königliche Regierung zu Duſſeldorf, in der Perſon ihres Chef- können und ſollen; 

. dem Wunſche begleiten, daß auch die übrigen Zollvereinsregierungen | Praͤſidenten Freiherrn Leo d. Maſſenbach zu Düſſeldorf ꝛc. ꝛc. 

0 ſſich gegenüber den gegenwärtigen politiſchen Wirren in der deutſchen 5 bi daß der Algen g Bagel in Grwäpung, 2 

al Zoll⸗ und Handelsfrage die gleiche Unbefangenheit des Urtheils erhal: | ht, daß der Kläger als königlicher Friedensrichter z N : . 

18 g : tes waltung des Amtes während, dtage 1 

es teen mögen; die Verhandlungen wegen Fortſetzung des Zollvereins ftehen Ihen Feten an ve. eee e n R det werben müffen ; F 

a dann jedenfalls weniger hoffnungslos, als dies kürzlich von Münden] In Erwägung, daß die Anftellung der Friedensrichter zwar durch den 5 . 

* aus behauptet wurde. Juſtizminiſter erfolgt; daß die Befugniß zu dieſen Anſtellungen jedoch auf ſetzentwurf zur Regulirung dieſer 
!,Belagerungszuſtand.] Es wird dem „Publiz.“ heute als] der Amtsgewalt beruht, die dem Miniſter von dem Könige als Oberhaupt 


wahrſcheinlich bezeichnet, daß die Verhängung des Belagerungszuſtandes] des Staakes ſpetiell dazu verliehen üft; 


* über einige Bezirke der Provinz Poſen nahe bevorſtehe. 

[Temme.] Der „Pr. Litt. Ztg.“ wird von hier geſchrieben, daß 
Temme, der kürzlich in Zürich einen Armbruch erlitt, der Beſſerung 
vollſtändig entgegengeht. Die Aerzte haben erklärt, daß er den Ge⸗ 
brauch ſeines Armes wieder erlangen werde. 

Königsberg i. Pr., 28. Febr. [Dr. Hopf], bisher außerordentlicher 

Profeſſor der Geſchichte in Greifswald, iſt zum ordentlichen Profeſſor der 
Geſchichte und Geographie, ſo zum Ober⸗Bibliothekar an hieſiger Univerſität 


ernannt. 

Pr. Holland, 1. März. [Nichtbeſtätigung.] Dreimal 
haben die Vertreter der Stadt angeſehene, allgemein geachtete Perſonen 
1 zu Rathmännern gewählt und dreimal hat die königl. Regierung zu 
5 Königsberg ihre Beftätigung verſagt. Auch der, allgemeines Vertrauen 

genießende, Gaſtwirth Braun, der viele Jahre hindurch ſtädtiſche Aemter 

und zuletzt das Amt eines Rathmanns bekleidet und mit Erfolg ver⸗ 
waltet hatte, auch der in weiteren Kreiſen bekannte, achtbare Kaufmann 

A. Saro ſind nicht beſtätigt worden, vielmehr iſt der Herr Stellmacher⸗ 

meiſter Peiler gegen „50 Thlr. jährlichen Gehalts“ ſo lange als 

interimiſtiſcher Rathmann von der koͤnigl. Regierung eingeſetzt worden, 
bis die von den Stadtverordneten vorzunehmende Wahl im Sinne der 

Regierung ausgefallen ſein wird. Herr Peiler ſollte in einer dieſerhalb 
anberaumten außerordentlichen Stadtverordnetenſitzung in fein neues 
Amt eingeführt werden. Da ſich indeſſen nur 7 Stadtverordnete zu 

dieſem feierlichen Akte eingefunden hatten und der Vorſteher die nicht 

beſchlußfähige Verſammlung zu eröffnen Anſtand nahm, ſo konnte die 

Einführung nicht erfolgen, wurde aber einige Tage ſpäter in einer 

von 8 Stadtverordneten beſuchten Verſammlung bewirkt. Wir ſehen 

nunmehr in den nächſten Tagen einer neuen Rathmannswahl mit 
Spannung entgegen. (N. E. A.) 


In Erwägung, daß de N 
Anſtellung zum Staate tritt, durch beſondere Geſetze geregelt ift, welche den 
Umfang ſeiner Rechte und Pflichten beſtimmen; 


ſer Pflicht iſt, wenn der Beamte ſich von ſeinem Amte entfernt und alſo 
aufhört, daſſelbe zu verwalten; 


ſein ſoll, wenn ihm nicht beſondere Gründe zur Seite ſtehen; 


daß das Staatsgrundgeſetz vom 31. Januar 1850 für einen ſolchen Fall 
die ſpezielle Beſtimmung enthält, daß Beamte keines Urlaubs bedürfen, um 
in den Landtag einzutreten; 

daß dieſe Beſtimmung mit anderen Worten vermöge ihrer eigenen geſetz⸗ 
lichen Kraft dem betreffenden Beamten ſchon im Voraus ein für allemal den 
erforderlichen Urlaub ertheilt, indem ſie ihn der Verpflichtung enthebt, den 
Urlaub in dieſem Falle nachzuſuchen; 

daß, wenn der Kläger ſich auf den Grund dieſer Beſtimmung von ſeinem 
Amte entfernte, der vorbezogene $ 7 keine Anwendung auf ihn finden kann, 
vielmehr das dieſem Paragraphen zu Grunde liegende Prinzip ganz zu ſei⸗ 
nen Gunſten ſpricht, da er ſich nicht in unerlaubter Weiſe 
entfernt hat; 


daß die Entziehung des Dienſteinkommens im Falle des § 7 von derſenigen 
Behörde verfügt wird, welche den Urlaub zu ertheilen hat, und daß im Falle 
des Widerſpruchs im Disciplinarwege entſchieden werden folle; 


14 


I. 


Klägers, ſein Gehalt zu verlangen, auf der Vorſchrift der Geſetze Berubt, 
und best ihm dieſes Recht nur in den Fällen und Formen, welche die Ge⸗ 
ſetze beſtimmen, geſchmälert oder entzogen werden kann; 


In Erwägung, daß ph fein ſolches Geſetz beſteht, welches für den Fall, 


ihm verausgabten Koſten dieſer Stellvertretung zur Compenſation auf die 
Gehaltsforderung des Klägers zu bringen; 
daß die Sache ſohin auch von dieſer Seite zu prüfen iſt, wenngleich nicht 


Meerenge weder hält noch bricht, fo waren die um 8 Uhr beſtellten 
Fährboote vom jenſeitigen Ufer noch nicht eingetroffen, und die Mann⸗ 
ſchaften mußten, nachdem ſie vergeblich eine Stunde gewartet hatten, 
nach der Dänholmsbrücke marſchiren, um von da aus übergeſetzt zu 
werden. 

Zinten. [Als Fühler] 


das Gehalt für einen gewiſſen Zeitraum überhaupt entzogen wird, ſei es 
daß es in gleicher Höhe compenſirt wird; . 


(Od. 3.) 


In Erwägung, daß es allerdings zu den Pflichten des Beamten gehört, aus den Beſoldungen der betreffenden Beamten, ſondern aus Staatsfonds 
fein Amt fortwährend zu verwalten, und daß es mithin eine Verletzung die⸗ | beftritten worden ſind; 


\ ver⸗ 

In Erwägung, daß der § 7 des Geſetzes vom 7. Mai 1851 demgemäß! fügt iſt, daß die Koſten der Stellvertretung für die aus Staatsfonds befols 

auch beftimmt, daß ein Richter, welcher ſich ohne den vorſchriftsmäßigen Ur⸗ deten Beamten, während ihrer durch die Annahme einer Wahl zum Haufe 

laub von ſeinem Amte entfernt hält oder den ertheilten Urlaub überſchreitet, der Abgeordneten herbeigeführten Se! in Verrichtung ihrer Amts⸗ 
für die Zeit der unerlaubten Entfernung feines Dienſteinkommens derluſtig] geſchäfte fortan nicht mehr aus Staatsfonds be 


In Erwägung, daß der $ 9 des Geſetzes vom 7. Mai 1851 beſtimmt, ten 


daß alſo auch dieſes Geſetz den Grundſatz beſtätigt, daß das Recht des] der 


zu verkennen iſt, daß der praktiſche Effect der nämliche bleibt, ſei es, daß meldet: Der vom Curatorium zum Director des Gymnaſſums und der 
Realſchule hier gewählte Rector des Progymnaſiums in Moͤrs, Dr. Jäger 
In Erwägung, daß eine Verpflichtung des als Abgeordneten zum Land⸗Uin Mörs, hat die Beſtätigung nicht erhalten. 


nicht im Wege der Geſetzgebung erfolgt iſt, da der Geſetzentwurf nicht zum 


das dun de in welches der Beamte durch ſeine]Geſetze erhoben worden iſt; 


In Erwägung, daß die Behauptung des Klägers unbeſtritten iſt, daß 
die Koſten „der Stellvertretung der Beamten⸗Abgeordneten“ bisheran nicht 


d 
Daß die Richtigkeit dieſer Behauptung auch aus dem Beſchluſſe des 
Staatsminiſteriums vom 22. September 1863 hervorgeht, indem Te — 


0 ats ſtritten werden follen, viel⸗ 
mehr die Behörden von den Reſſortminiſtern anzuweiſen ſeien, von den zu⸗ 


In Erwägung, daß der Kläger für die Dauer der Zeit, für welche er ſein] nächſt fälligen Raten der Beſoldung des vertretenen Beamten die erforderli⸗ 
Gehalt verlangt, als Abgeordneter zum Landtage der Monarchie berufen war; chen Beträge zur Deckung der Vertretungskoſten zurückzubehalten und zu 


verwenden; 

daß alſo auch aus dem Wortlaute dieſes Beſchluſſes ſich ergiebt, daß ge⸗ 
wiſſe Staatsfonds die Beſtimmung erhalten haben, zur Deckung der fragli⸗ 
chen Stellvertretungskoſten zu dienen; : 

In Erwägung, daß in dem Staatsgrundgeſetze beſtimmt iſt, daß alle 
Einnahmen und Ausgaben des Staates 357 den Staatshaushalts⸗Etat ge⸗ 
bracht, und dieſer jährlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt werden foll; 

daß hiernach angenommen werden muß, daß zur Deckung der fraglichen 
Koſten jährlich im Staatshaushalts⸗Etat ein Poſten in Einnahme geſtellt 
und in Ausgabe gebracht iſt; 

daß alſo der Geſetzgeber bereits durch eine Reihe von Geſetzen verordnet 


von ſeinem Amte hat, daß die fraglichen Koſten nicht aus dem Gehalte der betreffenden Beam⸗ 


„ſondern aus Staatsfonds anderer Art entnommen werden ſollen; 
daß dieſe wiederholten Akte der Geſetzgebung die thatſächliche Ausführung 
des Staatsgrundgeſetzes bilden, und dadurch gewiſſermaßen eine authentiſche 
Auslegung 2 1 Artikels enthalten; 

daß biernach das Gehalt des Klägers nicht als Fonds für die Deckung 
fraglichen Koſten angeſeben und verwendet werden darf, und die Ver⸗ 
klagte keine zur Gompenlation geeignete geſetzliche Forderung an den Kläger 


beſitzt. 
Aus dieſen Gründen 


erkennt das königliche Friedensgericht in erſter Inſtanz, verurtheilt die Ver⸗ 


Stralſund, 1. März. [Truppenmarſch.] Heute Morgen wie er gegenwärtig vorliegt, eine Ausnahme von der gesetzlichen Beſugniß t Zinſen 
zog eine Compagnie des 42. Infanterie⸗Regiments mit klingendem] des Klägers ftetuirt hätte; x e eee eee bon.24 2 u gelt bis — — 12 
Spiel durch die Straßen nach dem Hafen, um nach der Inſel Rügen pfli 8 a N Snbonlieiz J läge: ſei vers dieſes auf 22 Sgr. n 15 
überzufegen und die dortige Beſatzung zu verſtärken. Da das Eis der nung vom Amte zu tragen, And der nr fei Deshalb berechtigt, mn Stempel⸗Anſatz ceffirt, weil Fiskus ſuccumbirt. 


Die Urſchrift haben unterzeichnet: 
Peltzer. 


Bielefeld, 1. März. 


Baum. (D. 500 
[Nichtbeſtätigung.] Die „K. 3.” 


In Stelle des in das Herrenhaus 


Theater. | Das koſtbare Tiſchgebet. 
ö 5 Die „Kaſſeler zeitung: bringt „Reiſebilder“, welchen wir folgende Skizze 

Donnerstag, 3. März: Neu * Ein raus ie 8 285 1 Name des Erzählers, des Miniſters Frhrn. 
So oft wir dieſes zauberhafte Gedicht auf der ne ſehen — d. Gagern auf Hornau, verbürge: f 
und wir haben es ſeit dem Jahre 1846, wo es zum erſtenmal hier Be zn N 
gegeben wurde, ziemlich oft geſehen — befinden wir und unter dem maligen Unterthanen noch als ein Ieutfeliger und freundlicher Herr in gutem 
Eindruck einer rein feſtlichen Stimmung. Duftige Licht⸗ und Zauber⸗ Andenken ſtehen; dagegen ſtand er mit dem Biſchof von Speyer um fo 
bilder umgaukeln die Sinne, untermiſcht mit harmloſen Geſtaltenſchlechter, und da damals ja die Zeit der eee recht blühte, fo gin⸗ 
derbſten Humord und köſtlichſter Laune, ein buntes, phantaſtiſches Spiel, dr a fe Ta a 8180 55 128555 — 1 —— 910 Rene men 
das uns wie ein zauberiſcher Traum umfängt. Das Stück gehört be Stirum, te tskundig 55 90 heibter wat, als der ganze mainzet Hof ſammt 
kanntlich zu den Erſtlingswerken Shakeſpeare's, das er zu einer privas Kanzlern und Räthen. sr j 

ten Fefilichkeit gedichtet, nach Tieck zu der Hochzeit feines fürftlichen eshalb war ihm jede Gelegenheit willkommen, den Biſchof zu kränken, 
x Freundes Southampton. Ein Gelegenheitsſtück alſo nur, aber wie 
dergleichen kein zweitesmal wieder geſchaffen worden iſt, und wer von 


ſehr willkommen, als ein Archivar eine unzweifelhaft echte Urkunde auffand, 
durch welche die Verpflichtung des Biſchofs von Speyer, am Charfreitage im 

dieſem genialen Schöpfungshauch nicht unmittelbar berührt wird, der 

wird den „Sommernachtstraum“ nimmer verſtehen lernen. 


Erzbiſchofs⸗S lofe zu Mainz das Tiſchgebet zu ſprechen, ausgeſprochen ward 
Zwar war dieſe Verpflichtung im Laufe der : 
dem Gebet überyaupt in Vergeſſenheit gekommen, da aber die Ur 
Das Stüc if Heutzutage übrigens populär genug, wozu . Gelegenheit, Ruben, Di AATanf an Soener zu 
die unübertreffliche Muſik Mendelsſohns mächtig mitgewirkt hat. In Schrei en an ihn, ie ch l ip 
Breslau iſt aber auch noch der Umſtand mi in pa an e e 0 ha 50 nächſten Charfreitag nach Mainz zur Verrichtung des 
daß die Bühnendarſtellung des „Sommernachtstraums“ faſt ſtets eine Tiſchgebets gefordert wurde. N { 
ganz vortreffliche geweſen if, was wir ohne jede Einſchränkung auch le Bo ein en, mie a ren — 
des Stückes ſind jede für ſich und auch in ihrer Totalität zum Theil So wurde denn, um die Demüthigung des Biſchofs recht vo dig zu 
angemeſſen, zum Theil aber ganz ausgezeichnet vertreten. Zuerſt der] machen und in recht weiten Kreiſen bekannt 1 zu laſſen, auf den heili⸗ 
Hof und die Liebespaare, eine Gruppe, deren Darſtellung auf mancher ee u Geſellſchaft, e ahl — rc — 1 
Bühne häufig der Lächerlichkeit verfällt, hat hier an Herrn Vaillant triumphirend —2 e e ſie außer Speise und 9 
und Frau Heinke (Theſeus und Hyppolita), ſowie an Fräul. Chriſt A 
f |; . — 5 — 925 1 75 — a 9 55 Er mit 
\ i ius i iedigende, Faſtenkoſt — der iſchof dispenſir en Kurfürſten von den Faſten⸗ 
Friedmann (Demetrius und Loſander) eine durchweg beftiedig gefepen — befeht waren und die Säfte erwartungsvoll da ſaßen, ö. neten ſich 
ſtellenweiſe von echt poetiſchem Geiſte belebte Repräſentation. An der die Flügelthüren des Speiſeſaales und herein trat, von feinem Kaplan be⸗ 
Spitze der Elfengruppe ſieht Frau Fl. Weiß, deren „Puck“ unſerm gleitet, in einfachem Hausornate, in ernſter gemeſſener, würdiger Haltung der 
Publikum ſeit Jahren hinlänglich ia iſt, während die luftige Herr: 5 8 N 
in in di Reiche, „Titania“, kaum glä t in den ihm angewieſenen Platz. 
ſcherin in dieſem ch glänzender vertreten ſein Ba a 9 un zn Säfte zu Spott und Hohn ‚aufgelegt, über Em: 
| ſtellte diesmal, wie es ſich auch gebührt, kein weibliches, ſondern ein wer e Borken un daher Güionnge des Gei⸗ 
männliches Individuum dar. Herr Ruff wirkte in dieſer Rolle we⸗ ſtes und großer Glaubensfreudigkeit ſprach der Biſchof das Gebet, das einen 
Rniſgſtens nicht flörend, und die na ih ee a0 en und ee e e d d den e eee 
Vä. Weber haben nach ihren Leiſtungen gerechten Anſpruch auf schwand natürlich ſcneſl wieder Ta . i — 
Be e 1, dei wieder, und gab der früheren höhniſchen und ſcha⸗ 
SGageerhöhung — bei Titanien. — Die dritte Gruppe endlich, die der 1 f als In Sure Iren ai, en fete nu ni 
zu e lud, ſondern ihn alsbald wieder mit einer ka zen Handbewe⸗ 
beung ſchuldig zu machen. Die Herren Weiß und Meinhold haben gung nach der Thür hin entiieß, l 
als „Zettel!“ und „Flaut“ dem Publikum ſchon oft die größte Erhei⸗ “ Solch abſichtliches Verhohnen und Kranken, ſolche recht raffnirte neue 
terung bereitet, die natürlich diesmal nicht ausblieb, wozu die] Demuthigung und Belesdiaung ſchien der Bischof von Speyer gar nicht zu 
* ’ ch auch diesmal nicht g 8 bemerken; denn nach feierlibem Gebet und Amen drehte er fi eben jo 
Herren Dorn, Ney, Stegemann und Joly im Uebrigen auch feierlich herum und verließ mit ſeinem Kaplan, ohne rechts oder links Jeman⸗ 
l redlich mitwirkten. den anzuſehen oder 5 rüßen, eben ſo rubig und gemeſſenen Schrittes den 
X ; Rn i die Str der St or hin durchſchreiten 
den bis er si ee 9 und feſſelnd bleiben, zumal ja ke ea ne — 9 = u 
auch die Ausführung des muſſkallſchen Age bekanntlich zu den bril⸗ Der Streich war gelungen. An den Tag, den man beging, an das Ge⸗ 
lanteſten künſtleriſchen Leiſtungen unſeres Orcheſters gehört. bet dachte man nicht. Mit Wort und Wein wurde der Sieg gefeiert, und 
f ; Auch der „Sommernachtstraum“ dürfte bi FR bis zum Deſſert des mehrftündigen Mahles war Alles, namentlich der Kurs 
maoͤdie der Irrungen“, öfter auf dem Repeftolr zu fe 


ſcharfen Worten über feine Verſäumniß 

von der neueſten behaupten können. Die drei verſchiedenen Gruppen erklärt wurde, er werde rechtzeitig, derſelben zu genügen, in 
N ten hätten. 
(Hermia), Fräul. Heintz (Helena), und den Herren Rohde und 
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Biſchof von Speyer, grüßte ernſt und ſtumm rechts und links und trat an 
kaun, als durch Fräul. Hoppe. Den eiferſüchtigen Gemahl „Oberon“ 

mächtigen, nicht zu bewältigenden Einfluß übte ſelbſt auf Gemüther, die gewiß 
Rüpel, wirkte unendlich beluſtigend, ohne ſich irgend welcher Uebertrei⸗ 
Der Geſammteindruck der Vorſtellun g mußte unter ſolchen Umftän: Speiſeſaal, wie er ihn betreten hatte, — Als einfachen Wanderer ſah man 
wie die „Ko⸗ fürſt, voll der beſten Laune, der ausgelaſſenſten Fröbl 


en ſein. M. K.! Da mit einemmale 


* „ 


8 ln 8 
ere 


t mit dem Tiſchgebet, mit! h N L 
dei . aht, entgegen zu reiten, während ein neues Mahl im Schloſſe zugerichtet wurde. 


ai inen. 
—— Gef 


ichkeit. und 121 
verdüſterte ſich die Miene des ſplendiden Hospes, und Menſchen auf 


bee 5 ann 2 4 K 


1 5 — Zug von hundert Pferden, an der Spitze der 


Limburg ⸗ 


altung fortwährend Ebbe in den 
Aber was war zu machen? Gute 


weilen, ehe der fürſtliche Gaſt da war 
und das natürlichſte von abet Dann aber hob er die Taſe 


unter dem Zujauchzen des Volkes, geleitet von den Würdenträgern des kur⸗ 
fürſtlichen Hofes, zog der Reichsfürſ von Limburg⸗Styrum, u Bet bon 
lte von H 


einer Bruſt. . - i 
} Bereitwillig ſetzte ſich der Biſchof zu Tiſche, 7 und ſeinen Begleitern 
ſchmeckten die wohlbereiteten Gerichte trefflich, noch trefflicher die kufürſtl⸗ i 
chen Weine nach dem ſcharfen Ritte in friiher Märzluft. — Der Kellermei⸗ 
ſter ließ dem Erzbiſchof ſagen, wenn die acht Tage bleiben, dann ile d 
u Ne Vieh dor Mainz fließt, denn dann müſſen wir Waſſer trin 
as liebe ! 5 

Das war eine Kunde, welche dem Kurfſürſten und all' ſeinem Geſinde 
ſehr unangenehm klang. Aber die Gäfte merkten nike davon oder wollten 
vielmehr nichts davon merken. Namentlich war der Biſchof vie Liebenswür⸗ 
digkeit ſelbſt, als ſei zwiſchen ihm und dem Erzbiſchof nie ein unvergohren 
Wort gefallen, als ſeien ſie ſeit langen Jahren die beſten Freunde. ſo 
ſchwerer wurden die Tage Herrn Emmerich Josch 5 x 

Doch er bezwang ſich, bezwang ſich fogar, als endlich beim Abſchiede der 
Gaſt freunplic) erflärte: er werde auch in Zukunft alljährlich, wenn's feine 
erzbiſchöfliche Gnaden heiſchten, erſcheinen, um iſchgebet zu halten, 
dann aber auch jedesmal den Reichsfürſten von Limburg Styrum nebſt ſtatt⸗ 
lichem Gefolge mitbringen, und das um ſo lieber, da die Bewirthung eine 
an gemejen fei und der Erzbiſchof ſeine Gaſtfreundſchaft verſchwenderiſch 
geübt habe 


Daß weder das Eine noch das Andere je wieder begehrt wurde, braucht 
laum bemerkt zu werden. . 


[Elephanten und Elfenbein. Wie lange wird es noch Elephanten 
auf der Welt, außer etwa den heiligen Thieren von Siam, geben? Und 
welch einen Aufwand an Menſchenleben Toftet der Elfenbeinverbrauch den 
Gegenden, wo der Glephant zu Hauſe iſt? Im kölner 7 7 
den deutſchen Handelsſtand“ leſen wir: England confumirt jeht jährlich eine 
Million Pfund Elfenbein, jo daß alſo für dieſes Land jährlich 8333 Elephan⸗ 
ten getödtet werden, wenn man das Durchſchnittsgewicht eines Zahnes auf 
60 fund eſtſegt. Ein Zahn von 70 Pfd. wird im Handel — zu den 
Artikeln erſter Klaſſe gerechnet. Bei einer kürzlich abgehaltenen Auction wo⸗ 
gegen die ſchwerſten 3 f von Bo d Zanzibar geſandt, 1 

nd. — Es iſt ausgerechnet worden, daß jährlich 


der Glephantenjagd das Leb 
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a 
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: 8 596 De u ch La n d. Oberbefebt 44 
W Sruhe, 1. März. [Der preuß.⸗öſterr. Oberbefe 
been De „urn 3.“ geht in ihrer heutigen Nummer auf eine 
längere Kritik des von Oeſterreich und Preußen in Betreff einer Ueber⸗ 
nahme des Oberbefehls über die Executionstruppen geftellten 1 
ein. Sie findet die Behauptung der Großmächte, daß neuere tg 
niffe die Executionstruppen in Holſtein und das allürte Heer in Schles⸗ 
wig bedroht erſcheinen laſſen, überraſchend und faft unglaublich. Sei 
dem wirklich ſo, ſo habe der Bund unverzüglich Vertheidigungsmaß⸗ 
regeln anzuordnen. Die durch ſolchen Beſchluß aufgebotenen Truppen 
ſeien dann nicht mehr Exccutiong⸗, ſondern Bundeskriegstruppen und 
der zu ernennende Befehlshaber Bundesgeneral. Unter allen Umſtänden 
aber müſſe etz zu falſchen Situationen und Schritten führen, wenn 
derſelbe General zugleich Truppen von Mächten commandiren foll, 
welche bereits Krieg führen und welche noch nicht Krieg führen. Da 
von Wien und Berlin wiederholt die Warnung für den Bund ergan⸗ 
gen ſei, ja keinen Krieg und keine allgemeinen Conflicte zu provocren, 
ſo würde man dort auch conſequenter Weiſe der Meinung ſein müſſen, 
die Executions⸗ und die eigene Kriegsaction von einander ſorgſam ge⸗ 
trennt zu halten. Die „Karlör. Ztg.“ glaubt daher, daß die erwähn⸗ 
ten Anträge für den Bund unannehmbar ſind. — In Betreff des 
ſchon erwähnten Barakenlagers hört der „S. M.“: Das Lager iſt auf 
die Dauer von 15 Jahren berechnet und ſoll zwiſchen hier und Raſtatt 
an dem Artillerie⸗Uebungsplatz bei Forchheim errichtet werden. Als 
Beſtimmungsgrund wird in der Motivirung die Beſeitigung der Ein⸗ 
quartierungslaſt und des Mehraufwands angegeben, der durch die Be⸗ 
quartierung aus Mangel verwendbarer Räumlichkeiten entſteht, ferner 
der anerkannte Nutzen, den eine Truppenzuſammenziehung in Lagern 
auch während des Friedens für deren Kriegsbereitſchaft und Kriegs⸗ 
tüchtigkeit hat. 

Würzburg, 1. März. [Rüſtungen.] Die „N. W. 3.“ be⸗ 
ſtätigt, daß die Feſtungen in Baiern armirt und verproviantirt werden. 
Die diesfälligen Arbeiten würden mit größtem Nachdrucke betrieben. 

O Dresden, 3. März. Minister v. Beuſt gab heute in der 
zweiten Kammer folgende Erklärung auf die Interpellation in der 

ig⸗ Frage: ; 
ee Re Interpellation habe eine fo erſchöpfende Dar⸗ 
ſtellung der jetzigen Situation geboten, daß bei ihm (dem Hrn. Miniſter) als 
6te Frage, die entſtanden ſei, ob die Regierung auch in der Lage ſei, ſo ein⸗ 
gehend auf die Sache zu antworten. In mehr als einer Beziehung habe er 
eine Beanſtandung als wünſchenswerth 1 erklären, doch wolle er, um Miß⸗ 
verſtändniſſen zu begegnen — ausführlich antworten. Die erſte Frage zer⸗ 
alle in zwei Theile. Der erſte Theil (welche Schritte gechan worden, die 
Buspesenriidt zu ſchützen) babe ihn überraſcht, da es bekannt und welt⸗ 
kundig ſei, welcher Angriffe ſich die ſächſiſche Regierung durch ihren Eifer 
in dieſer Sache ausgeſetzt habe. Sie habe genügend bewieſen, daß ſie ihrer 
Fiu, nachgekommen iſt. Er könnte ſogar der Kammer von noch nicht ber 
nten Schritten Kenntniß geben und würde glauben, Anerkennung dafür 

m ernten; aber er verzichte auf die Anerkennung, um nicht neue Mißhellig⸗ 
iten gegen die Einigung Deutſchlands hervorzurufen. Was den zweiten 
Theil (Stellung zum öſterreichiſch⸗preußiſchen Antrag vom 25. Febr.) betrifft, 
Kae e er mittheilen, welche Abſtimmung der ſächſ. Bundestagsgeſandte 


te in Frankfurt abzugeben angewieſen ſei. — (Der Hr. Miniſter verlieſt 
ier die ſehr ausführliche Inſtruction, deren Nefume dahin geht, daß der 


Be Die Regierung ſtehe. Kurz ſlizzirt heiße er: 

cheines die 
azwiſch 
bekämpfen. 12 
der auf die würzburger 
ie Mei 


zurike 5 a 
reſultatlos verlaufen. Dem 
ei. 


tragen. 5 8 2 

j Was die dritte Frage anlange: fo habe die ſächſiſche Regierung die Ein⸗ 
berufung der holſteinſchen Stände von vornherein . Wale denn da die 
Verfaſſung nicht ſuspendirt ſei, müſſe man auch die Volksvertretung hören. 
Die Regierung ſei auch von einem Antrage darauf nur dadurch abgehalten 
worden, daß eine andere Regierung den Antrag hätte ſtellen wollen, was 
jedoch nicht geſchehen. Im Januar hätten dann die Bundescommiſſare einen 
7 Antrag geſtellt, und nachdem deren Bemühung vielfache Anfechtung 
erlitten, habe endlich die ſächſiſche Regierung den Antrag zu dem ihren ge: 
macht und den Bundestagsgeſandten angewieſen, ihn einzubringen, ſobald 
BESTEN auf eine Majorität ſei. In Würzburg habe man ſich darüber 
geeinigt. * 

Was Punkt 4 und 5 betreffe, ſo könne er auf die Mobiliſirungs⸗Frage 
nicht antworten. In Bezug auf die Hanſeſtädte aber wünſche er, daß dieſe 
vor Allem bei der Abſtimmung in Frankfurt daran denken möchten, was ſie 
Deutschland ſchuldig ſeien (Bravo). Der Hr. Miniſter ging dann noch auf 
einige Bemerkungen Mammens bei der heutigen Motivirung ein, und ers 
ärte mit Manchem fi einverſtanden. Was den Streit mit den Großmäch⸗ 
ten betreffe, & würde berjelbe nur dann mit Erfolg geführt werden, wenn 

1 en, feſt e wozu leider jetzt keine Ausſicht 
man ſo oft auf die Thale tellung der Gegner noch dadurch verſtärkt, daß 
Die ſächſiſche Regierung bade it der mitteldeutſchen Regierungen hinweiſe. 
kommen. Er werde jederzeit N . — 75 Fuge 

in di e N N, 
welche in dieſer Beziehung fat Sollte die heutige Erklärung die 


1 5 nden. 
Kammer nicht befriedigen fo bemerte’er, daß das Material in dem Minifter 
um ſich zu überzeugen, daß die 


rium Jedermann zur Einſicht offen fte 4 
Be das Ihre gethan habe. » 

. März. In um Nate Kammer 5 
h ; i geſetze lebhafte Debatten. Die 
Fortſchrittspartei ſprach in Nin e Wei die 4 — a ee 
nieberzujehenven Commiſſion weitergehende Anträge hervorgehen würden, 
o 17 Umgefaltun ehen n 
er erſten Kammer ; 
frieden und ſichere Grundlagen wieder beritellen wollten, fo dürfte die Res 


In Sachen Schleswig Holſteins. 
[Vor Düppel.] Die „France“ enthalt durch Privatdepeſchen aus 


11 muth aus und meint, Oeſterreich habe ſich nun ganz offen Rußland und 


1 Dänemark folgende Nachrichten über die von den Preußen bei Düppell chung ein gänzliches Auseinandergehen der Meinungen e 


—̃ — A 


BER x 2 


3595 


er 


2 1 * 1 4 
— Ben” ar re 
9 — 


lertichteten Werke: „Die Batterien, welche die Preußen errichtet haben, 


ſind ſieben an der Zahl. Die größte wird mit 11 gezogenen Kanonen 
armirt werden, drei derſelben ſind mit 7 Kanonen armirt worden und 
zwei mit 9 Feuerſchlünden. Die ſiebente iſt eine Platten = Mörfer- 
Batterie. Ungeachtet dieſer Mittel iſt es nicht wahrſcheinlich, daß man 
Breſche wird ſchießen können, denn die Werke am Düppel haben eine 
äußere Erdumhüllung, die mehr als anderthalb Fuß dick iſt. Man 
müßte demnach nach mehrtägigem Feuer dem Syſtem der Franzoſen 
vor Malakoff folgen, feine Zuflucht zu einem Angriff mit offener Macht 
nehmen. Nun aber haben die Dänen vorzügliche Soldaten und zahl⸗ 
reiche Reſerven. Sie befinden ſich demnach in Düppel unter ſehr guten 
Umſtänden, um ihre Gegner zurückzuſchlagen. 

* Kopenhagen. [Die Flotte.] Der „La France“ wird von 
bier berichtet: Obgleich unſere Kriegsmarine nicht ſehr beträchtlich ift, 
ſo liefert die Handelsmarine doch ein koſtbares Hilfsmittel. Auf das 
Schnellſte werden Truppen von einem Punkte des Königreichs nach dem 
andern geſchafft und dieſe Transporte konnen die preußiſchen und öſter⸗ 
reichiſchen unzureichenden maritimen Kräfte nicht hindern. Man zweifelt 
an einer Einnahme der Inſel Alſen durch die deutſchen Truppen. Der 
Hafen von Kiel iſt durch zwei däniſche Fahrzeuge blokirt. (Auf dem 
Papiere oder in Wirklichkeit? D. R.) 

ODeſterreich. 

Wien, 3. März. [Dementi.] Die „Gen.⸗Corr.“ ſchreibt: 
Italieniſche und einige deutſche Blätter bringen wieder einmal die 
Nachricht, daß die öſterreichiſche Armee in Venetien außerordentlich ver⸗ 
ſtärkt und Oeſterreich im Begriffe ſei, die Offenſive gegen Piemont (sic!) 
zu ergreifen. Wir find in der Lage, auf das Beſtimmteſte zu erflä- 
ren, daß ein offenſives Vorgehen in Italien entfernt nicht in den Ab⸗ 
ſichten der kaiſerlichen Regierung liegt. (Die Sache ift die: die öfter: 
reichiſchen Officioͤſen erfinden alle Tage Nachrichten über italienische 
Rüſtungen und Angriffsgelüſte; namentlich hat ſich die „Gen.⸗Corr.“ 
in der Zucht ſolcher Enten einen Namen erworben. Die italieniſchen 
Dffieiöfen aber ſagen „Wurſt wider Wurſt“, und hinterher geben beide 
Parteien einander Dementi's voll ſittlicher Entrüſtung. D. Red. d. Br..) 

Lemberg, 2. März. [Zum Belagerungs zuſtande.] Eine 
durch Plakate veröffentlichte Kundmachung des Grafen Mensdorff⸗Pouilly 
dd. 2. Februar verbietet unter Geld- oder Arreſtſtrafen: 1) Geld- oder 
ſonſtige Sammlungen, zu was immer für Zwecken ohne behördliche Be⸗ 
willigung. 2) Verſendung von Waffen, Munition und Kriegsgegen⸗ 
ſtänden und Hilfeleiſtung dazu. 3) Heimliche Beherbergung und Be⸗ 
förderung ausweisloſer Fremder (unter ſtrengerer Beſtrafung, wenn die⸗ 
ſelben als Aufſtandszuzügler kenntlich). 4) Beſitz falſcher Ausweiſe und 
Reiſeurkunden. 5) Reiſen ohne Urkunden (worauf Strafe und Zurück⸗ 
ſchaffung in den betreffenden Zuſtändigkeitsort angedroht if). 6) Sitzungen 
und Generalverſammlungen beſtehender Vereine, Verſammlungen zur 
Bildung von Vereinen ohne Bewilligung der Militärbehörden. 


Frankreich. 

* Paris, 1. März. [Aus der Preſſe.] Der „Conſtitutionnel“ 
bringt einen Artikel, welcher die Verſchiedenheit in der Stellung und 
den Intereſſen Preußens und Oeſterreichs in der deutſch⸗däniſchen Frage 
hervorhebt. Obwohl in der Form gemäßigt, läßt der Artikel doch eine 
gewiſſe Verſtimmung über die von den deutſchen Mächten Dänemark 
gegenüber ergriffene Initiative durchblicken. Der Argwohn wird hier 
beſonders durch die Erklärung des Belagerungszuſtandes in Galizien 
verſtärkt, welche nicht geringes Aufſehen macht. — Das „Pays“ freilich 
giebt ein Bild von der Lage der Dinge, welches die Maßregel der 
öſterreichiſchen Regierung von ihrem Standpunkte aus als faſt gerecht⸗ 
fertigt erſcheinen läßt, denn es ſchildert die Verhältniſſe in Deutſch 
land, Dänemark, Galizien, Ungarn und Venetien als äußerſt gefähr⸗ 
liche. — Dagegen drückt die „Patrie“ in einem Artikel mit der Ueber⸗ 
chrift: „Das Bündniß der cooperirenden Mächte“ ihren ganzen Un⸗ 


— 


Preußen angeſchloſſen, um dieſen ſeinen guten Willen zu beweiſen. — 
Die „France“ drückt ſich gleichfalls ungehalten aus, wenn auch nicht 
in ſo ſcharfen Weiſe. — Am ſchwarzſichtigſten iſt die „Opinion natio⸗ 
nale“, welche der Regierung nicht Warnungen und gute Lehren genug 
geben kann, Angeſichts der ihr von Oſten her drohenden Coalition 
Oeſterreichs, Preußens und Rußlands. Das Verhalten dieſer Mächte 
in neueſter Zeit erſcheint Herrn Gueroult im äußerſten Grade verdäch⸗ 
tig. Er glaubt an einen geheimen Vertrag zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich zur Theilung Deutſchlands; das augenblickliche Auftreten 
dem Bundestage gegenüber ſei nur das Vorſpiel für Annexionen, „die 
in dieſem Jahrhundert ſo ſehr in Mode ſind, und deren es bereits 
weniger natürliche hat vollziehen ſehen.“ Wenn es zu einem Kriege 
in Italien komme, ſo werde Preußen dem wiener Cabinet zu Hilfe 
kommen, indem es 100,000 Mann zur Beſetzung der deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Länder entſende. Zeige der deutſche Bund ſich widerſpenſtig, 
ſo werde Oeſterreich in Süddeutſchland um ſich greifen, wie Preußen 
im Norden. Rußland werde durch Unterſtützung in Polen, vielleicht 
ſelbſt durch die Abtretung Galiziens entſchädigt werden. Herr Gueroult 
hält alle dieſe Viſtonen für ſonnenklar, und kann ſich nicht genug 
wundern, daß die Regierung allen dieſen kommenden Ereigniſſen ge⸗ 
genüber ſich paſſiv verhält. 


[Der unermüdliche Ruſſell] Das „Pays“ erfährt durch ein] 5 


Schreiben aus London, daß Lord John Ruſſell, weit entfernt, ſich 
durch den Mangel an Erfolg feiner Vorſchläge muthlos machen zu 
laſſen, nochmals eine neue Note an den deutſchen Bund, an Oeſter⸗ 
reich und an Preußen geſandt hat. Der englifche Miniſter erklärt ſich 
darin der Perſonal⸗Union nicht abgeneigt. Gleichzeitig dringt er in 
den König Chriſtian von Dänemark, daß dieſer ſich kategoriſch und 
unbedingt für oder gegen die Conferenz erkläre. 

[Dementi.] Nach einer Mittheilung der „France“ iſt die Nach⸗ 
richt, daß in Cherbourg der Befehl eingetroffen ſei, die in dieſem Ha⸗ 
fen liegenden Panzerſchiffe zu armiren und vollſtändig bis zum Löten 
März auszurüſten, vollſtändig ungenau. Die in Cherbourg unter dem 
Commando des Vice⸗Admiral Penaud ſich befindlichen 5 Panzerſchiffe 
ſollen bis zum 1. April ausgebeſſert ſein, um welche Zeit zum weite⸗ 
ren Studium der Marine ein Diviſions⸗Mansver beabſichtigt wird. 

[Conflict mit Ecuador.] Der Geſchäftsträger und General: 
Conſul Frankreichs in Quito, Fabre, hat ſeine Verbindungen mit 
der Republik Ecuador abgebrochen und die franzöſiſche Flagge ein: 
gezogen. | 

[3u den Nachwahlen.] Der „K. Z.“ ſchreibt man: Wie ich 
höre, haben die Herren Carnot und Garnier Pages, die, wie ich ge: 
meldet, als Candidaten für die pariſer Nachwahlen auftreten, am Tage, 
nachdem das Wahldecret im „Moniteur“ veröffentlicht worden, auf dem 
Stadthauſe den vorſchriftsmäßigen Eid der Treue geleiſtet, den abzu⸗ 
legen ſie bisher zu vermeiden gewußt. N 
Stunde entſchloſſen fein, den demokratiſchen Candidaturen officielle Re: 
gierungsſchützlinge entgegenzuſtellen. Bis jetzt find die Namen dieſer 
Schooßkinder noch nicht veröffentlicht worden. Was nun die demo⸗ 
kratiſche Wahlbewegung betrifft, Jo fand geſtern bei Jules Favre eine 
Comite⸗Sitzung ftatt. Die Beſchlußfaſſung wurde jedoch bis auf näch⸗ 
ſten Sonnabend verſchoben und es hat ſich bei der vorläufigen Beſpre⸗ 


1 


Die Regierung ſoll bis zur]! 


9 — 7 * N Er? 2 g Tage e * 
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2 e Geftern fand im Odeon die erſte Vorstellung des 
30 . llemer, des neuen = Sand, as Da 


\ Drama's von eh 
ſich in demſelben mehrere „antisclericale Stellen“ befinden ſollten, fo war 
man im Quartin Latin übereingetommen, eine großartige Demonſtration 
gegen daſſelbe zu machen. Schon lange vor Beginn des Theaters hatte ſich 
eine bedeutende Menſchenmenge vor dem Odeon eingefunden. Die Polizei 
Int batte großartige Vorſichtsmaßregeln getroffen. George Sand ſelbſt ber 
and ſich in der Nahe. Sie trat am Arme eines Herrn in das Cafe Vol⸗ 
taire. Einige junge Studenten folgten ihr nach und riefen: „Die Hüte ab! 
Es lebe George Sand!“ Das dort i Mittag eſſende Publikum leiſtete zum 
Theil dem Aufrufe Folge, als plotzlich ein Polizeidiener erſchien, um den 
Wirth im Namen des Polizei ⸗Inſpectors aufzufordern, das Cafes zu 
ſchließen. Ordine d 
lachten dem Polizeidiener ins Geſicht und blieben im Cafés. Die 
Menge vor dem Theater wurde immer größer, und als die Thüren deſſelden 
2 et wurden, fand nur ein kleiner Theil 1 

aiferin, der Prinz und die Prinzeſſin Napoleon, die Prinzeſſin Mathilde 
und ein großer Theil des Hofes wohnten der Vorſtellung an. Als der Hair 
ſer und die Kaiſerin am Theater porfuhren, wurde gepfiffen, doch will man 
wiſſen, das Pfeifen ſei von den Clericalen ausgegangen, die dem Kaiſer ihre 
Unzufriedenheit über den Beſuch eines George Sand'ſchen Stückes kund 
eben wollten. Beim Eintritte Ihrer Majeſtäten in den Saal wurden Bei⸗ 
allsbezeigungen laut. Man antwortete darauf mit dem Rufe: „Nieder mit 
der Claque!“ Sonſt verlief aber Alles ruhig, und George Sand erntete ſo⸗ 
gar großen Beifall. Außerhalb des Saales auf dem Place de l'Odeon und 
in den angrenzenden Straßen, ging es aber ſtürmiſcher zu. Die Studenten 
und übrigen Perſonen, die im Innern des Saales keinen Platz gefunden, 
durchzogen Arm in Arm die Straßen, die Marſeillaiſe und den Chant du 
départ ſingend. Gegen 10 Uhr ſchritt die Polizei ein und zerſtreute die 
Gruypen. ilitär war auch herangerückt, ſoll jedoch keinen Antheil an der 
Auseinandertreibung genommen haben. 1de 
Aubeftörer leiſteten keinen Widerſtand, doch fielen einige Verwundungen vor. 
Viele ſolle verhaftet worden ſein. In der Rue Marguerite, durch die ein 
Theil der Studenten die Flucht ergriff und wo ſich ein Wachtpoſten von 
Feuerwehrmännern befindet, kam es zwiſchen dieſen und den Polizei⸗Agenten 
zu einem Wortwechſel, weil erſtere den Studenten den Weg nicht verlegen 
wollten. Als der Kaiſer das Theater verließ, war die Ruhe wieder herge⸗ 
ſtellt. Man glaubt, daß ſich die unruhigen Scenen heute Abend bei der 
zweiten Vorſtellung wiederholen werden. Eine große Anzahl Polizei⸗Agenten 
hat den Place de l'Odeon und alle Zugänge zum Theater beſetzt. 


ani e n. 

Madrid, 1. März. [Das neue Minifterium] ſoll heute den 
Eid leiſten. Mon iſt Präſident des Miniſterraths ohne Portefeuille; 
Pacheco, Staatsminiſter und Miniſter des Auswärtigen; Marjang, 
Juſtizminiſter; Marcheſi, Kriegsminiſter; Salaverria, Finanzminiſter; 
Canvas, Miniſter des Innern; Pareja, Marineminifter; Balleſtoros, 
Cultus⸗, und Ulloa, Colonialminiſter. 

Grof brit an nien. 


London, 1. März. [Die Nachrichten über die Vorgänge 


in Galizien] ſind der „Times“ in ſo fern eine willkommene Bot⸗ 
ſchaft, als ihr dadurch Gelegenheit geboten wird, der öͤſterreichiſchen 
Regierung zu Gemüthe zu führen, daß ſie ſehr unweiſe daran handle, 
ſich um Schleswig⸗Holſtein zu kümmern, während ſie bei ſich zu Hauſe 
jo große Schwierigkeiten zu bewältigen habe. „Iſt es nicht ſeltſam“, 
ſagt de, „daß ein Reich, welches ſolche Elemente der Unruhe in ſich 


birgt, ſich im Namen der Volksrechte auf den Pfad der Berau⸗ g 


bung wagt?“ 


[In der Sitzung des Oberhauſes vom 29. v. M.] bemerkte der 


Marquis v. Weſtmeath mit Bezug auf den Prozeß gegen Greco und 
deſſen Mitverſchworene, wenn Mazzini oder irgend ein Anderer in England 
entweder durch Empfang oder Abſendung von Briefen, oder auf irgend eine 
andere Weile für das gegen den Kaiſer der Franzoſen gerichtete Complot 
. hätten, ſo hätten ſie ſich einer höchſt verabſcheuungswürdigen Hand⸗ 
ung ſchuldig gemacht. Es ſei vermuthlich kein juridiſcher Beweis einer ſol⸗ 
chen Betheiligung vorhanden; wenn es Jens einen moraliſchen Beweis da⸗ 
von . und die Regierung die moraliſche Ueberzeugung von einer derarti⸗ 
gen Betheiligung hege, ſo hoffe er, daß ſie die Sache, ohne erſt auf ander⸗ 
weitige Vorſtellungen zu warten, aus 
und bermittel 
e die Fortdauer oder Wiederholung ſolcher Dinge in England nicht 
berlichenen Beef ife nicht auteich ng nde um f S 
erliehenen Befugniſſe nicht ausreichend finde, um energiſch in der Sache zu 
verfahren, reiflich überlegen wolle, ob ſich nicht ein Wie ausfnbie Fr 
laſſe, von England den Verdacht abzuwenden, als ob es Handlungen nicht 
fremd ſei, die jeder ehrliche Mann verabſcheuen müſſe. — Carl Ruſſell 
iſt glelchfalls der Anſicht, daß diejenigen, welche zu Zwecken des Mordes 
conſpirirten, ſich eines böchſt verabſcheuungswürdigen Verbrechens ſchuldi 
machten, bemerkt jedoch, er habe durchaus kein Recht, zu behaupten, da 
Mazzini oder irgend Jemand, der in England lebe, dieſes Verbrechen began⸗ 
gen habe, und da kein Beweis vorliege und die Regierung nicht die Voll⸗ 
machten beſitze, an deren Vorhandenſein der edle Marquis zu glauben ſcheine, 
ſo habe er nicht die Abſicht, Schritte in Bezug auf die Sache 
Der Earl von Ellenborough zeigt an, er werde am 


gierung die Frage richten, ob ſie irgend welche Maßregeln im inblick 
die eventuelle Nothwendigkeit, fel 1 11 


2 l Dänemark materiellen Beiſtand zu 
leiſten, ergreifen werde. 


IIn der Sitzung des Unterhauſesj fragte Dalgliſch, ob die Re⸗ 
gierung das am Mittwoch im Clyde vom Le gelaufene, angeblich der 
däniſchen Regierung gehörige Panzerſchiff mit Beſchlag belegen 
oder ihm geſtatten werde, aus dem Clyde auszulaufen. — Layard entgeg⸗ 
net, kurz vor dem Ausbruche der Feindſeligkeiten zwiſchen Deutſchland und 
Dänemark habe der däniſche Gefandte dem engliſchen Staatsſecretär des Aus⸗ 
wärtigen mitgetheilt, daß ein Kriegsſchiff fur die daniſche Regierung i 

Clyde gebaut werde, und hinzugefügt, daß er, wenn es die engliſche 
rung wünſche, den Bau ſiſtiren laſſen werde, um ihr Ungelegenheiten zu 
erſparen. Lord Ruſſell habe die Einſtellung des Baues allerdings gewünſcht; 
doch hätten die Schiffsbaumeiſter dagegen remonſtrirt und erklärt, daß ihnen 
großer Verluſt daraus erwachſen würde, wenn fie das Schiff nicht zum Sta⸗ 
pellauf fertig machen dürften. Der daͤniſche Geſandte habe mit Carl Ruſſell 
üdſprache genommen, und dieſer habe ſich bereit erklärt, der Fortſetzung 


greitag an die Re⸗ 


egie⸗ 


auf gebe, daß das Schiff während der Dauer der Feindſeligkeiten nicht aus 
dem Clpde auslaufen ſollte. Dieſes Veſprechen hade der Geſandte gegeben. 
— Cor richtet an den Vertreter von Halifar, Hrn. Stansfield, die Frage, 
ob ſeine Aufmerkſamkeit auf ſichen g in dem Prozeſſe gegen Greco 
gethane Aeußerung des franzöſiſchen General⸗Prokurators gelenkt worden ſei: 
„Er (Greco) ſollte an jene Adreſſe ſchreiben, wenn er Geld brauche. Die 
Adreſſe lautet: Mr. Flower, 35, Thurlowſquare, Brompton. Ich ſchlug im 
londoner Adreßbuch nach, fand & b erke 
nicht ohne Bedauern den Namen eines engliſchen e 
welches ſchon im Jahre 1857 als Banquier bei der Verſchwörung T 

0 en das Leben des Kaiſers genannt worden war.“ Er (Cox) habe gleich⸗ 


— Stansfield entgegnet, er habe die Rede des General⸗Procurators mit 
Staunen, das mit einem andern, noch ſtärkeren Gefühle gemiſcht u 


danken kommen und die Verdächtigung — 


ne, daß ein en 
lamentsmitglied und ein Minifter der engl 


er, wie alle feine N 
4 — und ſchamloſer als irgend ein 


Sand entfernte ſich ſofort, die übrigen Gaäſte aber 


Der Kaiſer und die 


Die Studenten und die übrigen 


i freien Stücken in die Hand nehmen 
ſt der Alien Act oder auf anderem Wege der Welt zeigen werde, 


die Regierung, ob fie, falls fie die ihr durch die Alien Act 


zu thun. © 


un 


des Baues kein Hinderniß in den Weg zu legen, wenn jener fein Wort dar- 


eite 670 das, was ich fuchte, und erkannte 
aldi's 
alls im Adreß buche nachgeſchlagen und gefunden, daß Stansfield dort wohne. 


fei, geleſen. Wie der Staatsanwalt einer befreundeten Macht auf den Ge: 


| verlangt worden. Er wiſſe recht wohl, daß von den Freunden Mazzini's 
N behauptet werde, er ſei nie in ein Attentat zur Ermordung des Kaiſers der 
Ihr Franzoſen verwickelt geweſen, ſondern bezwecke nur, den Kaiſer in Schrecken 
u verſetzen. Könne wohl irgend Jemand ſich einbilden, daß das engliiche 
olk ſich eine ſolche Vertheidigung gefallen laſſen werde? — Cox 
macht darauf aufmerkſam, daß Stansfield keine Auskunft über jenen 
Herrn Flower gegeben habe, der Nr. 35, Thurlowſquare wohne, in 
welcher ſich ja auch die Wohnung Stansfield's befinde. — Hen⸗ 
neſſy fragt, ob Flower ein und dieſelbe Perſon mit az⸗ 
HR lee | zini ſei. — Stansfield ſagt, er wiſſe nichts davon. — Hen na e fragt 
gi) | Stansfield, ob er als Schatzmeiſter oder Mitglied eines Arsſchuſſes zur Samm⸗ 
es von Geldern für die italieniſchen Patrioten fungirt habe. — Stans⸗ 
1 field antwortet verneinend. — Lord C. Hamilton wünſcht zu wiſſen, ob 
va nicht ein gewiſſer Fiore ein intimer Freund Stansſield's iſt und ihn nicht in 
ſeinem Hauſe beſucht hat, und ob W nicht Secretair Mazzini's iſt. 

— W. Forſter meint, wenn man den Bericht über dieſe Discuſſion leſe, ſo 
werde er den Eindruck machen, als beſchäftige ſich das Haus damit, Material 
für den franzöfifhen General⸗Procurator zu ſammeln. Er jelbft wiſſe ſehr 
wenig von Mazzini, glaube jedoch, wie das ja auch bei den Meiſten, die ihn 
kennten, der Fall ſei, daß er durchaus nichts mit der ihm zur Laſt gelegten 


Verſchwörung zu thun habe. — Alderman Roſe möchte gern willen, o 
Stansfield und Mazzini zuſammen wohnen, erhält jedoch keine Antwort. — 
8 Disraeli bringt die Conferenz zur Sprache. Er iſt der Anſicht, daß es 

. mit einer Conferenz pendente lite ein mißliches Ding ſei, da ſie, wie der 

! 

1 


r ————— 


Erfolg lehre, faſt immer ſcheitere. Er erinnert beiſpielsbalber an die wiener 
Ben Conferenz und an die traurige Rolle, die Lord Ruſſell auf derſelben geſpielt. 


1 

14 Es gebe, meint er, kein Blatt in der engliſchen Geſchichte während der legten behörde zu ſtellenden Aſſiſtenten Ladungen anzunehmen. 
N 0 15 Jahre, auf welches man mit geringerer Befriedigung zurückblicken könne. 

1 Was eine Conferenz wegen Dänemarks betreffe, ſo . Frankreich im Sep⸗ 2 7 

1 tember erklärt, es wolle ſich darauf nicht einlaſſen, wenn England nicht bereit Provinzial = Zeitung. 


ſei, weiter zu gehen und zur Action zu ſchreiten. Wie ſtehe es nun jetzt 
damit? Habe Bares in die Conferenz gewilligt, und, wenn dies der Fall, 
unter welchen Bedingungen? Habe ſich die engliſche Regierung dahin geeinigt, 
weiter zu gehen und zur Action zu ſchreiten, und was ſolle das Ziel dieſer 
Action ſein? Wenn der rühling herankomme, ſo werde Frankreich, welchem 
durch die fortwährenden Mißgriffe Englands die Gelegenheit geboten worden 
| ſei, eine jo gemäßigte Haltung anzunehmen und durch den Kaiſer fo viele 
l verſöhnliche Botſchaften ergehen zu laſſen, vielleicht berufen fein, einige der 
N Streitfragen zu löſen, die vor die Conferenz gebracht werden ſollen. Er 
konne nicht daran zweifeln, daß der Kaiſer der Franzoſen unter den obwal⸗ 
tenden Umſtänden große Erfolge erzielen werde; die Völker würden ſo 
ermüdet und die Regierungen ſo erſchoͤpft ſein, daß fie ſich, nachdem fie fi 
oft vergebens an England gewandt, natürlich an Jemanden wenden wür⸗ 
den, der, wie man zu ſagen pflege, Herr der Situation geworden ſei. Wenn 
es Frankreich belieben ſollte, eine neue Grenz⸗Regulirung vorzunehmen, ähn⸗ 
lich der Einverleibung von Savoyen und Nizza, ſo würde ſich in England, 
eben ſo, wie damals, ein furchtbares Geſchrei erheben und es würde energi⸗ 
ſche Depeſchen regnen; aber aller dieſer Lärm würde weiter keins Folgen 
haben. Bis jetzt ſei er über die Politik der engliſchen Regierung in der dä⸗ 
niſchen Frage noch immer im Unklaren, und die Regierung thue nichts, 
um das Haus und das Land aufzuklären. Die Wagenlenker ſeien vom 
1 Wege abſeits gekommen, die Zügel feen ihrer Hand entfallen und die Pferde 
N ſeien durchgegangen. — Lord Palmerſton bemerkt, der Vorredner ſei nie 
U 


Breslau, wo es künftigen Dinſtag (8.) eintreffen ſoll. 


ſo ſehr in ſeinem Elemente, als wenn es gelte, einen Abweſenden anzugreifen, wie |; 

N das eben in Bezug auf Carl Ruſſell der Bi geweſen ſei. Disraeli ſpreche von der 
. traurigen Lage des Landes. Worin beſtehe dieſe Lage? England erfreue fi des, 

1 — und Wohlſtandes, und die Regierung ſei beſtrebt geweſen, in ihrem 


14 friedlichem Wege zu ſchlichten. Es gebe Leute, die es bequemer fänden, 
hl. eine Meinung über eine Geſchichte, die fie nur halb gehört, abzugeben, als 
zu warten, bis ſie die Geſchichte zu Ende gehört, da ſie fürchteten, daß der 
un Schluß ein anderer fein möchte, als fie wünſchten. Mit der Vorlegung von 
9 177 Papieren könne man es Disraeli in keinem Falle recht machen. Lege man 
e ihm keine vor, ſo beſchwere er ſich darüber, daß man ihn im Dunkeln laſſe, 
IE und dann wieder ſage er, wenn man dem Haufe 800 Folioſeiten vorlege, jo 
1 N N fer es erft recht nicht im Stande, fih eine Meinung 5 bilben. Wozu nützte 


werden. 


1 es, Disraeli die Papiere zu geben, wenn er ſage, daß er weder ohne dieſel⸗ 
. ben, noch mit ihnen etwas von der auswärtigen Politik verſtehe? Die bis 
er} jetzt vorgelegten Schriftſtücke reichten bis zur zweiten Hälfte des Monats 
7 
eſchi en en, wenn er . 
h i zählen wolle, die der 5 ehrenwerthe Herr morgen jelbft leſen Pane. Die wollte, unterbleiben. 

} Regierung ſei von Anfang bis zu Ende beſtrebt geweſen, Differenzen aus⸗ 
zugleichen, die erbitterten Gemüther zu beſchwichtigen, Parteien, die ſich zu 
N entgegengeſetzten und anſcheinend mit einander . Anſichten be⸗ 
e kennen, einander näher zu bringen, und eine friedliche Erledigung deſſen 
PR berbeizuführen, was die Urſache eines europäifchen ER nd zu werden drohte. 
I, Wenn der ſehr ehrenwerthe Herr in einer Woche denſelben Gegenſtand wies 
10 der zur Sprache bringe, jo werde er beſſer unterrichtet fein und ohne Zweifel 
anders ſprechen, als heute. — Im Subſidien⸗Comite wird hierauf das 
| Flottenbudget berathen, und es werden unter Anderem 71,950 Matrofen 

1 


Pfd. St. als Sold für die Mannſchaften, 1,304,110 Pfd. St. für Nahrungs⸗ 

i mittel und Bekleidung und 300,718 Pfd. St. für die Küſtenwache votirt. 
Plymouth, 1. März. [Krieg und Schifffahrt.] Die 
Barke Clayton von Stockton, von Hartlepool nach Alicante ſegelnd, 
4 iſt in Folge eines Lecks im Sunde eingelaufen. Capitän Richolſon 
meldet, daß um 7 Uhr heute Morgen, als er noch 12 Meilen ſüd⸗ 
weſtlich von Eddyſtone war, ein Kriegsſchiff, dem Anſchein nach eine 
däniſche Corvette, auf ihn zuſteuerte und bis auf 50 Faden von fei- 
nem Schiff heran kam. Als dieſelbe jedoch den Namen und die 
Flagge bemerkte, drehte ſie nach Süden und kam ſo grade in den 
Cours von 6 Kauffahrern, welche den Kanal hinauf ſegelten. Die 


— Tees 
—— 
—̃— 


Bor: und Hinterſegel. Sie zeigte keine Flagge, doch läßt ſich an⸗ 
nehmen, daß es dieſelbe iſt, welche jüngſt zwiſchen Dungeneß und der 
Inſel Wight kreuzte. 


Ruf lan d. 
un ruhen in Polen. 

# Warſchau, 2. März. [Ablöſungsgeſetz. — Schlie⸗ 
Bung der Läden. — Schulrevolte. — Das Treffen in 
Opatow. — Kriegsbereitſchaft. — Lotterie. — Verbot.] 
Nach dem heutigen Diner beim Statthalter, als die Gäſte, aus Mi⸗ 
litärs, bohen Beamten, den fremden Conſuln und 5 bis 6 Bürgern aus 
dem Adel beſtehend, ſich zu entfernen anſchickten, wurden ſie von der 
Mittheilung zurückgehalten, daß ſoeben ein Telegramm von Sr. Maj. 
eingetroffen fei, in welchem die heute erfolgte Sanction des Ablöſungs⸗ 
geſetzes der bäuerlichen Grundſtücke mitgetheilt ſei. In der That aber 
wußte man ſchon Vormittags in der Stadt davon, daß heute dieſe 
Mittheilung erfolgen wird; daß man alſo das Telegramm gerade beim 
Diner erhalten haben will, ift auf Effect berechnet, um das neue Ge⸗ 


lebhaft wurden wir gerade hier an 


N 


Haußptſtraßen der Stadt. Die Läden der Meth, der Senatorenftraße, |} 
der Krakauer⸗Vorſtadt und der neuen Welt, mußten abſolut geſchloſſen 
fein, wie an einem Feiertage. Daß dergleichen Quälereien die Bürger] den applaudirt. 
erbittern, iſt ganz natürlich, und gerade jetzt ſollte man mit ſolchen 
Neuerungen doch nicht kommen. — Die Schüler eines Gymnaſiums 
find geſtern von ihren Vorgeſetzten angewieſen worden, heute in die 

Schulen zu kommen. Als fie ſich einſtellten, forderte fie der Rector 
auf, in die Kapelle zu gehen, und einem offiziellen Gottesdienſte bei⸗ 
zuwohnen, was aber die Schüler abſchlugen, indem fie ſagten, daß fie 
nicht im Stande ſind, Sompathie zu heucheln, da ſie ſolche nicht hegen 
En ſo lange die Brüder unaufhörlich gemordet würden. Der 
dienſteifrige Rector ließ die Thüre abſchließen, um fo die Schüler zu: 


ſter auf ein im Innern zu veranſtaltendes 


. + * 2 
f rückzuhalten, worauf dieſe die Thüre einſchl die Bel⸗ Iten werden ſollte, und ſtell 
110 N ’ n. — darauf in die Bel⸗Etage, woſelbſt der Ball abgehalten „und ſtellte 
14 In Bezug auf das Treffen bei Beatem eren u ver nr ihn dort Sr. Ercellenz dem General v. W. als Stud, me 
url genten die Ruſſen auf das offene Feld zu locken meinte in det eben längeres Geſpräch entſpinnt ſich nunmehr über ak ademiſche B 
NN eugung, ſie dort zu ſchlagen. Trotz der Ver Ba ER DEF ren deſſen aber der Muſenſohn ſchon an der Identität dies 

aan. achtung aber, welche die und der von Hetrn R. .. zu veranſtaltenden Feſtlichkeit zu zweifeln beginnt. 


—— 


Ruſſen gegen die Kriegstüchtigkeit der Inſurgenten zur Schau tragen, 
hielten ſie es für gerathen, ihre Poſitionen in der Stadt nicht zu ver⸗ 
laſſen, und die Inſurgenten ſahen ſich veranlaßt, ihrerſeits anzugreifen, 
zogen aber dabei natürlich den Kürzeren. — Das 6. Armee = Corps 
kommt wirklich aus Rußland hier an, und die hier ſtehende Garde 
geht an die preußiſche Grenze. Man will hier durchaus nicht zu⸗ 
geben, daß die Garde zum Herumſchlagen mit den Inſurgenten hin⸗ 
ausgeſchickt wird, und glaubt beharrlich, daß ſie für die Eventualität 
einer auswärtigen Operation an die preußiſche Grenze rückt. 
kenswerth iſt es, daß der Armee jetzt Kriegsbereitſchaft befohlen 
iſt, was bis jetzt nicht der Fall war. — Nachdem die hieſige Lotterie 
ſeit der letzten Ziehung, alſo zwei Monate über die gewöhnliche Inter⸗ 
valle hinaus aus Mangel eines Pächters und wegen der nicht einge 
troffenen Anmeldungen der bisherigen Einnehmer ſuspendirt war, ſieht 
ſich die Schatzcommiſſton veranlaßt, das Einnehmergeſchäft ſelbſt zu 
übernehmen und Jedwedem, der ſich meldet, Looſe direct zu verkaufen. 
b] Die Leſer werden ſich noch erinnern, daß das Einſtellen des Spielens 
in der Lotterie in Folge eines im vergangenen Sommer erfolgten Ver⸗ 
bots der National⸗Regierung geſchehen iſt, welches Verbot alſo noch 
nachwirkt. — Den Fahrzeugen der hieſigen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 
iſt es verboten worden, ohne die Anweſenheit eines von der Militär⸗ 


Breslau, den 4. März. [Tages⸗Bericht.] 

** (Militäriſches.] Der geſtern erhaltenen Ordre gemäß wird 
nun die 9. Infanterie⸗Brigade des 3. (brandenburgiſchen) Armeecorps 
von Frankfurt, Küſtrin x. in ſechs Extrazügen nach Holſtein 
abrücken. Morgen verläßt uns das 1. Bat. des 3. Niederſchl. Inf. 
Regts Nr. 50, nachdem es heute von Sr. Exc. dem Hrn. comman⸗ 
direnden General v. Mutius beſichtigt worden. Das 1. Bat. des 
Oberſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 23 gelangt in vier Tagemärſchen nach 


berigen Dispoſitionen bleibt die 21. Inf.⸗Brigade des 6. (ſchleſiſchen) 
Armeecorps, welche vom 1. Schleſ. Grenadier⸗Regt. Nr. 10 und dem 
50. Regt. gebildet wird, bis auf Weiteres in der Mark. 
lautet, würde ſpäter die 22. Brigade nachrücken. Dieſelbe beſteht aus 
dem 2. Schleſ. Grenadier⸗Regt. Nr. 11 und dem 4. Niederſchl. Inf. 
Regt. Nr. 51, das ſich gegenwärtig in Glaz befindet. In Bezug auf 
die Artillerie und das 6. Jäger⸗Bat. ſind noch keine Anordnungen er⸗ 
gangen, und werden dieſe Truppen wahrſcheinlich erſt dann folgen, 
enn der Ausmarſch der ganzen 11. Divifion verfügt iſt. 

„„ l[Gemeinde⸗Chroniken. — Lehrer⸗Gehälter.] 
oppelner Regierung iſt, um bei der Jugend und den Gemeindegliedern das 
Intereſſe für die Geſchichte der Heimath und des Vaterlandes zu erwecken, 


erkehr mit allen Mächten Europa's die obſchwebenden Zwiſtigkeiten auf bete Schu N N 


„Ferner bringt dieſelbe Regierung zur öffentlichen Kenntniß, daß auch im 
sobre 1863 mehrere Glementar » Lehrerftellen Einkommensverbeſſerungen er: 
ahren haben. Die Zahl diefer Stellen betrug 49 und die Summe der Ge: 
altszuſchüſſe 1171. Thlr. 18 Sgr., welche von den Gutsherrſchaften und Ge: 
einden, zum Theil auch aus der Staatskaſſe gewährt worden find. 

[Theater.] Die Aufführung der vollſtändig einſtudirten neuen 
Oper von Pabſt: „Die letzten Tage von Pompeji“, muß wegen der 
fortdauernden Krankheit des Herrn Rieger verſchoben werden. 
demſelben Grunde mußte ein projectirtes Gaſtſpiel der Frau Köfter, 
welche als Donna Anna in Don Juan, als Fidelio ze. auftreten 


„ [Concert] von Frau Dr. Mampé⸗Babnigg im Muſikſaale der 
Univerſität. Ein Beweis, wie ſehr und allgemein die Meiſterſängerin ver⸗ 
ehrt wird, war die Fülle, die geſtern in den weiten Räumen des 
eine faft tropiſche Temperatur erzeugte. Auch das letzte und äußerſte Plätz⸗ 
chen des Saales war beſetzt. In dem, ſonſt für das Orcheſter beſtimmten 
Raume drängte ſich Kopf an Kopf, und viele Damen, deren Pedal langes 
Stehen nicht vertragen konnte, mußten ſich vor dem Ende des Concerts ent⸗ 
fernen. — Frau Dr. Mampé⸗Babnigg leiftete in dem Vortrage der Arie 
aus Spohr's „Fauſt“ und der Cavatine va: dicht am Quell“ aus des 
und Marine⸗Soldaten als Stärkebeſtand der See⸗Mannſchaften 2,874,647 unſterblichen Webers „Curyanthe“ Unübertroffenes. Wie effectvoll der Vor: 

trag des einleitenden Recitativs, in welchem Kunigunde in erſchütternder 
Weiſe ihren grauenvollen Traum erzählt, wie erhebend der Auſſchwung, den 
die Geängſtete durch das von Neuem erwachte Vertrauen auf die Treue des 
Geliebten nimmt, wie hinreißend der Jubel, daß er ſie endlich aus den Händen des 
Peinigers befreien und glückliche Vereinigung eine treue und beharrliche 
Liebe lohnen werde. Wie treffend und kunſtvoll der Wechſel der Klangfarbe 
des Tones, mit dem die gefeierte Sängerin die verſchiedenen Situationen 
wirkungsvoll ausmalte, wie kühn und zugleich wie rein und perlend floſſen 
die Sechzehntel⸗Figuren in dem Allegro (und bekanntlich laſſen ſich die 
Spohr ' ſchen Coloraturen ſehr ſchwer fingen), wie unnachahmli 
plötzliche Uebergang aus dem forte in das piano in der Stelle, wo Spohr 
die früher in B gegebene Figur in Ges-dur wiederholt. Mit einem 
he an ele wende die Bein ie 
1 N e, und war vo i usführung. Vollendeter 1 x 
Corvette war ganz ſchwarz gemalt, hatte auf ihren drei Maften nur 1 met ia ber 0 ang des Weberiden Cavaline. Dieses 
Muſikſtück bietet deshalb große Schwierigkeit, weil es faſt durchgehend nur 
sotto voce geſungen werden, die Nuancirung der Affectwechſel alſo mit weit 
wenigern Mitteln bewirkt werden muß, als wenn der Sängerin die unbe⸗ 
ſchränkte Benutzung ihres Stimmfonds freiſteht. Und doch war der Vor: 
trag, man verzeihe uns diefen Ausdruck, eine vollendet plaftiih fhöne Dar⸗ 
ſtellung. Seit langer Zeit iſt uns ein ſolcher Genuß nicht geworden und 
die unvergeßlichen Leiſtungen einer 
Schröder⸗Devrient erinnert. — Die drei Schülerinnen, Fräulein 
Werner, Anna Kozuszek und Clara Eichner zeigten ſich der Lehrerin 
würdig. Erſtere fang zwei Lieder (Von Reiſſiger und Lammers), 
die Alt⸗Arie aus „Semiramis“ und Letztere die Adalgiſa in dem 
der Norma. Alle Drei bekundeten die kreffliche Schule, aus der fie hervor⸗ 
angen. Fräulein Kozuszek zeichnete ſich außerdem durch eine wundervolle 
lain und geläufige Coloratur und Fräulein Eichner durch Wärme und 
Ausdruck im Vortrage aus. — Herr Preiß, ebenfalls Schüler der Frau 
Dr. Mampé⸗Babnigg, fang: „Dies Bildniß iſt bezaubernd ſchön“ (Zauberr 


i 8 i = bat. gr A a ſch 5 . v 
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Eine neue Errungenſchaft der neueſten Zeit iſt die heute Vormittag] Bodmann) vor; 979 — ** Piece noch ein Nocturno don Chopin. 


on der Polizei betriebene Schließung der Läden in den Was Herr Dr. Damroſch als Violinſpieler leiſtet, iſt bekannt, bier aber 
n vo . eigte er wiederum, wie ſo oft an anderer Stelle, daß er auch vollkommen 
in die Werke der Meifter einzudringen und ſie durch wahrhaft fünftleriiche 
Leiſtungen wiederzugeben vermag. — Sämmtliche vorgetragene Piecen wur⸗ 


AV. [Studio n.] Ein biefiger Student der Medi⸗ 
ne But ieliner Bahn) Hehe im Cale restau- 


/ 
Endlich beginnt die Muſik. Von dem bereits erwähnten — en Grafen wird 


der Medicus nunmehr drei Damen vorgeſtellt: der Prinzeſſin B., Gräfin 
H. v. D. und Gräfin Sch. Das wird Am denn doch . at * de 
Perſonlichkeiten werden doch nicht zu R.., kommen, denkt er bei ſich, und 
bittet endlich ſeinen Mentor um Aufklärung. Dieſe wird ihm nun in genüs 
gender Weiſe zu Theil — nicht die Räume des Cafe restaurant waren es, 
die ihn umgaben, ſondern er befand fi in einer Privat⸗Feſtlichkeit Sr. Exc. 
des Generals v. W. Jener zunge Graf, der ihm ſo ſehr zuvorgekommen 
war, war deſſen Adjutant. Vielmals um Entſchuldigung bittend, klärt er 
nunmehr den Gaſtgeber über feine Lage auf, und begiebt ich alsbald in das 1 
rk das zu gelangen, 2 — Alone war. Dort brachte er 
ogleich den originellen Vorfall zur Kenntniß des tanzenden i 
ihm ea de Kur 4 5557 a 8 r er \ 
Idas hieſige Garniſon⸗Lazareth] hat in den letzten 

noch zwei Oeſterreicher, welche mit den od , Trundporten bier me 
kommen waren und von denen der eine an einer —— ündung erkrankt 
war, während der andere einen Beinbruch erlitten hatte, ——— müfjen 
fo daß im Ganzen bis jetzt 36 Oeſterreicher als krank dort untergebracht wor⸗ 
den ſind. Sie ſind indeß bereits ſämmtlich bis auf 8 entlaſſen, welche aber 
auch ſchon Reconvalescenten find. Unter den kürzlich als geneſen Entlaſſe⸗ 
nen befindet ſich auch der Unteroffizier Reimel, welcher au der Fahrt von 
Ohlau hierher aus dem Eiſenbahnwagen ſtürzte und wie durch ein Wunder 
nur mit einer ſchweren Kopfwunde davonkam. Sein Schicksal erregte damals 
hier bekanntlich die allgemeinſte Theilnahme. Keiner der öſterreichiſchen Las 
zarethkranken iſt übrigens gelben: 

bb. = [Roß⸗ und Vieb-Markt.] Der diesmalige Mitfaſten⸗Markt 
erfreute ſich wegen des günftigen Wetters einer regen Theilnahme Zu 
Markte gebracht wurden circa 4000 Pferde, darunter gegen 120 ruſſiſche. 
f l reife zu gegen 750 Stück vorhanden und fanden den meiſten Ab⸗ 
atz im Preiſe zu 60—160 Thlr. Die große 1 waren mittlere und 
ſchlechtere Pferde, von denen die meiſten unter 50 Thlr., die mittleren bis zu 
100 Thlr. verkauft worden ſind. Beſſere 5 wurden mit 100. und 400 
Thaler dezahlt. — Der Rindvieh⸗Markt war weniger lebhaft. Bullen 
waren zwei aufgetrieben, die keinen Käufer 5 Ochſen waren 200 zu 
50 bis 90 Thlr., Kühe circa 130 zu 18 bis 60 Thlr. Ungefähr % des 
Nindviehes find in andere Hände übergegangen. Von Schwarzvieh waren 
712 Stück aufgetrieben, von denen circa 300 Stuck à 4 bis 55 Thlr. ver⸗ 
kauft worden jind. Ziegen waren 2 Stück zum Verkauf. Der Markt wird 
als ein ziemlich guter bezeichnet. Die meiſten Geſchäfte waren ſchon am 
erſten Tage abgemacht worden, ſo daß geſtern nur noch circa 300 Pferde 
aufgeſtellt waren. R 

=bb= [Waſſerſtand. — Schifffahrt. — Ufer: und Brücken⸗ 
beſchädigungen.] Der Waſſerſtand der Oder nimmt nach und nach immer 
mehr ab. Der Oberpegel zeigte heut Mittag 17,9“. Das Waſſer auf den 
Wieſen bei Zedlitz und Morgenau hat ſich ebenfalls verzogen. — Die Schiff⸗ 
fahrt auf der Oder iſt eine ſehr lebhafte, und können, trotzdem die Schleuſen 
Tag und Nacht in Bewegung ſind, nicht Schiffe genug durchgeſchleuſt werden. 
— Wen ene, der durch den Eisgang angerichteten Schäden iſt nachträglich 
noch zu bemerken, daß auch der neue Damm an der „Müller'ſchen Beſitzung“ 
in Altſcheitnig einige Beſchädigungen erlitten hat. An der Paßbrücke iſt an 
beiden Brückengpfen das Ufer unterfpült und die Bretterverſchalung des 
Mittelpfeilers ſowie des weſtlichen Brückenkopfes abgeriſſen worden. An der 
Gröſchelbrucke iſt der eine Brückenkegel arg mitgenommen und zwei Pfähle 
des nördlichen Brückenjoches zerbrochen worden, 0 daß die Brücke mittelſt 
eines Haͤngewerks geſchützt werden mußte. Hier iſt auch ein Eisbocg ganz 
von den Eisſchollen mit fortgeriſſen worden. Vor derſelben Brücke ſind an 
den Eisböcken circa 12 Stück Balken liegen geblieben. — Das Dach eines in 
eltſch von den Eisſchollen umgeriſſenen Hauſes ſoll vollftändig auf einer 
Scholle fortgegangen ſein. f 

w [Unglüdsfall] Geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr wurde während 
des Umſetzens der beladenen Kohlenwagen auf dem Oberſchl. Bahnhofe vor 
Kohlenplatz Nr. 6 ein mit dem Abkoppeln der Waggons beauftragter Eiſen⸗ 
bahn⸗Arbeiter dadurch lebensgefährlich verwundet, daß er durch eigene Un⸗ 
vorſichtigkeit zwiſchen 2 Waggons gerieth, von deren Puffern zuſammenge⸗ 
preßt und in dieſem Zuſtande noch circa 10 Schritte weit fortgeſchleppt wurde. | 
Der Verunglückte, als er endlich befreit wurde, konnte en noch ſprechen, 
es quoll ihm aber beim Huſten Blut aus dem Munde un foll er in dieſem 
Zuſtande in das Barmherzige⸗Brüder⸗Kloſter gegangen fein, woſelbſt er Auf⸗ 


nahme fand. 9 

(Einbruch.] Ein im erſten Stock eines Hauſes 1 
ftraße er Webber wurde cen ale chin, age, kan ] 
einer Nachbars⸗Frau dringend aufgefordert, doch einmal mit fi an 
in den Circus zu gehen, wo er einen ſchönen Genuß haben winde. fe, 
cher Zeit ſchilderte dieſelbe Frauensperſon dem Dienſtmädchen der Herrſchaft die 
Freuden des Theaters, ſo daß Herrſchaft und Dienſtmädchen an einem Tage 
und zwar am Dinstag in den Circus und in das Theater gingen, das be⸗ 
treffende Quartier alſo ganz unbeaufſichtigt war. Sobald nun die Luft rein 
war, machte ſich eine Genoſſin der Erſteren an die Oeffnung des Schloſſes 
der Küchenthüre, und konnte das dabei unvermeidliche Geräuſch nicht fo 
dämpfen, daß nicht das Dienſtmädchen der Rn wohnenden Herrſchaft 
darauf aufmerkſam wurde und aus ihrer Küche heraustrat, um nach der 
Urſache des Lärms zu forſchen. Es ſah die ihm bekannte r 
des Hauſes an der Thüre ſtehen und frug fie, was fie da mache, worauf die 
Gefragte arglos antwortete, daß fie die Herrſchaft ſprechen wolle ig ans 
ſcheinend nicht zu Haufe ſei, da ſie ſchon ziemlich lange an der Thüre Hopfe ; 
das Dienſtmädchen zog ſich hierauf zurück und die Diebin ſetzte ihre Be⸗ 
mühungen an dem Schloſſe fort, welches fie ſchließlich abriß. Alsdann fand 
die Perſon zunächſt 1 in die Küche und öffnete nun die Stubenthüre 
mittelſt Nachſchlüſſel, worauf ſie Kiſten und Kaſten ausräumte und der Frau 
des Eiſenbahnbeamten ein ſeidenes Kleid und mehrere wollene Kleider, fo 
wie ein paar goldene Ohrringe, und dem Manne einen Düffelüberzieher und 
eine Summe baaren Geldes entwendete. Bei der Rückkehr aus dem Then 
ter fand das Dienſtmädchen das Quartier offen und ausgeplundert vor. 
Durch die Ausſagen des e der anderen Herrſchaft lenkte ſich 
der Verdacht des Einbruchs ſehr bald auf die Schuldige, und 12 and 
ihre und ihrer Mutter Verhaftung ſtatt. Außerdem wurde die 
ſon verhaftet, welche die Familie und das Mädchen zum Circus⸗ und Thea⸗ 
terbeſuch verleitet hatte. Das ſaubere Kleeblatt dürfte jetzt für einige Zeit 
unſchädlich gemacht fein, 

12 105 erichtigung.] In Bezug auf unfer kürzliches Referat, betreffend 
den Wo diebſtahl auf der Märkiſchen Eiſenbahn, bemerken wir, daß bis jetzt 
auch nicht der geringſte Grund zur Verdächtigung der Bodenarbeiter vor⸗ | 
banden iſt. — Daß übrigens der bereits ertappte Dieb zu dieſen 
gehören ſolle, iſt auch damals nicht von uns behauptet worden. 


eee 
reslau, 4. März. [Diebſtable.] Geſtohlen wurden: Aus einer in 
* Vince Nr. 14 unbeaufſichtigt ſtehen gelaſſenen, ver⸗ 
ſchloſſenen Kiſte, 125 Thlr. 20 Sgr., beſtehend in preußiſchen und ruffhen 
Banknote und in einer Kaſſen⸗Anweiſung zu 10 Thlr. der ſtadtiſchen bres⸗ 
lauer Bank, ferner mehrere von Traugott Hauptmann acceptirte Wechſel und 
zwei % Looſe der 1. Klaſe Tönigl, ſächſ. Klaſſen⸗Lotterie; Goldeneradeg 2, 
2 Oberhemden, gez. W. L. in ſchwarz, 2 Mannsbemden, rothgez. mit den 
Buchſtaben J. W., ein Kinderhemde und eine gehäkelte Schubdecke; Ring 2, eine 
graue Zeugjade, die Aermel mit ſchwarzem Twill beſetzt, 1 weißer Batiſt⸗Unter⸗ 
rock, E. T. gez., ein weißer Strohhut mit weißer Feder, weißem Bande und 
rothen Blumen garnirt, und ein ledernes Damentäſchchen, enthaltend 1 Thlr. 
baares Geld; Roſenthalerſtr. 3 ein grünwollenes Kleid mit geripptem Bande 
beſetzt, ein rothgeſtreiftes grauwollenes Kleid, ein ſchwarzes Tibetkleid und 
ein brauner Tuchmantel. \ \ 5 
Verloren wurden: eine dunkelbraune Brieftaſche, in welcher fü 181 
Thaler in Kaſſenſcheinen à fünf Thaler und zwei Viertel⸗Lotterie⸗Looſe | 
fanden; ein Stück neues Leder e Vordertheil eines Stiefels); | 
ein brauner Pelzkragen von Biſam mit braunem ſeidenen Futter; zwei 
Geſinde⸗Dienſtbücher, das eine auf Chriſtiane Mittmann, das andere auf 
Marie Blei lautend. (Pol.⸗Bl.) 


Slogau, 3. März. [Zur Tageschronik.] Die im hieſigen Kreiſe 
inner ne KARA Ninvpiebsudt gen bereits die Aufmerkſam⸗ 
keit von Gutsbeſitzern entfernterer Kreiſe auf ſich. — Der hieſige conſervative 
Verein hat am 1. März ein Schenägeicen bon ſich gegeben, indem er an 
dieſem Tage eine öffentliche Verſammlun abgehalten hat. Der Verein de 
200 Mitglieder zählen. — Far die in Schleswig verwundeten preußif 
Krieger wird hier tüchtig geſammelt. So hat z. B. die hieſige alte Firma 

rausnitz 100 Flaſchen Rothwein, eine Menge Buchſen mit eingemachten 
Feächem und Fructjäften dem Kriegsminiſterium zugeſandt. ö 


i erg, 3. März. [Die Eiſenbahnbauten am Ottilien⸗ 
N Metern ganz beſonders das Intereſſe des Publikums in 
Anſpruch. Veranlaſſung hierzu 1155 eine Minenſprengung, durch welche die 
Arbeiten eines bedeutenden Durchſtiches gefördert werden ſollten. Zur Ver⸗ 
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ortſetzung.) - . 
wendung kamen hierbei ca. 1 Eir. Shulber, welches, mit Sägeſpänen 
vermifät, auf zwei mittelſt eines 16 Fuß tiefen Schachtes in wagerechter 
Richtung angelegte, einander gegenüber liegende Minen von je 5 uß Länge 
vertheilt worden war. Der dumpfe Knall, mit welchem die Exploſion vor 
fi ging, entſprach keineswegs den Erwartungen, mit welchen Viele zur 
Stelle gekommen waren; doch war der Zweck der Sprengung erreicht. Etwa 
500 Schachtruthen Kies und feſtes Geſtein wurden gelöst reſp. gelockert. 
Die mehrfach combinirten Schienenwege, auf welchen am . mit- 
telſt der Lüders'ſchen Wagen, welche je % Schachtruthe faſſen, das Material 
ortgeſchafft wird, die Interimsſchmiede, Reſtauration u. dgl. geben an dieſer 

telle dem Beſchauer bereits ein kleines Bild eines Bahnhofsverkehrs. 


d. Landeshut, 3. März. [Feſtliches.] Heut feierte der Conrector 
biegen Rech Herr Hoeger, fein 25 jähriges Amts⸗Jubildum. Es 
and zu dieſem Zwecke eine erhebende Schulfeier mit Anſprache und Geſang 
— und wurden dem Gefeierten werthvolle Ehrengeſchenke überreicht. 
Hierauf waren die Collegen und . des Jubilars noch in deſſen Woh⸗ 
nung gemüthlich beiſammen, wo ihm noch anderweite auszeichnende Beglüd- 
wünſchungen ee wurden. — Der Oberlehrer hieſiger Realſchule, 
Herr Schwarzkopf, hat nunmehr von der königl. eren 28 pro Term. 
Oſtern d. I. die Genehmigung zur Errichtung einer höheren Töchter⸗Privat⸗ 
Schule erhalten, und tritt dieſes bereits geſicherte Inſtitut nun beſtimmt und 
war mit dem 4. April d. J. ins Leben. — Am 25. v. M. beging die zu 
ieftger Parochie gehörige Gemeinde Alt⸗Weisbach das 100jährige Stiftungs⸗ 
feſt ihrer evangeliſchen Schule in einer Schulfeier mit Rede, Bericht und 
2 25 woran ſich für Jung und Alt noch eine beſondere heitere Feſtlichkeit 


O, Tannhauſen, 2. März. In unferem Orte wurde ein Concert und 
eine Sammlung a Beſten der preuß. Krieger in Schleswig durch den 
Poſt⸗Erped⸗Vorſteher Stangen veranſtaltet und der Ertrag der Sammlung 
mit 18 Thlr. an Se. königl. Hoheit den Prinzen Friedrich Karl einge⸗ 


ſandt. Von letzterem iſt an ꝛc. Stangen heute ein Dankſchreiben ein⸗ 
gegangen. 


H-. Nimptſch, 3. März. Heut kamen in der öffentlichen Sitzung der 
Kreisgerichts⸗Deputation zwei außergewöhnliche Fälle zur Verhandlung. Ein 
Stellenbeſizer aus Koſemitz und ein Dienſtknecht haben in der evangel. Kirche 
zu Dirsdorf, während einer Trauungsfeierlichkeit Tabak geraucht. Beide 
wurden zu je 1 Monat Gefängniß verurkheilt. — Von den zwei hier beſtehen⸗ 
den gewerblichen Unterſtützungskaſſen hatte die erſte, die vereinigte Geſellen⸗ 
Krankenkaſſe, 61 Mitglieder zählend, am Jahresſchluſſe 1863 ein Vermögen 
von nur noch 26 Thlr. 21 Sgr.; die Ti die Unterſtützungskaſſe der 
Müllergeſellen, hatte ein Vermögen von 133 Thlr., wovon 125 Thlr. ſich in 
der Sparkaſſe befinden. 


Glaz, Anfang März. Die Neiſſe hat beim Eisgang viel Schaden 
angerichtet, die Wehre in Grafenort und Rengersdorf haben bedeutend 
ge letzterer Ort litt in Folge einer e an einer ſtarken 

eberſchwemmung; auf angrenzenden Feldern und Wieſen zeigen die weithin 
herumliegenden Gisſchollen, wie weit die Wäſſer ausgetreten waren, dagegen 
Be Saaten bis jetzt gut aus dem Winter gekommen. — Die Marſch⸗ 
ereitſchaft unſerer Garniſon iſt mit dem 1. März in Vollzug getreten, und 
nachdem bereits früher, das erſt vor einigen Wochen hier angekommene 
85 ſiller Bataillon des 51. Regiments von hier nach Silberberg abmarſchirt 
22 e uns am 1, die eingekleideten Reſerven des 2. Bataillons 
— egiments, um nach Lublinitz, an die polniſche Grenze zu rücken. — 
Der Jahrmarkt iſt in ſeinem Verkehr wie gewöhnlich ſehr nad geblieben, 
en. Den li Viehmarkt, viele auch mitunter gute Pferde zugegen, 
* 3 1 155 u hoch, an Rindvieh war ſehr wenig aufgetrieben. 

ö. Neiſſe, 2. März. [Abiturienten-Gr ie 
Nah * 5 abc . 4 der Seitun: eh Neglerings⸗ 

a ieve abgehaltenen Examen hatten ſi ituri 
Heide befanden. die Prüfung. fh zwei Abiturienten gemeldet. 


2e RNeiſſe, 3. März. [Militäriihes] Das 1. Bataillon 23 5 
Regts. hat Nor chordre erhalten und 9250 als Erſaß des don Brela 
ausgerückten 50. Inf.⸗Regts. vorläufig dort garnifoniren, 


. Koſel, 1. März. Der hieſige Mufilverein hat, nachdem die beiden] 
1 F . —— —.— Polnischen 5. 


zurückgekehrt ſind, alte wi ifgenommen und 
erfreut ſich einer regen eilnapn — von reden macht vie in 
dieſen Tagen unter den Beamten des hieſigen königlichen Kreisgerichts ſo⸗ & 


wohl als unter der Bürgerſchaft verbreitete Nachricht, daß eine Verlegung 
des Kreisgerichts von hier nach dem benachbarten Dorfe Reinſchdorf in 
Ausſicht genommen werde. Abgeſehen von den lokalen Bedingungen, die, 
wie uns aus ſachverſtändiger Quelle mitgetheilt wurde, durchaus nicht gm 
ſtig für eine derartige Verlegung ſprechen, ſcheint man nur eine Preſſion 
auf den hieſigen Magiftrat ausüben zu wollen, damit derſelbe einen Theil der 
Koſten zu dem allerdings ae Bau eines Kreisgerichts⸗Gebäudes 
übernehme. Uebrigens iſt der Plan, ein ſelbſtſtändiges Kreisgerichts⸗ 
Gebäude zu bauen, bereits ſeit mehreren Jahren ventilirt worden und dürfte 
eine definitive Entſcheidung von dem Ergebniſſe der jetzt ſtatthabenden Unter⸗ 
handlungen zu erwarten ſein. 

[Notizen aus der Provinz.] Bunzlau, Wie unſer „Courier“ 
meldet, verunglückte in — 55 Woche in hieſiger Niedermühle ein’ Lehrling. 
Derſelbe war in das Getriebe gerathen und hatte ſo bedeutende Knochen⸗ 
brüche und Quetſchungen erlitten, daß er nach einigen Tagen der ſchwerſten 
Leiden ſeinem Unglück erlag. 

+ Haynau. Wie der „Niederſchl. Ztg.“ von hier gemeldet wird, lautet 
die, in letzter Sitzung der 1 . Stadtverordneten ⸗Verſammlung mitge⸗ 
tbeilte Entſcheidung des königl. Ober⸗Präſidenten auf die Beſchwerde wegen 
Nichtbeſtätigung des Beigeordneten Kaufmann Glogner und des Rathman⸗ 
nes Poſthalter Francke dahin, daß die Nichtbeſtätigung ſeitens der königl. 
ar frag auf — Gründen beruhe und daher keine Veranlaſſung 

orliege, die betreffende ſachgemäße er fügung der königl. ag ee aufzu⸗ 
heben. Die Stadtderordneten⸗Verſammlung hat beſchloſſen, bei dem Herrn 
Miniſter des Innern Beſchwerde zu führen. \ 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


‚+ Breslau, 4. März [Börſe.] Die feſte Haltung und rege Kaufluſt 
r* inden Une dauert fort und wurden Na wiederum höhere Courſe 


ſteer. Effekten Deſterr. Creditaktien 74%, National-Anleihe 

ſchleſiſe 2 — oje 76 begablt und Br., Banknoten 83½—84 , „ 
Pyr Zarnowiger 50 20 0 150 150%, Freiburger 126% — 126%, 
Breslau, 4. März. 4% del derberger 52%, Fonds unberändert, 


lümtliger ® 

under. erdin dr rodukten⸗Börſen⸗ Bericht) 
Ir., feine 127 —13 Thlr. doch due 910 , Thlr., mittle 114 —12% 

— digte 17 Thlr., b i Mesjant, weiße, 
t. 5 


15% - 16% Thlr. 
Pfd.) wenig verändert, get 1 
April⸗Mai 31 4y— 312 ! 
32Y—H Thlr. be ahlt, Juni⸗Juli ri. ; uli⸗ hole. bezabit, Mai⸗Juni 
Hafer (pr 2000 
Mee c Seh id mr ag 47 Wie. 
eizen (pr. .) pr. März 4/% Br. \ 
G J pr. März 33 Thlr. Br. 
arge (pt. 2000 Bf.) bi. WREE Mär, 92 Thlr. Br. 
11 9 97 
lr. Br., Juni⸗Juli 11% Thlr. 9% Kulte 
T . 11% Thlr. Br., Juli 


TE matter, 


— — 


Die Börſen⸗Commiſſlon. 
P 

[Die gegenwärtige Lage des Zinkgeſchäfts. N letzter Zeit hat 
gerung H 


ort in London die Höhe von 13,000 Tons, und der Geſamm 
n 95 Gnglan N, ma Geli 20,000 Tons. Der Preis ſtieg in 
enem 0 2 2 * 

trug ber Ven in London 10,600 Tons. Der Totalumfang des Geſchäſts 
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— Sonnabend, den 5. März 1864. 


der Breslauer Zeitung. 


— - 


— 


betrug im Jahre 1853 65,000 Tons aller Sorten; ſeitdem iſt es ſtetig ge⸗ 
wachſen und beläuft ſich jetzt in ganz Europa zuſammen auf ca. 105,000 
Tons pro Jahr. Der Vorrath in England im Anfange d. J. war 5400 
Tons in London und 3500 Tons in den anderen Häfen, ca. 9000 Tons im 
Ganzen; ſeitdem hat die durch die Speculation hervorgerufene Preisſteige⸗ 
rung een von allen Seiten herbeigezogen, ſo daß der Vorrath jetzt 
wahrjcheinlid 11.000 Tons umfaßt, ungefähr die Hälfte des Vorrathes von 
1853, trotz einer Zunahme des ganzen Geſchäftsumfanges ſeit jener Zeit um 
60 pCt. Auf dem Continent ſind die Vorräthe außergewöhnlich lein, in 
Hamburg gegenwärtig nur 700 Tons gegen 5000 Tons Anfang 1863. Der 
Totalvorrath in Europa inel. England wird auf 16,000 Tons aller Sorten 
geſchätzt, weniger, als ein zweimonatlicher Conſum. Von 1853 —1857 nahm 
der Vorrath ſtetig ab und fiel in 1857 in London unter 1000 Tons. — Die 
Preisſchwankungen waren folgende: 


Durchſchnittspreis. 
1853 von 20 Pfd. 10 S. bis 24 Pfd. 10 S. 21 Pfd. 15 S. pr. Ton. 
1854 70 20 „ 10 „ bis 25 „5 — „5 23 „ 5 „ " 
1855 % n — „ bis 25 „ — „ 24 „„ — 5 [7 
1856 „ ee bis 28 5 26 „ — „ 7 
1857 75 bis 3 30 — 


v 6 ", 1 7 7 10 7 i „Mn " 3 
Durchſchnittspreis der ganzen Periode 25 Pfd. (Mining J.) 
Vorträge und Vereine. 
M Breslau, 3. März. [Schleſiſcher Centralverein für Gärt⸗ 
ner und Gartenfreunde] Behufs der Rundſchauen wird beſchloſſen, 
dahin wirken zu wollen, daß der Anfang mit dem 1 Garten, und 
war am 20. März, gemacht werde. Mitglied v. Drabizius zeigt ein 
Meſſer vor, wie es in den Baumſchulen zu Bolviller im Elſaß benutzt wird, 
ferner zwei Zapfen der Libanon⸗Ceder und einen der Pinus Piuca, welcher 
genießbar iſt und in den Fruchthandlungen Frankreichs nirgends fehlt. Mit⸗ 
glied Skovan zeigte Erde vor, welche don ſolchen Räupchen wimmelte, von 
denen in voriger Sitzung geſprochen worden und welche die Kropfkrankheit 
der u en berurfahen. Das Inſekt wird Hen. Prof. Dr. Göppert zur 
wiſſen chaftlichen Unterſuchung übergeben werden. Das Intereſſanteſte war 
jedoch ein Vortrag des Mitgliedes Aſtel über die Vegetation Californiens. 
Nach der Schilderung der geographiſchen Lage, der klimatiſchen und Tempe⸗ 
ratur⸗Verhältniſſe, geht der Vortragende auf die Gärtnerei über, welche in 
San Francisco 5 wird und ſich meiſt in den Händen der Fran⸗ 
zoſen befindet Der Begehr nach Blumen iſt bei der Wohlhabenheit und dem 
Streben nach Verfeinerung ein ſehr bedeutender. Merkwürdig iſt, daß Blu ⸗ 
men, welche dort. wie in Deutſchland, im Handel ſind, üppiger und präch⸗ 
tiger find, als hier, aber des Wohlgeruches entbehren. Die Pflanzen ent⸗ 
wickeln ſich zu fabelhafter Größe, Zwiebeln wie ein Dreiſüber⸗ 
roſchen⸗Brodt, Kartoffeln bis zu 2 und 2½ Pfund, ohne hohl zu 
ein, Sellerie bis zu Manneshöhe, jedoch ohne 
ein Sellerie Salat dort eine Rarität iſt, Zuckerrüben bis zu zwan⸗ 
ig und mehr Pfund. Ein Krautkopf erfüllte ein ganzes Schau⸗ 
[rer und hatte mit den äußeren Blättern vier Fuß Durchmeſſer. Erd» 
zeren von ſechs bis acht Loth Gewicht ſind durchaus keine Selten⸗ 
heit, auch Blumenkohl und Spargel zeigen rieſige Verhältniſſe. Ein 
Apfelbaum trug ſchon im 2ten Jahre BOB Veredelung 10—12 Früchte 
von Kinderkopf⸗Größe, wie überhaupt Kernobſt vortrefflich, Steinobſt dage⸗ 
dee faſt gar nicht gedeiht. Der Obſthandel iſt ſehr bedeutend und er⸗ 
ſtreckt ſich bis Mexico und Central⸗Amerika. Der Sinn für ideale Gärtnerei 
iſt ungemein geweckt und darum iſt Californien für Kunſtgärtner ein dank⸗ 
bares Land. Das Getreide giebt dreimal größere Ernte, als hier. Wein 
iſt bereits Exportartikel geworden, dagegen wird Tabak, Baumwolle und 
Reis noch wenig gebaut, Eigentliche Wälder giebt es nicht, ſondern nur 
einzelne Gruppen von Baumgattungeu. Erhebend iſt der Mammuthsbaum, 
Wellingtonia gigantea; feine Höhe und Dicke iſt ungeheuer, letztere bis zu 
36 Fuß Durchmeſſer im Stamme. Das Gras wächſt in der Regenzeit 
mannshoch, ſonſt aber vertrocknet ꝛc. Zahlreiche Einſchaltungen und Be⸗ 
merkungen anderer Mitglieder machten den Vortrag höchſt intereſſant, und 
der Vortragende verſicherte mehrfach, daß er ſeine Angaben über Fruchtgrö⸗ 
ben guten zu hoch gegriffen. Nächſte Sitzung den 16. März. Gäfte has 
en Zutritt. 


Breslau, 3. März. [Hausarmen⸗Medicinal⸗Inſtitut.] Die 


Hofrath Dr. Pulſt mit einem Rück⸗ 


ing. Die Einnahme betrug 9322 Thlr. S 

bir. 1 Pf., jo daß ein Beſtand von 643 Thlr. 27 S 
Das Vermögen der Anſtalt wurde um 525 Thlr. 
daſſelbe jetzt 40,355 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf. Die 


5 8 Sur Kranke erforderte eine Aus: 
gabe ſeitens des Inſtituts von circa 3% Thlr. Bei einer Vergleichung mit 
der Krankenziffer aus früheren Jahren frug einer der Herren Logendeputir⸗ 
ten, wie es käme, daß die Anzahl der Kranken ſchon feit längerer Zeit ftätig 
abnähme. Es wurde als Antwort darauf vorerſt auf die vermehrten ärzt⸗ 
lichen Inſtitute, Heilvereine, Genoſſenſchaften ꝛc. ꝛc. aufmerkſam gemacht, 
dann aber auch zugegeben, daß das Hausarmen⸗Medicinal⸗Inſtitut zu wenig 
bekannt ſei. Hierbei wurde hervorgehoben, daß die Beſtimmungen über die 
Aufnahmefähigkeit weit über die von dem Stifter des Inſtituts geſteckten 
Grenzen erweitert worden ſeien, und daß mancherlei Bedingungen, zum Bei⸗ 
piel die Erlegung von 10 Sgr. von jedem Aufgenommenen, die fnecielle 
Empfehlung von einem Inſtituts⸗Patrone erlaſſen worden ſeien, fo daß es 
jetzt nur der Anmeldung bei einem der Herren Aerzte, Hofrath Dr. Pulſt, 
Sanitätsrath Dr. Nagel, Sanitätsrath r. Krocker und Pr. med. Lange, 
oder des perſönlichen Erscheinens in dem täglich von 12—1 Uhr geöffneten 
Geſchäftslokale, Schuhbrücke 27, bedürfe. Das Inſtitut nimmt jetzt Jeden 
auf, der nicht ſeinem Stande nach zur Hoſpitalverpflegung gehört. In dem 
Filial⸗Inſtitute für Entbindung ſchwangerer Frauen, welches eine Ausgabe 
don 83 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. erforderte, hatten ſich 16 Frauen gemeldet. 


— — — mn 

Breslau, 4. März. [Alte ſtädtiſche Reſſource.] Der geſtrige 
vierte Vortrag wurde pon Prediger Hofferichter gehalten und hatte. die 
Kindergärten zum Gegenſtande. Er wies die Berechtigung eines ſolchen 
1 auch in einer don Kriegsintereſſen in Anſpruch genommenen Zeit 
in der Nothwendigkeit nach, dem Volke, wenn es das erreichen und werden 
jolle, was man els fein Ziel anerkannt habe, in einer natur⸗ und zwech⸗ 
gemäßen Erziehung, von Kindheit an die entſprechende Grundlage zu geben, 
zeigte dann den Unterſchied der Kindergärten von den ſo oft mit ihnen gleich⸗ 
geſtellten und verwechſelten Kinderbem ranſtalten darin, daß, während letztere 
die Kinder nur zu einer nützlichen Arbeit gewöhnen, erſtere das eigentliche 
Leben der Kinder, den Trieb zu einem freien, fröhlichen Spiele auf das Ziel 
wahrer, echter Menſchenbildung zu leiten ſich beſtreben. Im weitern Verlaufe 
widerlegte der Vortragende die den Fröbel ſchen Kindergärten gemachten Vor⸗ 
würfe gefährlicher Tendenzen, ſowie den, daß die Kinder der Leitung und Sorge 
der Mutter und des Hauſes entzogen würden und ſchloß mit Worzeigung 
einer Anzahl der Spielapparate und 9 Das der Spiele ſo wie mit 
Empfehlung der für Verbreitung und Unterhaltung der Kindergärten beſte⸗ 
henden Vereine. 


— 


Darlehnskaſſe.] Es beſteht hier ein 
8 mit Corporate em bie Dar: 


Seit 2 Jahren ift mit der Darlehnskaſſe eine 
deren Einlagen 44% Zinſen garantirt 15 und 
die den Sparern außerdem noch? onffikation 0 
Einlagen im Laufe des Aar nicht gekündigt, 
an 1 d. M. hielt der 123.8 jan REST fentliche Generals 
er vorgelegten Jahres⸗ 
Guthaben be Mit 119 am % gen 752 Thlr. 6 
an Sparkaſſen⸗Einlagen 2468 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. im Beſtande berbliebeı 
waren. An baaren Darlehnen (ausſchließlich der bewilligten Wiegen e 
find. 8613 Thlr. ausgegeben und dafür 210 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. Su ins 
enommen worden. Von dieſen wurden beftritten: 88 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf. 
erwaltungskoſten und 75 Thlr. 8 Sgr. 5 Pf. 15 en für Paſſiv⸗Capitalien, 
zuſammen 163 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf., ſo daß ein Zin enüberſchuß von 47 Thlr. 


cht pro 1863 Sy 


urzelanſatz, ſo daß 


Frl Sgr. 4 Pf. verblieb, aus welchem eine Dividende von 8% % Dr 

werden konnte. Der Neferbefonds der Geſellſchaft beläuft ſich auf 965 Thlr. 

Sgr. 3 Pf. — Aus Gründen der Nothwendigkeit und Nützlichkeit wurde 

durch Beſchluß der Verſammlung das Eintrittsgeld für neu zutretende Mit⸗ - 

glieder von 10 Sgr. auf 1 Thlr. und der Probpiſtonsſatz von % auf % 

pro Monat erhöht, und dieſe Maßnahme durch den Nachweis gerechtfertigt, 
ahres 1864 eine Einnahme von etwa 


3 


* 


daß mit dem en des J 1 5 
a melde big her den Verwaltungskoſten zu Gute a ig u 1 
an u ſtellen . 6 8 
P ür das Jahr 1863 nur 


und dem Reſervefonds . b 
luſte an uneinziehbar geweſenen Darlehnen wurden 5 nur 
4 Thlr. zur e gebracht. Der von dem Schriftführer des Vereins, 
Herrn Kaufmann Schnelk, erſtattete Verwaltungsbericht und ebenſo der Ri 
Bericht des Rendanten, Herrn Reg.⸗Sekretär Krüger, über den Stand der 1 
Kaſſe, gaben ein überſichkliches Bild von dem Geſammtbetriebe des Instituts, ö 
deſſen wohlthätige Wirkung für den Fase Gewerbeſtand ungetheilte Aner⸗ 7 
kennung fand. Ein belehrender und . eit anregender Vortr über das 0 
Weſen und die Bedeutung der ſocialen Selbſthilfe fir den Gewer etreibenden 
ſchloß die Verhandlungen, welchen die leider nicht ſehr 1 beſuchte Ver⸗ a 
ſammlung mit ſichtbarem Intereſſe folgte. Bei der Neuwahl der ale A 
tungsbeamten fiel die Wahl des Vorſitzenden auf den Kaufmann Herrn 2 
Adamezyk, die übrigen blieben in ihren Aemtern. 


und Rechtspflege. h i f 


ng] enthält unter Nr. 5815 das 


Geſetzgebung, Verwaltung 

[Das 4. Stück der Geſetz⸗Sammlu \ 
Geſetz wegen Aufhebung der Lex Anastasiana in den Landestheilen des gemeinen 
Rechts. Vom 1, Februar 1864; unter Nr. 5816 das Geſetz zur Verbeſſerung 3 
des Contracten⸗ und Hypothekenweſens im Bezirke des Juſtiz⸗Senats zu 3 
Ehrenbreitſtein. Vom 2. Februar 1864; unter Nr. 5817 das Geſetz, betref- 
end die Einführung der Concurs⸗Ordnung vom 8. Mai 1855 (Geſe⸗Samm⸗ . 
ung S. 321) und des Geſetzes über die Befugniß der Gläubiger zur An 
fechtung der Rechtshandlungen r Schuldner außerhalb des 
Concurſes vom 9. Mai 1855 (Geſetz⸗Samml. S. 429) in den Bezirk des 
Juſtiz⸗Senats zu Ehrenbreitſtein. Vom 3. Februar 1864; unter Nr. 5818 3 
die Bekanntmachung der Miniſterial Erklärung vom 29. 5 1864, be⸗ 
treffend die Erweiterung des am 12. und 20. September 1827 zwiſchen der 
fürſtlich hohenzollern⸗ſigmaringenſchen Regierung einerſeits und der roßher⸗ 
zoglich badiſchen Regierung andererſeits geſchloſſenen Vertrages über die 
gegenſeitigen Jurisdictions⸗Verhältniſſe. Vom 14. Februar 1864; und unter 
Nr. 5819 den allerhöchſten Erlaß vom 8. Februar 1864, betreffend die Auf- 
hebung des § 41 des revidirten Reglements der Feuer⸗Societät für das platte 
Land des Herzogthums Sachſen vom 21. Auguſt 1863. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 4. März. Der „Staats Anz.“ meldet: Einem 
Telegramm des Prinzen Friedrich Carl zufolge fand am 3. d. 
ein lebhaftes Engagement mit den däniſchen Vorpoſten bei 
Düppel und Wielhoi ſtatt. Die Verluſte beiderſeits ſind ge⸗ 
ring. Der Seconde⸗Lieutenant Vetter vom weſtfäl. Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 53 iſt feiner Wunde erlegen. (Wolffs T. B.) 

Frankfurt, 4. März. Nach einem frankfurter Telegramm 
des „Dresd. Journ.“ haben in der geſtrigen Bundestags ſitzung 
Baiern, Baden und Brannſchweig einen Gegenantrag einge⸗ 
bracht. Sachſen erklärte dadurch ſeinen Antrag vom 13. Fe⸗ 
bruar für erledigt. Von Darmſtadt wurde ein Vermittelungs⸗ 
Antrag eingebracht und ebenfalls den Ausſchüſſen überwieſen. 

(Wolffs T. B.) 

Kiel, 4. März. Das akademiſche Conſiſtorium hat heute 

eine Eingabe an den Bund beſchloſſen, worin die Nothwendig⸗ 
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keit der Einberufung der Stände dargelegt wird, damit das Ay 
geſetzliche Organ des Landes bei der Entſcheidung über die 
Erbfolgefrage gehört werde. Die Eingabe ſchließt mit dem 
Antrag, die Bundesverſammlung wolle den Herzog Friedrich se 
baldigſt auerkennen, fein und feines Landes Mecht kräftigſt 
ſchützen und wahren. ö (Wolffs T. B. 
Kopenhagen, 3. März. Neuſtadt in Holſtein iſt jetzt a 
blokirt. Graf Bivernftierna weilt als ſchwediſcher Gefandter 5 
0 


hier. Sonntag findet zu Stockholm eine Volksverſammlung 


* 
* 


für Dänemark ſtatt. olffs T. B.) 4 

Paris, 4 März. Die „Patrie“ fchreibt: Die Nachricht 
vom Tode des Papftes iſt erfunden, feine Geſundheit iſt im 
mer dieſelbe. Die „Preſſe“ meldet: Bernſtorff benachrichtigte ze 
ſchon Ruſſell, die Preußen würden Friedericia angreifen. Die 2 
„Frauce“ ſagt: Maximilian, morgen eintreffend, wird ſich am = 
25. in Trieſt nach Mexico einſchiffen. (Wolffs T. B.) x 


Newyork, 20. Febr. Meade behält den Oberbefehl über 
die Potomacarmee. Das Finanzcomite berichtete gegen den 
Vorſchlag, Chaſe zum Goldverkauf zu ermächtigen. (Wolff's T. B 
„... ͤ ͤ—.. . . GNS HIL ER 


a Abend- Po ft. 8 

Kiel, 2. März. [Ueber die Angelegenheit betreffs der 
Aufhebung der Ehrenwache des Herzogs Friedrichl bier er⸗ 
fährt man, daß gleich bei Ankunft der Preußen die vor dem Haufe 
poſtirte Ehrenwache eingezogen werden mußte. Dieſelbe zog ſich ſeſtdem 
hinter die Thür zurück. Doch auch hier ſchien ſie dem Zweck nicht 
zu entſprechen, und mußte am Montag, wie einestheils behauptet 
wird, auf Wunſch des Herzogs, und wie Andere meinen, auf Befehl 
preußifcherfeits, entfernt werden. Nunmehr beſchränkt man ſich darauf, 
Nachts im Vorzimmer des Prinzen einige Mann Wache halten zu 
laſſen. (H. B. H.) 
Aus Kolding wird gemeldet, daß daſelbſt ca. 3000 Mann aller 
Waffengattungen liegen und daß die Vorpoſten eine Meile nördlich ven 
der Stadt ſtehen. Die Mannszucht unter den Soldaten iſt ſehr gut. 
Es ſoll für das Militär Verpflegung von Seiten der Stadt oder auß 
täglich 1000 Thlr. verlangt fein, welches letztere bis zum 25. Februar 
Abends präſtirt worden iſt; den 24. hat die Communal⸗Verwaltung 
jedoch dem Commandanten ſchriftlich mitgetheilt, daß die Stadt ſich 
dazu nicht mehr im Stande ſehe. Mehrere Straßen find, verbarrika⸗ 
dirt, und man nimmt an, daß die allürten Truppen vorläufig nicht 
weiter in Jütland einrücken werden. N ; 2 

Kopenhagen, 29. Febr. [Eine minifterielle Antwort 
im Landsthing.] Am vorigen Sonnabend erklärte der eile: 
Präfivent im Landsthing auf eine Interpellation Hasle's, daß die Ver: 
handlungen mit dem commandirenden General ſo gut wie zu Ende 
ſeien und daß der Vorlegung der Actenſtücke nichts im Wege ftehe, 
wenn ſie mit Discretion benutzt würden und hauptſächlich keine Ab⸗ 
ſchrift von ihnen genommen werde. Im Uebrigen lägen die Sachen 
fo, daß eutweder der Ober⸗General oder der Kriegs⸗Miniſter zu⸗ 
rücktreten müßte. Dies zu entſcheiden, ſei Sache des Königs. Mann 
habe ihm (Monrad) berichtet, daß ein hochſtehender Offizier erklärt 
habe, er werde feinem Abſchied nehmen, wenn dieſe Sache nicht die 
Löſung finde, welche er (der Offizier) für die richtige halte. Er habe 
nicht erfahren können, wer dieſer Offier geweſen ſei, und wolle ihm 
daher hier ſeine Antwort geben. Wenn der Betreffende wegen Alter 
oder Schwäche feinen Abſchied nachſuche, wolle er als Finanzminiſter 
ihm eine Penflen nicht verweigern; wenn er aber feinen Abschied be. 
gehre, weil er mißvergnügt mit der Beſetzung des Poſtens des Ober⸗ 
commandos ſei, ſo glaube er, die Regierung würde allzu gelinde han⸗ 
deln, entzöge fie dem Offizier nur feine Penfion. (Hört! Bravo) 
Hasle dankte dem Conſeil⸗Präſidenten für feine Mittheilung, Ploug 
ſchloß ſich ihm an und belobte die Regierung darüber, daß fie keine 
Lockerung der Disciplin zulaſſen wolle. 2 


* 


AN 


— — — — 


SEA 


[Mortalitäts⸗Liſte pro Februar 1864. | 
Im Monat Ada: d. AN find hierorts incl. 23 todtgeborner Kinder als 
gejtorben ai = ch angemeldet worden: 


66 maͤnnliche und 
269 weibliche 


— 


Von dieſen ſtarben an: 5 
Blattern 5 25 männliche 1 weibliche, zuſ. 55 Perſonen. 
2 3 x 2 4 5 
Scharlach 2 5 — * 5 2 . 
Vphuns 38 7 * 3 3 : 10 s 
. n Fieber 2 * 1 = RE . 
Darm atarrh .meosurnennene.e. 5 4 7 3 3 12 * 
r 21 - 19 ae 
490750 windſucht „ „ 60 ; 
Keh ox chwindſucht eee 1 8 —— Pr 4 1 Pi 
Unt bs chwindſucht en ve 2 3 2 5 5 4 . 
Darmſchwindſucht 1 . 1 3 ic 
Lungenentzündung 12 5 eh a 
ftröbrenentzündung. - -. - - » - 6 . BOT . 
Kehlkopfentzündung 1 5 — N 
Gehirnhaut entzündung EL P 1 P 1 1 P 
57 cheldrüſenentzündung. 1 : Nr n 
12 fellentzünvung 1 — 8 1 2 5 1 
ochenhautentzündung 1 - 1 P FRE 
8 4ꝶJ9ꝙ4 . 4 5 2 . #6 = 
Deutreb3 . 1 D — . 81 5 
Gebärmutterkrebs een — 5 3 s 5 3 2 
Magenkrebs — . 3 ee ER 
Wa erkrebs ee x 1 : 2 1 . 
eumatismuns 1 : 1 . 2 5 
S 2 a 2¹ . 1047.28 „ 38 
aͤmpfffee U. zun Ae 32 5 36 . „ 68 s 
Anter den 535 verſtorbenen Perſonen befinden ſich: 
a) Todtgeborene: von 10—20 Jahren 19 
A Ihe DO nie hassen 31 
ieder e r er Sberdd armen 32 
x b) dem Alter nach: e ne nis 50 
unter 1 Jahr ehelich. 14 Oele 31 
uneheliche 5 e eee ee 41 
von 1—5 Jahren chli Bra 92 P Bd nein anne 21 
2 unehelich 8 % : Mn 1 BER IE RER 13 
bon 5— 10 Jahren , dee ee e 2 


ER Summa 535 P. 
Von dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten und zwar: 


Im Allgemeinen Krankenhoſpitall 61 Perſonen. 
Hoſpital der Eliſabetinerinnen. 12 5 
= m Hoſpital der Ba igen Brüder 12 
In der Diakoniſſen⸗Anſtalt Aua 8 ae 
In der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalllt 1 


März 1864, 


Breslau, den 1. 
Der König: P 


olizei⸗Präſident. Frhr. v. Ende. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ang gde Bree Lauchſtädt bei Merſeburg. 


Bergemann, in Zehden. 
resler, Neumarkt i. Schl. 

Heute Nachmittag 46 Uhr iſt meine liebe 

Frau von einem geſunden kräftigen Jungen 

entbunden; dies allen lieben Verwandten und 

von St. Georges) von 


ehe zur . 8 i 
riedeberg a. Q., den 3. März 8 v. 5 
1001 0 8. E. Rübmaft. von F. v. Flotow 1 


Sonntag, den 6. N 
ra 


Geſtern Abend wurde meine liebe Frau] nachtstraum.“ 


Anguſte, geb. Wahl, von einem kräftigen 
Knaben gladlich entbunden. 


5 8 richtet von L. Tieck. Muſik von Felix Mimodrama iſt in Scene geſetzt nach 
a 5 Sande, eg eet Mendelsſohn⸗Bartholdy. 8 einer wahren, im Jahre 1809 geſchehenen 
Heute Früh I Uhr nahm uns Gott unſer Chriſtkatholiſche Gemeinde. | Par mob ede Pius am Sac + Haaſe 1. Co 
S chen Georg, in dem zarten Alter von Morgen Vorm. 9% Uhr: religiöie Stif⸗ tigen Programm ſind folgende Piecen K j N 8 5 fi + 
8 Mon. Breslau, den 4. März 1864. te Vortrag von Herrn 9 73007 beſonders hervorzuheben: Letztes Auf⸗ nigl. Hof⸗ P hotographen und Hof Photographen Ihrer 
[2990] Lehrer Schubert und Frau. Hoflerichter in der Halle, Orünfte, 6. 1319) treten des Herrn Harry Walker in Königl. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin von Preußen, 
Todes⸗Anzeige. wei Krebſe, die ſich geſucht haben. feinen außerordentlichen Productionen auf 10 Tauenzienſtraßie 10. 


Heute ſtarb zu Breslau nach dreiwöchent⸗ 
lichem Krankenlager mein geliebter Bruder, der 
Buchhalter Alexander Nack aus Simme⸗ 
nau. Tiefbetrübt widme ich dieſe traurige 
Nachricht allen ſeinen Freunden im Namen der 
Geſchwiſter, der Braut und der Schwägerin. 

Breslau, den 3. März 1864. N 

1 Eduard Nack aus Kattowitz. 
a Die 


b Pietrzik, ob Kunze, 
Iſt Alles ein Gegrunze. 


Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 


r ſtatt. 5 E 
hal: Allerheiligen⸗Hoſpital. FE 


7 TTT große, Vorſtellungan. Anfang der Coſel, im März 1864. 
bac des Blr unſesz duties der Puh. Wird die Ausbeſſerung der Michaels. ten Dorelung 37, der ne i Moritz Loewe. 
N Enn 5 0 u. N. fachen g 4 Uhr, ſtraße nicht bald angeordnet werden? i, an 9 — unentgeltlich len Filer 0 
onnta „nee eh 2018] - nfang. der zweiten Vor 2 er 
vom Heſpital Filed en en nach dem Kirch⸗ Breslauer er Abends, Bet dieſer Bortelung haben 5 Oſtpreußiſ € Südbahn. 
. 4. Mar 1805 5 1) h t i In W aun Seele e Der Unternehmer für die Oſtpreußiſche Südbahn ift bereit, Offerten für die Erdarbeiten 
ie or cher des uſtituts TC es er ver 6 il. Luut. und Maurerarbeiten der Strecke Königsberg⸗Pillau in Empfang zu nehmen. Pläne und 
b . ür 0 * — . . mm nn —— — 1 
5 für ese dneftige Handlungediener. D A 1 5 Verlag von J. A. Prockhaus in Leipzig. eingeſehen werden. Offerten können bis zum 14. März eingereicht werden. In wenigen 
; N 11. Abonnement-Concer t So eben erſchien und iſt in A. Goſo⸗ Tagen koͤnnen auch entſprechende Offerten für die Strecke Köͤnigsberg⸗Bartenſtein eingereicht 
P oke, unter Mitwirkung des Violinvirtuosen Herrn horski's Buchhandlung (L. F. 30200 werden. Königsberg, den 1. März 1864, Joſeph Bray. 
im noch nicht vollendeten 58ſten Lebensjahre. N] 0 Lotto, „Dar 42 d Strauß 8 Heute Sonnabend, den 3. Mürz, Abends 8 Uhr: 
An ede t. der Bitte um ſtille Theil Gossherzogl. Sachsen-Weimar. Kammer- ad, Frie r. 9 Hamburger Roastbeef. 
Brinibe, den 2. März 1864. 1 Das Leben Jeſu bei 8. ehe & Richter, Juukernstiässe g. (2948) 
2986] Die Hinterbliebenen. Ouverture zu „Anacreon‘ von Cherubini, für das deutſche Volk bearbeitet. 


Heut Abend um 8 Uhr ſtarb ſanft nach 
langen, ſchweren Leiden, unſere geliebte Schwe⸗ 
er! Schwägerin und Tante, die verw. Stroh⸗ 
utbleicher An uſte Rother, geb. Loeber, 
m Alter von 36 Jahren 4 Mongten. Dies 
zeigen hiermit tiefbetrübt allen entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenſt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 3. März 1864. [2994 
Heut Nachmittag 5 Uhr entſchlief fanft na 
ochentlichem Krankenlager meine . 
eliebte Gattin, Agnes, geb. Peisker. 
ieſe ſchmerzliche Nachricht entfernten Ver 


Billets à 20 Sgr. (numer.) 


sikalieuhandlung von 


und Abends an der Kasse 
Das 


wandten und Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 


dung, und um ſtille Theilnahme bittend. Mozart, (uatuor. Es. Den Band 5 { 

San 44 den 3. Marz 1864 Beethoven, (uatuor. G. [2030) ‚ beſeitige ich ſicher, ſchmerzs und gefahrlos bin. Herrnstadt & Lei 21 er 
2024] Theodor Müllendorff, f nen 2 Stunden. 226 radikal geheilte Fälle 9 
—Unigl. Oelonomie- Commiflarius. Si ng academie. nachweisbar. Medizin verſendbar. 

Die Probe findet heute mleht statt. gandsthal in Schleſien. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobung: a Aminta Rabe mit Hrn. 
Dito er in Berlin. 
bel. Verbindungen: Hr. Leop. Ham⸗ 
merſtein mit Frl. Agnes Bielefeld in Berlin, 
Hr Moritz Franck mit Fräul. Hedwig Hei⸗ 
meh 
jeburten: Ein Sohn Hrn. Moritz Eduard 
Meger in gem, ‚dm. Martin Biofenbeim 
das., Hrn. Ernſt Wepber in Adl. Lubben bei 
Morgenſtern in Pommern, eine Tochter Hrn 
Louis Steddel in Berlin. Hrn. A Königin 
Felten Hrn. J. M. Sachs in Berlin, ein 
Saen Hrn. Gaſthofsbeſitzer F. War⸗ 
te daf. 5 gu . J 
Todesfä de: Frau Clära Alsleben, geb. 
Bürde, in Berlin, Hr. Goldarbeiter Ferd. 


| 


Heute Sonnabend den 5. 


der kleinen Ballettä 


großes 


Baumann daſ., Wwe. Henriette Bröſel, geb. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend den 5. März. „Martha, oder: 
Der Markt zu Richmond.“ Oper in 
4 Abtheilungen (theilweiſe nach einem Plane 
W. Friedrich. Muſik 


matiſches Gedicht in 
3 Akten von Shakeſpeare, überſetzt don A. 
W. v. Schlegel, für die Darſtellung einge⸗ 


2 3009] 
Ein Taubenhändler, der den Brei rührt. 


17, Violinconcert (1, Satz) van Viotti. 
Ouverture zu „Athalia“ von Mendelssohn. 
Hexentanz, Variationen f. Viol. v. Paganini. 
Sinfonie (B-dur) von Schumann, 


(nicht numerirt) sind in der Buch- und Mu- 


Julius Halnauer 


Verein l. classische Musik. 


Sonnabend, den 5. März: 
Beethoven, Variat. f. Po & Welle. G. 


Liebichs Etabliſſement. 
Zum Benefiz 


Ida Krauſe 
Extra⸗Konzert, 


Marmortableaux, 


Nebelbilder und Ballet. 
Das Webrige die 1 


— —— — 
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Diejenigen, welche aus der königl. und Univerſitats⸗Bibliothek 


[Pbotographiſches.] In dem Schautaſten bes ge 2 08. 


Bücher entliehen haben, werden hierdurch aufgefordert, ſolche vom 9. bis ſtituts der Herren Platz u. König ſind jetzt ſeit einigen Wochen 2 Photo: 
15. März in den Stunden zwiſchen 10—12 Uhr zurückzuliefern. Die Zurück⸗ 2 5 - ii wollen. 


raphien ausgeſtellt, auf die wir das Publikum aufmerkſam machen 
nabme der Bücher erfolgt nach alphabetiſcher Ordnung der Namen der Ent⸗ Die eine große Photographie iſt eine abgetönte far 500 ur (weibliches Por⸗ 
leiher und zwar Mittwoch und Donnerſtag von A 8. Freitag und Sonn: trait), die andere große Photographie ift der Korf eines Mädchens, abgetönt 
abend von JR, Montag und Dinſtag von S—8. und mit N prächtig colorirt. Die Ausführung diefer. beiden Pho⸗ 
Breslau, den 4. März 1864, : [386] |tographien, ſowie der übrigen in Viſitenkartenform auf gewöhnlichem und 
Der königl. Ober⸗ Bibliothekar, Profeſſor Dr. Elvenich. toja Papier, welche in dieſem Schaukaſten ausgeſtellt find, laſſen in Sorgfalt 
Amtlicher Börfen-Anshang. 2 künſtleriſcher Auffaſſung Nichts zu wünſchen übrig. [1971] 


Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß durch eine Verord 
nung der ruſſiſchen i vom 16. Dezember v. J. die Eingangsſteuer 
für alle über die kaiſerlichen Zollämter der europäiſchen Grenze nach Ruß⸗ 
land l rohe Baumwolle aufgehoben worden iſt. [2043] | 

Breslau, den 3, März 1864, Die Handelskammer. 


Erklärun 95 N 
Der muſikaliſche Referent der „Propinzialzeitung“, der pee ſonliche Ad⸗ 
jutant des Herrn Dr, Dam roſch, der zum Glück ſchon Jahre lang ſich dem 
Studium der Zukunftsmuſik⸗Partituren hingegeben hat, und daher ſich in 
allen Proben und Aufführungen an der Seite ſeines Generaliſſimus befin⸗ 


nDD oy 2 Pr 
Wie i ü * lte i dieſes 
herben und fie nen- Been e ich auch dieſes Jahr Lager von 


dp by wa 


und verkaufe ſolchen nur unter Aufſicht des königl. Landrabbiners 
Herrn G. Tiktin zu den billigſten Preiſen. 


det, der: Eugen v. Blum, erbietet ſich in der Breslauer Zeitung, mir Joſeph Landau, Weinhandlung, Ring Nr. 16. 
Muſiklectionen ertheilen und n eee zu wollen, auch für die er⸗ Die Weine können j ed erz eit bei mir 


2 Werke der Gegenwart. er würde nicht gern eine ſo gün⸗ 
tige Gelegenheit für die Bereicherung ſeiner Kenntniſſe ergreifen, da aber 
meine Haare bereits anfangen ins Graue zu ſchillern, und ich von Jugend 
an eine Leidenſchaft nur für gute Muſik schr habe, noch dazu wegen mei⸗ 
ner Berufsgeſchäfte mit jeder Minute Zeit ſehr ſparſam umgehen muß, ſo 
wird ſich wohl Niemand über meine Vorſicht wundern, wenn ich mir die 
Leute erſt bei Lichte beſehe, die ſich die Mühe geben wollen, mich in die Ge⸗ 
heimniſſe einer neuen Muſilgattung einzuweihen. Nach genauer Erkundi⸗ 
gung über das Lehrtalent des Herrn E. v. Blum habe ich nun in Erfahrung 
gebracht, daß derſelbe früher Oekonomie getrieben, dann der militäriſchen 
Laufbahn ſich widmen wollte, gegenwärtig aber hier privatiſirt, und feine 
Mußezeit für „muſikaliſche Kritik“ benutzt, wozu er ſich um ſo mehr befähigt 
halten mag, als der frühere Genuß der Paſtoralmuſik auf dem ländlichen 
Gehöfte fein Ohr ungemein Aae für alle Feinheiten und Nüancen 
der Inſtrumentation gemacht hat. Seit einigen Monaten ſoll nun dies mu⸗ 
ſikaliſche Genie durch feinen Freund Herrn H. Gottwald den erſten Ele⸗ 
mentarunterricht auf dem Clavier erhalten, und darin bereits fo 
rapide a gemacht haben, daß er ſich befähigt glaubt, den in ſeiner 
eignen Lehrſtunde geſammelten end der Tonkunſt, gleich einer muſikaliſchen 
Biene ſofort in die andre Lehrſtunde hinüberzutragen, d. h. er giebt nun 
ſchon ſelbſteigen Clavierunterricht. — Wie geſchickt dieſer talentwolle Mann 
die kritiſche Feder zu führen weiß, mit welchem Eifer er darin das Weih⸗ 
rauchfeſt für Herrn Dr, Damroſch ſchwingt, der aus dieſem Grunde natürlich 
nicht den geringſten Zweifel in ſeine Befähigung ſetzt, die Lisztſchen Parti⸗ 
turen zu fa das hat wohl Jedermann aus ſeinen Referaten in der 
Propinzialzeitung erſehen. 5 2 
Dies vorausgeſchickt, wird wohl Herr E. d. Blum verzeihen, wenn ich 
[mie nach einem andern Lehrer umſehen muß, zu dem ich das Vertrauen 
haben kann, daß er mir auch das rechte Licht auf dem dunklen Wege der 
Ae wut anſteckt. Sapieuti sat! d. h. nun mags genug fein. 
2036 Dr, Viol. 


probirt werden. [1978] 


Die Peuſions⸗Anſtalt für iſrael. Knaben des Rabbiner 
L. Loevy, Friedrichſtraße 2, wird beſtens empfohlen. [2985] 


k. T. Daubitz/ige 1m 
Kräuter⸗ Liqueur, 


erfunden und nur allein bereitet bon dem Apotheker M. F. Daubitz 
0 „ in Berlin, Charlottenſtraße 19, 
deſſen Bewährtheit von medieiniſchen Autoritäten vielſeiti 
anerkannt iſt, und ſich in kurzer Zeit durch ſeine Vorzüglichkei 
einen europäifchen Ruf erworben hat, 
iſt echt Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 
u der General⸗Niederlage für Schleſten bei un 


Be i 
Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Oßlauerſtraße 70. 
„ Bressok & Weiss, Reue Sandſtraße 8/4. 
„ A. Wittke, Tauenzienſtraße 72a, 

‚, Rob. Hübscher, Gr Scheitni 120. 


Inſerale ſ. d. Candwirthſch. Anzeiger V. Jahrg. N. 10 


(Beiblatt zur Schleſ, Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
‚ugenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


. 


e 


Circus Suhr. 
Heute Sonnabend, den 5. März: 

n 

außerordentliche Vorſtellung. 


Zum erſtenmale: 


Die Wilddiebe, 
oder der Mord im Breunerwalde. 
Großes Mimodrama in 1 Act, 8 Ta⸗ 
bleaux und verſchiedenen Tänzen. Dieſes 


Schles. Gentral-Büreau für stellensuchende Handlungs- 
212 
Gehilien. 

Breslau, Büttnerstrasse Nr. 1. 
Wir erlauben uns, diese Anstalt — welche im März 1860 von uns gegründet wurde, 
und die unter der Proteetion der Handelskammer zu Breslau steht — der verehrlichen 
Kaufmannschaft am hiesigen Platze und in der Provinz wiederholt zur geneigten Be- 
nutzung angel gentlichst zu empfehlen, Die grosse Anzahl der vorliegenden Stellenge- 
suche macht eg möglich, dass auf Stellenmeldungen geeignete Nachweisungen g- 

fort folgen können. Es geschieht dies immer kostenfrei. 188871 11862 


Briete nag fnmeldungen erbitten wir unter obiger Adresse. 
Das Ireslauer Central- Comité für junge Kaufleute, 


„Hr. Udo,) 
in Sommer⸗ 


dem 60° hoben Schwungſeile. Die beiden 
römiſchen Gladiatoren, Kraft⸗ und Ge⸗ 
wandtheits⸗Productionen auf 2 Pferden, 
erecutirt von Herrn G. Hüttemann 
und Herrn Alfred Bradbury. Mlle. 
Lucia Ducos in ihren außerordent⸗ 
lichen graziöſen Pas und Sprüngen zu 
Pferde wird ſich beſonders durch den 
Cours aérienne en passant quarant 
ballons auszeichnen. 
Morgen Sonntag, den 6. März: Zwei 


Eines großen Auftrags wegen iſt unſer Atelier Ranch den 8. März geſchloſſen 
und finden Aufnahmen wieder ſtatt von 1 den 7.: 
Wochentags von 9—3 Uhr, Sonntags von 9—1 Uhr. [2017] 


7 


Um Irrungen zu vermeiden, bringe ich hiermit zur allgemeinen Kenntniß, 
daß ich teſtamentariſch mit Ausführung der Geſchäfte des hier verftorbenen 
Kaufmann Nathan Vicolaler beauftragt worden bin und alle auf dieſe 
Geſchäfte bezughabende Briefe ꝛc. mit meiner Unterſchrift zeichne. [3003] 


Anſchläge Lnnen in feinem Bureau, Klapperwieſe Nr. 17 in Königsberg, nach dem 7. März 


Die bis einſchließlich den 16. Februar d. J. zur Couponerhebung 
bei uns eingereichten ſehleſiſehen Pfandbriefe liegen zur Ab⸗ 
holung bereit. i 2993 

Gebr. Guttentag. 


633 S. eleg. geh. 3 Thlr. 


gr. 8. 


Dank! f 
Meine liebe Frau, welche an einer 
ſehr ſchweren Krankheit hart darnieder 
lag, iſt durch die umſichtige und fo liebes 
volle Behandlung des Hrn. Dr, Julius⸗ 
berg wieder hergeſtellt, jo daß ich mich 
veranlaßt fühle, dieſem Herrn meinen 
wärmſten Dank hiermit öffentlich aus⸗ 
zuſprechen. 3004] 

Breslau, den 4. März 1864. 
Scharnke, Schneidermeiſter. 


und à 15 Sgr. 


—— — — 


Die Baud, Tüll⸗ und 
Wiißwaaren⸗ Handlung 


von 


zu haben. 
Comite. 


— — 


wurm 


—— — 


N b. Wi 
[162 


ee | Riemerzeile Nr. 22, 


Simmenauer Brauerei. empfiebit ſich einer geehrten Damenwelt, und macht 
Palle wee dez bit in 44. beſonders auf eine große Auswahl und recht 
Lecol Verkauf unferes Fabrikates f billige Preiſe aller in dieſes Fach einſchla⸗ 
be geben . Mürz genden Artikel auſmerlſam. Bei dieſer Gelegen⸗ 
Die Brauerei. Verwaltung. heit ermangeln wir nicht, auch unſer Lager in 
Coiffuren und Netzen, in den neneften und 

Heſchmacvollſten Bacons hervorzuheben. 22 


Maſchinenſtepperei aller Art, 


Dr. mee 
aͤrz: 2032] 


nzerin 


ſowie weiße Wäſche⸗ und Tambourir⸗ 
Arbeiten werden ſauber und zu den billig⸗ 
ſten Pieiſen angefertigt bei Einpenzweig 
Friedr. Wilh. Str. Nr. 50, 1 St. lints. [2934] 


— 


A 


a — _ En e 22 N ie SIE) Ir 8 
— 5 r HE EEE BEE ET er = e ER TEN — TE * — „ea 
EEE FREE FT TILER PERF 3 a 2 x a — N 8 = * — 2 


I * 


Fe Sete Serif an Breslau. Redacteur⸗Geſuch. 
lle. ann 1 0 9 Bei einer der bedeutendsten Zeitungen der 
. Meine Aheinprovinz wird in kurzer Zeit die Stelle Er 


eines Chefredacteurs vacant, deren B ne 2 


D amen ⸗Mäntel⸗Jabrik badet lüge melde dem geitunge Ju 15 


bene als 


b a 5 | 1 . jalent ww 
Naß e 8 getürgten s A an 1802 ale 15 ift nunmehr mit den neueſten Erſcheinungen für die in, an ee „ — — 
e 5e 4 bei ung 15 „one u un a herannahende Frühjahrs⸗Saiſon reichhaltigſt aſſor⸗ 3 Offerten wit Zn 2 daher 3 
en L. März 1864 en und demn ur ung der ſämmtli⸗ i a E 5 3 d. a event. Ar 5 
feſtgeſetzt worden. er chen innerhalb der gedachten Feist angemelde⸗ tirt und kann ich ſonach beſonders die ſo ſehr gefällige der Adreſſe Z. 4 der Exped. der fonic Di: - \ 
5 len Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Form meiner einſenden zu a oder ſich = erg m. 
Ring Nr. 4 535 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ Seiser ber 1 * je r Ih 3 
5 » nd I * — 
auf den 19. April 1864, Vormittags B zu ferneren Vermittlungen bereit ertlärte, 4 
Uhr, vor dem Kommiſſar, Kreisrichter Mantelets und Mantillen [2223] Schul-Anzei I 4 x 


ü „Kom 0 e. a = 
Nö er, im Termins⸗Zimmer Nr. 7 hier, Der neue Lehrcurſus der biefigen, zu Abi⸗ = 


3 

ürſt tm Beratbungszimmer | zu erſcheinen. turienten: Prüfungen berechtigten höheren Bür⸗ e 
gerſchule f den 5. erl. An⸗ 1 

in den verſchiedenartigſten Stoffen zu den melbung, Peaſung und Inſription der N ö 


billigſten Preiſen empfehlen. 


I., Breslauer, 


Königl. Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 59 Albrechts ⸗ Straße 59, 


auf den 9. April 2884, Vormittags Bekanutmachung. 384 
ekanutma En [384] erſte Etage. 


nehmenden Schüler findet Montag den 4, e 
ſtatt, und zwar Vormittags von 8 bis 12 Uhr, 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr. Die aufzu⸗ 
nehmenden Schüler müſſen ein Zeugniß über 
die letzte Beſchulung beibringen. 
Creuzburg O. S., den 1. März 1864; 
Der Rector Jarklowski. 


Tyenienigen, die mich zur n 
Vorbereitungs⸗Curſes für höhere Töchter⸗ 
ſchulen aufgefordert, zur Nachricht, daß ich einen 
ſolchen am 1. April errichte. Auch erhalten 
Schülerinnen oberer Klaſſen für billiges Ho⸗ 
norar Unterricht in der franz. Converſ., Muſik, 
fo wie Nachhilfe im Literariſchen. 2988] 
Jenny Herzberg, Karlsſtr. 28. 


— en, welche an die Maſſe] Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
0 


nicht, mit dem dafür verlangten 


2 
8. 
8 
8 
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® 
8 
= 
I 
= 
!!!. Ba 


85 

5 
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En gros & en detail. 
une us 805 ug 


9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
icht g gr Am Montag den 14. J. 
lun ehen BU im Berathungszimmer] vor Früh 9 Uhren werden im Gaſt of 85 
ken Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes Gorka zu Groß⸗Leubuſch aus hieſigem Revier 
ca. 5 an Zlothbuchen⸗Nubhölzer (Jagen 


* * 
ca, 1 Klafter othbuchen⸗Nutzholz, 
ca. 300 Stück Kiefern⸗ und Fichten⸗Bau⸗ 
1 5 10 10. 2), 
ca. 50 Klaftern Eichen⸗Schei = 
18, 32) Eichen⸗Scheitholz (Jagen 


Eine gut rentable 


Gaſt⸗ u. Schankwirthſcha 


% Meile von Ohlau belegen, wozu 
ein ſchöner Garten und eine Kegel⸗ 


W. Spindler's @ 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk Aa Wohnſit hat, muß bei der 


2 2 * 

i l 32), erei, Druckerei 
1 7 be 1 e ca. pi Ei Fichten Schal CJag. 41), Färb 9 5 405 bahn gehoren, iſt bald unter ſoliden 
N N . ca. Fichten⸗Schei 0 N = 6 5 Nee 8 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt] ca. 100 Rasten diberſe ene 4), : N Wasch > Flecken 20 Bedingungen zu verkaufen. Aus 


ſchaft fehlt, werden e kunft ertheilt die Expedition des Oh⸗ 


lauer Kreisblattes in Ohlau. [1988] 


Den Herren Kaufleuten 


die ergebene Anzeige, daß ich nun durch Ver⸗ 
größerung der 8a tit im Stande bin allen . 
Anforderungen genügen zu können, und offe⸗ 
rire alle Packungen meiner anerkannt gut und 
Se zündenden, bunt und einfarbigen 
Streichhölzer, Tunkzündhölzer, Stra: 
ſchwamm, beſte Nachtlichte ꝛc., als auch alle 


und 


Garderoben - Reinigungs - Anstalt, 


Berlin, Wallstrasse 11-13, 
Stettin, Halle, Leipzig, Dresden, 


deren Arbeiten auf der Londoner Austellung 1862 den Preis er⸗ 

hielten, empfiehlt ſich zur beſten und billigſten Ausführung aller in 
a dies Fach einſchlagender Arbeiten 

[2010] auf den einfachſten wie koſtbarſten Stoffen. Arten wiener Zündwaaren en gros zu den 

billigſten Preiſen. 


Annahme⸗Lokal in S. Seidenberg, Rupferfämmiebef, 17, 


Breslau, Ohlauerstr. 83, Eingang Schuhbrücke. Verloren: 
: Er Eine goldne emaillirte Damen⸗Kapſel⸗Uhr, 
8 g = Dunn gſan welcher noch die Hälfte der Kette, von der 


im Wege der Licitation gegen ſofortige baare 
Bezahlung verkauft. n 
Scheidelwitz, den 3. März 1864. 
Der königl. Oberförſter Kirchner. 


— 


roße Mobiliar⸗Auction. 


Wegen Ortsveränderung ſollen Dins⸗ 


in Sopha's, Fauteuils und Polſter⸗ 
Plüſch⸗ und Damaſt⸗Be⸗ 

zügen, Zophatifchen, a Silberſpind, 

1 Secretär, Servanten, Nohrſtüh⸗ 

len, Chaiſelongs, Kleiderſpinden, 

1 Chiffonibre, Teppichen, ferner 


Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


am 


1 e 


5 a 2 r e Teichſtraße bis zum Ringe. Der ehrliche 
382] Bekanntmachung. mehreren Wanduhren, 2 Goldrahmen⸗ t in ü i 3 dli inder erhält den Goldwerth als Belohnung 
n dem Konkurſe über das Vermögen der] Spiegeln mit Confoln und Marmorplat⸗ Die richtige rg ee 1900 Sfr le, 20 Gia 15 09800 

Fa rikbeſtzerin verwittwete Suſanna Maria ten, 2 Mahagoni⸗Trumeaux, fo wie \ 


7 { 5 : x 
8 e., / Dr. Werners Wegweiſer für alle Kranke.“ = 
Gesundheit: pllese, eee Branle Ken 8 en 5 Landwirthſchaftl 
er Erfinder de en Lebenseſſenz iſt, ; 
Krankheiten, = felbſt 10 Jabre alt wurde, ibre 9 te „Zar, bevorſtehenden Frühjahr 
die Erreichuäg des Geſundheit und empfehlen allen Kranken das obige 


5 Buch, welches man in jeder Buchhandlung für 
smn n agen Preis von 6 Sgr. hen he 


üttenmüller, geb. Henning, in Firma: Haus⸗ und Küchengeräthe, wobei vieles 
Volle Hütten müller In enzdorf, iſt Kupfer Zinn — * chen ſo mehrere Ge⸗ 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über] bett eſiude⸗B und 
Wan Da is. War seg, ® 2. “2 
u 8 Vorm. ö 
N Uhr, in unferem Veriäntsrgotat, Ter⸗ el en al in ber 
n. 


5 mei n gleich baare Zahlung ver⸗ 
minszimmer Nr. 1 vor dem unterzeichne⸗ſteigert werde 9 Zahlung 


ten Kommiſſar Guido Sau!, Auctions⸗Commiſſarius. a a N 
mt worden. Eine Beſichtigun det vorher nicht ſtatt. ö ö 72 g 5 
angie Petbelliaten werden hiervon mit dem. natienng Im I 4 Nach New Lor k, Quebec und Austr. alien 


Ar 1 5 N 4 200 22 
e ee ine Mk 
gen de Bonfuranläubiger ſoweit für dieſel Die groß bordell Wen Fc daa — per Dampf⸗ un Segelſchiſfen via Liverpool, wöchentlich 2mal. 

in Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ zu Hertwigswalde bei Camenz i. Schl. (nächſtef N 1 = 
8 Heandrecht 2 Anderes ne Bahnſt. Frankenſtein i. Schl.) empfiehlt einige Mor is & CO., Hamburg, Stubbenhul Nr. 17. 


—ͤ— 


re f pes 
. N ommen wird, zur Theil⸗ hundert Schock ausgezeichnet ſchöner 3⸗, 2⸗ u. = 
sn fur, 5 aſſang über den Ac⸗ljähriger Aepfelwildlinge & 15, 10 u. 7% Sgr., Farben⸗ Geſchafts⸗ Empfehlung. 


fel 
11 


cord berechtigen. desgleichen ſehr ſchöne 3⸗ und jährige Sir: Zum Beginn der Bau⸗Period l äf i 

a 15 u. 7 pr. Schock. um Beginn der Bau⸗Periode empfehle ich mein Farben⸗Geſchäft, welches ſich eines 
Want er Gericht Be Abnahme für much Als 10 en ſtets erweiternden Rufes erfreut und außer allen Farben, Oelen, Lacken ꝛc. ein ſehr bedeu⸗ 
7 nie miflar 2 Konkurses ſprechenden Habait, 2004] tendes Lager von Pinſeln für zimmermaler, 1 Tiſchler ꝛc., jo wie ſämmtliche 
eee e eee Mäalkl⸗Anzeige Ihre: nent dees.  Bufnäge werden dels bean hä, . geneigten f. 

Aufforderung der Erbſchaftsgläubiger arlt⸗ Nel e 8 rant . en ſtets prompt effectuirt. 9 » 
1 e * iegnitz, im März 1864. uſtav Kahl ldberge 10. 

im „ Vorgezeichnete We . und — — i— 10. Se ⸗ 


Ueber den Nachlaß des Kiels⸗Gerichtsraſhs] Metallſchablonen von A. Reimann, 
Guftas Pierce erfhafe| gene aus Berlin | 
liche LiquidationseVeri ihren eröfinet worden.] Derſelbe empfiehlt zum bevorſtebenden Markt 
Es werden daher die dümmlichen Erbſchafts⸗ auch ſein reich aſſorlirtes Lager von vorge⸗ 
läubiger⸗und Legarare an ert, ihre An Fzeichneten 75 Stickereien. Stand 
prüche an den Nachlaß, d en mögen bes [pie bisher, Riemerzeile, vis-à-vis dem golde⸗ 
reits rechtshängig em oder nicht, nen Kreuz, mit Firma. [2037] 
bis zum 5. April d. J., sinfchliehlic 2 [1965] 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu: Mädchen, 
mae ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht Va an ee u br 
ne An ung ſchri ‚| Waschen, Färben un e 8 
hat zugleich eine Abſchrift derſelben und | wollen, finden die ag und beſte Ge⸗ 


1 . a 2222 Er r., f | 
dergl. zweireihige mit Glastrommeln 30 Ade i 4 
Markt: Anzeige. der, Dcreihige 10 S 4 
Ss eben erhielt ich wiederum ein volltändiges Sortiment von Damaft- und Schach⸗ eee 2 Re, 
witz⸗Gedecken, Damaſt⸗ u. Schachwſtz Handtücher, Tiſchtücher u. Servietten, im Sn e 05 Ar . a 
und ſtüdweiſe hi "ar ,s naturelle, weiße u. chamois Haffee-Serbietten jeder Fein⸗ Illuſtrirte Kataloge und Preis⸗Con⸗ 
heit, fo wie Deſſert⸗Servietten zu Fabrikpreiſen. rante, welche an bekannte Adreſſen bereits 
5 Weiße reine Leinwand verſandt ſind, werden auf Verlangen unent⸗ 
in ganzen und halben Schocken empfiehlt in bekannter Güte zu billigſten feſten Preiſen WE} geltlich verabfolgt. 


Heinrich Adam, e A 


Schweidultzer⸗Straße Nr. 50. [2013] 
3 n ND by 


um bevorſtehenden Markt meinen geehrten 

Geſchäſtsfreunden die ergebene Anzeige, daß 

ich für's herannahende Oſterfeſt die nöthigen 
Specerei⸗Waaren, diverſe Weine, Liqueure, - 
Eſſig, Chocolade, Thee auf Lager habe, ee⸗ 


ihrer Anlagen beizufügen. i Strohflechtſchule 
Die Erbſchaftsgl n r legenheit in der Strohſlechtſchule zu Neu⸗ 


gatare, welche] markt in Schleſien. Der Vorſtand. 


ten Seit anmelden, n geren Der en 
Mein Lager diverſer 
iqueure und Meth 


3 : en gros und en détail Verkauf von 
Während des Jahrmarkts, dauerhafteſten Sonnen⸗ und Re⸗ 
genſchirmen, En tous cas und Futcedeux, neueſte geſchmadvollſte Sonnenſchirme 
in reichſter Ausſtattung und größter Auswahl, diesmal zu beſonders billigen Preiſen, 


prüchen an den Nachla d 
false werden, daß ſie ele ausge 


22 . egen 
Befriedigung nur an dasjenige balken Kr 
nen, was nach vollſtändiger Berichtigung 


all itig angemeldeten Forde aa 4 beim Schirmfabrifanten Alex. Sachs aus Cöln a. R., im Hotel zum blauen Hirſch, I pfeble fämmiliche Artitel, nach ſtrengſtem Ri⸗ 

—— . male, mit Rn 0 ler 2 27 7109 by Ohlauerſtraße Nr. 7, eine Treppe hoch. 7 5 201 Peezen prompter Bedienung zu den ſolideſten 
it 8 Erblaſſers u er Be 
e a ei laber e 7 2 an Auswärtige Beſtellungen werden aufs Ger 


Scſoſtläufern oder Vermittlern eee 


1 Graußenſtr. 
werden 3—5 Kuxe vom Freiberger Silberbergbau offerirt, von der Bergbaugewerk⸗ Moritz Holz, Nr. 19 
ſchaft, Alte Hoffnung Gottes ſammt Beſtändigkeit Erbftollen, zu Klein⸗ 


F ̃ ͤ11——̃7˙ ... , 
Volgtsberg. Dieſe Kuxe kommen dieſes Jahr in Ausbeute. Franco⸗Oſſerten nebſt feſten Spiritus, Branntwein, Li⸗ 
Geboten ſind sub J. F. im Stangenſche Annoncen⸗Bukeau, Carlsſtraße Nr. 42, queur, Metb, 08 59 empfiehlt: 
niederzulegen. 20351 A. Chrambach, 


Graupenſtr. 1. 
Depſfedefſtch b. Lütt wiczſche Dominium 


Mittelſteine bei Neurode bat i, 
Auguſt und September 8420020 


12002 
— 700 
abzulaſſen. 9. 0 fund Ananas 


[auf das ganze Quantum werden franco an 
das Wirthſchaftsamt einzuſenden erbeten. 


Weiße Zuckerrüben⸗Samen 


beſter Qualität, Quedlindurger Waare von 
2949 


„Die Abfaſſung des Prälluſtons⸗Erkenntniſſes 
ſindet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 26. April 1864, 

t Vormittags 10 Uhr, 
N unſerm Audienz ⸗ Zimmer anberaumten 


tli itz . ! Sorge Te TREE 
anten ven ki Sebruor 190. | Vriefmarten-Handlung. 
duigl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. [Ein⸗ und br. Bp Eintauſch. 
N ee ae — 
b > — 1 u * \ 5 
e dee Gaze, Filter, Mull⸗ und Till⸗Gardinen 
En eee Aae den 700 f 80 — 70 zu recht billigen Preiſen. 
% 4 mmen von 700 bi N a — | ı 
De et wre Wr King Dh re Tora Herrnstadt & Leipziger, 
dem Bemerken ir öffentlichen Kenntniß, daß Peceo · Thee Nr. 1 8 Niemerzeile Kr. 22. 
Ys u. „ Pfd.⸗Caniſtern, 1 essen 8 


der Endtermin für Bewerbungen auf den 31. 
M. feſtgeſetzt worden iſt. N f in 47, % 


. IRp ar. 1% Fahr, Mir ds Don Penfionat für iſraelitiſche Knaben. 
— . p ů ů ů ů 3A 


empfehle ich zur geneigten Beachtung. 
Poſen, im März 1864. [1999] 
Hartwig Kautorowicz. 


r N — 12991) 


Wir empfehlen eine große Partie 


[2029] 


zes Inſti iter: i i i letzter Ernte offeriten billig: Ei 

3 Inſtitut gewährleiſtet: körperliche Pflege, väterliche Erziehung, Beaufſichtigung ‚ ig: u 
Realschler oder Gymnaſiaſten finden Fand: 0. wi OS N} der er und Herb en im Hebräſſchen. Gefällige Auskunft über die Neno J. H. Steinitz & Co., Reuſcheſtr. 45. Re 
g uche Aufnahme Kirchſtraße Nr. 17, eine Albrechtsſtraße 18. leit des unterzeichneten Vorſtehers 2 Anſtalt gie Herr Rabbiner Dr. Joel. Ein ftartes Arbeitspferd wird geſucht. 
big den nd, [2984] Näheres ertheilt H. Zülzer, Lehrer, Karlsplatz Nr. 1. [1513] Reimann, Neue⸗Schweidnitzerſtr, . 
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Wegen Erweiterung meiner Damen» Mäntel: Fabrik 
bin ich genöthigt, mit meinem Stroh⸗Waaren⸗La⸗ 
ger ganzlich zu räumen, und kann ich deshalb haupt: 
ſächlich Wiederverkäufern eine Partie 


Herren- und Damenhüte 


in Palm⸗, Stroh⸗ und Roßhaargeflechten zu 
auffallend billigen Preiſen empfehlen. 


E. Breslauer, 


39 Albrechts Straße 39 
erſte Etage. 


in den neueſten Fagons! 
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In allen Buchhandlungen find nunmehr vollſtändig zu haben: 


Karl von Holtei's Erzaͤhlende Schriften 


Geſammt⸗Volks- Ausgabe. Miniatur Format. 
34 Bände. Eleg. broſch. 10 W 15 Sgr. In 13 engl, Leinwandbände elen. gebd. 
3 Thlr. 22½ Sgr. 
Der Bubfcriptionspreis 1 mit dem abgelaufenen Jahre aufgehört. ag 
Auch einzeln ſind dieſelben, und zwar zu nachſtehenden Preiſen zu haben: 


Kriminalgefebichten. 

6 Bände. Broſch. 2 Th Geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 

nhalt: Der Schachtelnatz. — Ein Mord in Riga: — Bella. — 5 
er Meineid. — Die Töchter des Freiſchulzen. — Das wär' der Henker. — Frau 
Hart. — Der Taubſtumme. — Die Kröten⸗Mühle. — Der Handkuß. — Baß böl⸗ 
zerne Haus. [229] 


Noblesse .oblige. 


(ee | 


Verlag bon Eduard Trewendt in Breslau. | 
1 


Ein Schneider. 


| 
| 
| 
| 
| 


Roman in 3 Bänden. Brofh. I Thlr.] Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 1 lr. 7% Sgr. Gebd. 1 Thlr. 7 1 Thlr. 7% Sgr. 

Die Vagabunden. Die Eſelsfre er. 
Roman in 3 Bänden. Broſch.! Thaler. ] Roman 15 — * 22 ch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 1 Tlr. 7% Sgr. 1 Thlr. 73 7% Sgr. 
riſtian an Lammfell. Vierzig ig Jahre 
Roman in 5 Bänden. Broſch. 1 Thlr. | 6 Bände. Broſch. 4 Thlr. Gebd. 4 Thlr. 

7% Sgr. Gebd. 1 Thlr. 22% Sgr. 224 Sgr. 


Kleine Erzählung en. 
5 Bde. Broich. 1 Thlr. 20 Sgr. G60 2 Thlr. 5 Sgr. 

Inhalt: Iduna. — Der Katzendichter. — Ein vornehmer Herr, — s Muhme⸗ 
Sen den Snlonkel — Die Dorfkirche. — Jakob Heimling und ſeine Frau. — Der 
Kanarius. — Tetenemequilitzki. — Der Baumfrevel. — In meines Vaters Haufe find 
viel Wohnungen. — Der Dohnenſtrich. — Treue Liebe macht ſchön. — Blätter aus 
dem Tagebuch eines reiſenden Schauſpielers. — Das Harfenmädchen. — Das Hunde⸗ 
fräulein. — Das Bild ohne Gnade. — Die Roſe iſt erblüht. — Die Song 


ER e (am) je) ja] Je] ja) Feen] Ts {on 


= ur Frühjahrs ⸗ Saat 


| 
| 
| 


i vr Keimkraft: Rieſen⸗Futtermöhren, weiße belgiſche, die 100 Pfund 
5 das Pf 0 e 8.5 851 8 Sgr., Runkelrüben, 


5 7277 e, rot = a elbe, d. 3% Sgr., Klumpenrüben, 
bees. dicke, 2 und Ar d. 100 00 Jb. 20. 10 25 ble do 6 Car, Nunkelrüben, 
e halblange, zur * die beſte, d. 100 = 9 % d. Pfd. 34 Sgr. 1185 


ee weiße, * Fabrikation, 


* Tagespreiſe; Krautfamen zum Feldbau, 
großes, weißes, feſtes Bear: d. Pfd. 


5 Sgr., Grasſamen für Wieſen auf naſſe und 
trockene Böden, d. 100 Pfd. 10— 1105 ** desgl. 1 Schafweide in , Jane paf« 
ſender Gräſerarten, d. 100 Pfd. 1 Kae alle anderen gelbe, Forſt⸗, Gartens und 
Blumenſamen laut meiner Beier 11 dil haltenen Preiſen 2038 
Eduard Monhaupt d. Aeltere, 1 Samenhandlung, Junkernſtraße 
zur „Stadt Berlin“, gegenüber der Goldn. Gans. Breslau. 


Mauoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Flügel und Pianinos. [1387] 


2- und Aſchneidige Ahorn Schuhſtiſtt 1" 


in allen Nummern, en gros Stall, zu e bei 


May Ir., vis- ti Geenghauſe 
Seegras, gut gereinigt, feifch und trocken, if wieder angekommen 


und billigſt zu haben bei 


Carl Fr. Keitſch, Jar S e, 
Gedämpftes Knochenmehl. 


Künſtl. Guano, Knochenmehl mit 40% Peru⸗Guano, 
ondrette I. und II. Superphosphat, 
er Abraumſalz, vorzüglich Ai Rübendünger, 


Prime Qualität. Knochen mehl mit 259 Schwefelsäure 
ji präparirt, 
offerirt unter Garantie des Gehaltes laut Preis-Gourant die [130] 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 


Hochrothe ſüße [2033] 
Meſſinaer Apfelſinen, 25 ger Putzſteine, 


15, 20 bis 25 Stück für 1 Thlr., Waser oder Spiritus) für alle Metalle, 
ſowie Meſſin. Citronen, FE 1 als: 108 Silber, Neufilber, eſſing, Kupfer, 
Oporto⸗Birnen, das Pfd. 7 Sgr., 5 0 auch e Zn 2 Br 2 ar 


Aepfel, das Pfd. 5 S » Sultan-Feigen | 
4 © atent⸗Pu teine, 
Paul Deus gebaner, Pat der t. Pußf Das KR 


Oplauerfir 47, ſchragenber der Gen,⸗Landſch.] „„ e 


Der allgemein beliebte und be⸗ 
kannte Ruſſ. Magenbitter 


Malakof, 


erfunden und einzig und Nn 
echt deſtillirt von 


M. Caſſtrer u. Co. 


in Schwientochlowitz 
in Oberſchleſien, 

wird hiermit Jedermann als ein 
e Begleiter auf 
Jagden, Reiſen und 

ärſchen, 
ſo wie allen Liebhabern eines 
überaus wohlſchmeckenden 
magenſtärkenden 


Bitter⸗Liqueurs 


beſtens empfohlen. 


S. G. "Cchmart. Ohlauer⸗ al 21; 
Jacob Cohn, Nikolaiſtraße; 


legitimirten Debitanten. 


WE Der Verkauf 
mit Garantie: 


für Frühbeete 


in den bor 1 lichſten Treibſorten, 
als: extra früher Erfurter Zwerg⸗, 
cyper Bi engl. Carviol; extra 
frühe Wiener kleinblättrige Ober⸗ 
kohlrüben; extra 855 niedriges gelbes Welſch⸗ 
und Weißtraut; urze frangdf. gelbe und rothe 
Möhren-Zreib- arotten; extra früher gelber 
in Zucker e runde kurzlaubige ro⸗ 
nrothe, dunkelrothe, weiße u. goldgelbe Wie⸗ 
ner Monats⸗Radieschen; grüne chineſ. Schla⸗ 
ons u. Traubengurken, u. die beſten Sorten 
elonen; allerfrüheſte großſchotige de Grace-, 
oder Buxbaum⸗ u. franzdf. Zwer 5 „Zucker⸗ und 
Kneifel⸗Erbſen; neue weiße Flageolett⸗ und 
Schwert⸗Zwerg⸗Bohnen; ſowie als Producent: 
lors Scotia Nieren⸗ und neue runde 
; Pohlissima- 
F Treib⸗Kartoffeln. 
Nieſen⸗Wurzel⸗ 
Moͤhren⸗Samen 
eeigener 
1863er Erndte. 
Pohl's Rieſen 
Jutterrunkel⸗ 
Nübenſamen, 
1863er 
eigener Erndte, 
mit . — 85 2 
mit beiße r S 
mit weißer Z 8 8 
und fürs Feeiet Land 
alle Arten Ge⸗ 
müfe Samen, 
Sutter Zumige und in der Erde wachſende 
unkelrüben⸗Species u. Möhren » Sorten, fo 
wie Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen hat begonnen 
und offeritt von erprobter Keimkraft und Echt⸗ 
heit 25 lich G Abnahme: [1687] 
Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz. 


200,000 Stück Weißdorn 


zur beige feſter, zweckmäßiger Hecken: 
2100 rig, Rast, pro 28 St, A 


II. Lorberg’fhe Baunſchul, 


Berlin, Schönhauſer Allee 152. 


Kranlichkei halter iſt in einer Provinzial⸗ 
und Kreisſtadt eine vor 12 Jahren ganz 
neu und maſſiv erbaute Brauerei mit vor⸗ 
züglichen Kellerräumen und den Wohnlichkeiten 
au verkaufen, da die Beſitzerin den großen 

etrieb derſelben nicht zu leiten verſteht. 
Näheres auf frankirte een unter X. X. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Saͤmmtliche Artikel 


für 


Schuhmacher 


empfiehlt uhm zu Au billi⸗ 
gen Preiſen: [2012] 


S., Kufrecht, 


Gin edles, militärfrommes 
Pferd, aus dem Gieljudysler⸗ 
Geſtüͤt iſt billig zu verkaufen. 

almſtr. „Albrecht Dürer“, beim 

berſt v. Keyſerling. > 


* N 4 a Pfd. 2 / 
Stärke, ina ft u Bg. 7 St 


bei Mah 3 2 


5 37, vis-à-vis dem Grenzhauſe. 
d. Gandin in Paris 


Weißer fließender Leim itt) 


wird kalt angewendet und erſetzt alle anderen 
Bindemittel für Papier, Holz, Leder 2c, und 
beſitzt die Eigenſchaft, Porzellan, Glas x, 
feit zu kitten. Die Fläſche 8 und 4 Sgr. 


Rubin⸗Pulver, 


ausgezeichnet, um Raſirmeſſer abzuziehen, jo 
wie Gold, Silber, Stahl, eſſing ꝛc. 5 1 


iren. Die Flaſche 8 S 2 * 
S. G. Schwartz, S5Phlauerſtr Nr. 2 


eunaugen, 


geröſtet und marinirt, in 1, 194: und 2⸗Schock⸗ 
Fäßchen verpackt, & Schock 2 Thlr., ſind ſtets 
zu haben in der zum be 

G. Groß in Danzig, 
[1853 Heeger adt Nr. 17. 


Briefe werden franco erbeten; Betrag gegen 
Nachnahme. 


A. Wittke, Tauenzienſtraße 724; Anton H 
Knaus, Hintermarkt 1; Joſeph Habel, Paul Neugebauer, Ohlauerſtraße 47, und den anderen durch unſere 88100 


n Breslau iſt derſelbe ſtets in „, und 7 Original⸗Flaſchen echt zu ı haben bei den Herren Gebrüder Friederici, Ring 9; 
Traugott Pohl, am oberſchleſiſchen Bahnhof 1; O. Lauterbach, Albrechtsſtraße 27: 
abel, Theodor Köhler, am Neumarkt; 


Den 5 — Transport 


Gemire-Sämereien) Aſtrachaner Caviar 


empfingen und empfehlen: 


Gebr. Knaus, 


Hoflieferanten 
Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Dis Milchpacht auf dem Dom. Stein 
bei Hundsfeld iſt von Johanni d. J. ab 
zu vergeben. [3000] 


Geſucht wird zum 1. April d. J. oder 
ſpäter ein ſtreng religidfer, durch gute 
Zeugniſſe empfohlener unverheiratheter Haus⸗ 
lehrer, um einige Kinder in hebräiſchen und 
deutſchen Elementargegenſtänden zu unterrich⸗ 
ten. 1 100 Thlr. jährlich bei freier 
Sta [2000] 

Bert er in Deutſch⸗Wartenberg i. Schleſien. 


ür ein anftändiges Mädchen wird bald 

oder von Oſtern ab eine Stelle als Ver⸗ 
käuferin, Wirthſchafterin ic. geſucht 
und insbeſondere humane Behandlung 
. Gefällige Offerten werden unter 
B. G. 184 poste restante Oppeln erbeten. 


Ein Buchhalter, noch activ, mit beſten 
Empfehlungen, ſucht ein Blacement, Gef. 
Adreſſen erbittet man unter R. A. ae 
poste restante, [200 3] 


Br r nee der auch 
Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen geübt 
iſt, militärfrei, ſucht dauernde Beſchäftigung 
in dem Büreau eines Rechts⸗Anwalis oder 
eine „jonftige paſſende Stellung. Adreſſen 
sub. H. R. übernimmt die Exped. der — 
lauer Zeitung. [1949] 


Für Oekonomen. ag 

Für ein bedeutendes freiherrliches Gut bei 
Berlin wird ein erfahrener Inſpector, 
verheirathet oder ledig, mit 300 Thlr. Jahres⸗ 
gehalt, Tantieme und freier Station dauernd 
zu engagiren gewünſcht. Antritt 1. April d. J. 

— Ferner findet auf einer adeligen Beſitzung 
in der Provinz ein tüchtiger gut empfohlener 
Oeconom vortheilhafte An ſtellung bei vorerſt 
200 Thlr. Salair p. a. nehft freier Station ıc, 
— Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt 
J. Holz in Berlin, Fiſcherſtr. 24. [2009 


Ein herrſchaftlicher A verheirathet, 
militärſrei, welcher ſchon als Diener und 
Revierjäger gedient h hat, auch mit der Land⸗ 
arbeit vo fand vertraut iſt, ſucht bald oder 
zu Oſtern ein Unterkommen, womöglich auf 
dem Lande. Gefällige Offerten werden an 
den Kutſcher D. Stürze, eee 14, 
in Breslau, erbeten. 88 


ae ſofortigen Antritt oder den 1, April 
wird ein Kellner und ein Haus⸗ 

balken geſucht. Anmeldungen nimmt franco 

entgegen: Schönwald in Groß⸗Strehlitz. 


en mn Groß⸗Strehlitz. 
In unferm Tuch⸗ und Modewaaren:Gefchäft | £ 
kann ſich ein Knabe, mit den nöthigen 
Schulte nntniſſen versehen, als lg 

melden. Offerten franco. A 
S. Luſtig u. Comp. in ee 


Um einem löbliben Publikum 
die Abnahme zu erleichtern, haben 
überall Niederlagen errichtet, die 
wir alsdann durch die Lolalblaͤt⸗ 
ter bekannt machen, und welche 
unfern ruſſ. Mageubitter⸗ 
Malakof 
echt und N zu Fabrik⸗ 
Preiſen abgeben. 
Zugleich ſehen wir uns der in 
jüngſter Zeit vielfach aufgetrete⸗ 
nen Nachahmungen wegen berans 
laßt, wiederholt darauf 5 
ſen, daß nur diejenigen Flaſchen 
als echt anzuſehen ſind, welche ein 
wie hier vorſtehend befindliches 
Original⸗Etiquett in bunten Far⸗ 
ben und verhältnißmäßiger Größe 
tragen und mit unſerm 
Flrma- Stempel 


ei 3a 114453 \ 


verſehen find, 


Jacob 


ür mein Galanteries und Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft en gros ſuche ich einen Lehrling, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen 5 7 
zum e Antritt. 80] 

N. Valentin in Schwelbnig 

Ein herrſchaftliches Quartier. 
von 6 Zimmern nebſt Zubehör und Balkon 
im erſten Stock 1 zu, vermiethen. Näheres 
Alte⸗Sandſtraße Nr. 12, 2. Etage. [3001] 


6 Zimmer mit Zubehör u. Balkon, 
Frische und neu, ſind ne e 
Nr. 9 für 300 Thlr. zu vermiethen. [2996 


Kloſterſtraße Nr. 42 

iſt ein an der Straße gelegener La 4385 

zu Holz, Kohlen ꝛc., 80 Fuß breit, 115 

tief, fort zu verpachten. 

13007 Junkernſtr. 12 

ng mehrere zufammenhängende große und 

lichte Kellerräume vornheraus mit Ein⸗ 

gang von der Straße bald zu vermiethen. 
Ein Verkaufsgewölbe 


der Lage nach für ein Tuch⸗ oder Hauke 

eg äft Beine gesi net, iſt Goldne⸗ 
Radega r. 18, Karlsplag, zu vermie⸗ 
then. Auch iſt die Shine des 1, Stocks und 
eine er arterre« Wohnung daſelbſt zu vermie⸗ 
then. Näheres Karlsplatz 6, 1 Treppe. [2992] 


Lotterie⸗ Looſe verſendet billigſt: 


Sutor, Kloſterſtraße Nr. 37 in Berlin. 


Lotterie Seren ig ee 


Labandter, Berlin, N Neßſraße 2 Nr. 11. 
25 


Lotterie⸗Looſe %%% auc Achter 
billig M. Schere ga t zur 3. Kl. jebr 


ee 9. 
Lotterie⸗Looſe ze 
in Berlin, U. d. Linden Nr. 16. 


billigſt: 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt 3 


eidner 
ren 


Breslau, den 4. März 1864. 

feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 64 — 66 2 53 58 Sgr 
dito gelber 57— 59 56 51-54 „ 
Roggen 40— 41 39 37-38 „ 
Gerſte 35— 37 33 30—31 
gr De 28— 29 27 25—26 „ 

Er 45— 47 42 38—40 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtelung der 


Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
ups 204 194 184 Sor. 
Winterrübfen +, 1941. BR II 
EC ommerrübfen.. . 164 154 144 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 


1244 Thlr. bez. 
3. Uu. 4. März Abs. 10 U. Meg. u. Nchm. 24. 
Luftdr. bei 0 330 7/7 33052 22921 
Luftwärme ＋ 0,2 00 + 60 
Thaupunkt — 1 0,5 ＋ 3.3 
Dunſtſöttigung Sipct. 9öpet. 79p Gt. 
Wind O SO SO 


Breslauer Börse vom 4. März 1864. Amtliche Netirungen. 


ar Brief Geld.] 75 
Wechsel-Ceurse. Schles. Pfdbr. | 
Amsterdam .|KS a 1000 Th.ag| 934 922 re pa 
dito dito Litt.A.\4 100 r — |Poln. Pfndbr. 4 795 B 
Hamburg. ...|kS dito Rust. 4 100 — | dito Sch.-O. 4 — 
dito dito Litt.C.!4 100 | — Krak. 2 — 
London s dito Litt:B./4 100 — Oest. Nat.-A. 15 | 67 
div 8; dito — Italien. Anl. — 
Paris 2 Schl. Rentnbr. 4 983 „973 Oester. L. v. 6005 76 bz. G. 
Wien öst. W. Posen. dito 4948 — dito 64 
Frankfurt . Schl. Prv.-Obl. 44 — ER pr.St.100F1.|—| 525 b 
Augsburg .- % * Eisenb.-Prlor.-A. Ausländ, Eisenb. 
Benin. 2 Brsl.-Sch.-Fr. 4 | 9314| — | Wrsch. Wien.) — 
—ů —— dito 43 9814| — Fr.-W.-Nrdb. vo 
tield- u. Papiergeld.) Brief. Geld Köln-Miuden. 4 907 Mecklenburg. 4 2 
Ducaten 96 | Närschl.-Mrk.\4 "aa Mainz-Ldwgs. 4 ER 
Louisd'or 109 | — | dito Ser. IV 5 Gal. Ludw.-B. — 
Poln. Bank-Bill.| — | — Obe ei le 4 25 93 1 Silb.-Prior.)5 Er 
Russ. dito 854 | 845 9 2 13 
8 . 21 dito 44| 983 | 984 Ind-u. Bergw.-A. 
Oesterr. Währg.| 844 833 1 
g dito 34] 814 — Ischl. Feuer- V. A — 
Inländ, Fonds. Z f Kosel-Oderb. 4 — = |IMin.Brgw.-A 5 25 ß 
Freiw. St.-A. 44] — | — dito a — | — Brel. Gas-Act.I5 2 
Preus.A. 185014 95 lf 94,73] dito Stamm-I5 } —. Schl. Zukh.- AT 
di > U 1 c 5 
FR = 41 1805 15 Dan Eisenb.-St.-A. Preuss, und ausl. 
dito 185604] 1004 | — || Brsl.-Sch.-Fr. 4 126244 bz. Bank-A. u. Obl. 
dito 185915 1051 — Köln-Minden. 33 Schles. Bank 4 991 G, 
Präm.=A. 18541341214 | — || Neisse-Brieg. 4 Mut 50 Bank. -V. 
St.-Schuldsch. 33] 89,53] — Narschl-Mrk. 4 Hyp.-Oblig. 43 100 Bi 
Bresl. St.-Obl.4 | — Obrschl. 2 3415012 10.0) Disc, -Com.-A.|4 
dito 41 — | — dito B. 301383 B. Darmstädter. 4 
Posen. Pfdbr.4 | — | — [Rheinische . |Oester. Credit/5 741 de B. 
dito 33 —- | =; || Kosel- Oderb. 4 53 B. Posn. Prov.-B. 4 5 
Pos. Cred.-Pf. 44 — 937% Opp-Tarnw. 4 59 à 3 bz. (Genf. Cred.-A. A4 


75 Die Börsen- Commission. 
—— —ꝛ—-— —t . — . ̃]˖§7ʒ⁊b̃m̃ — 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


